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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. . 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 11. October 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen. i 

Berlin, 10. Oktbr. Im Herrenhauſe brachte Arnim: 
Boytzenburg ein durch 58 Mitglieder unterſtütztes Amende⸗ 
ment ein, welches die Ablehnung des aus dem Abgeordneten: 
hauſe eingegangenen Budgets und die Annahme der Negie: 
rungsvorlage will. Der Miniſterpräſident gab ungefähr fol: 
gende Erklärung ab: Die königl. Staats⸗Regierung hat un: 
term 29. v. Mts. im andern Haufe den Etat für das Jahr 
1863 in der Abſicht zurückgezogen, dadurch die zukünftige 
Verſtändigung über die gegenwärtige Situation zu erleichtern. 
Dieſer Schritt der königlichen Negierung hat bei einem Theil 
der Landesvertretung eine entgegenkommende Aufnahme nicht 
gefunden. Die königliche Regierung hat deſſenungeachtet den 
Verſuch, zu einem Compromiß zu gelangen, erneuert, indem 
ſie ein im andern Hauſe geſtelltes Amendement annehmen 
wollte, durch deſſen Annahme feſtgeſtellt wurde, daß der Land⸗ 
tag noch vor Ablauf dieſes Jahres wieder zufammenbernfen, 
und dann die im Text des Amendements bezeichneten Vorla⸗ 
gen gemacht werden ſollten. Durch Annahme dieſes Amende⸗ 
ments würde ein verfaſſungsmäßig unbeſtrittener Zeitraum 
für das nächſte Jahr gewonnen worden ſein, welcher zur Bei⸗ 
legung des Coufliets hätte benutzt werden können. Dieſes 
Verfahren der Regierung iſt im andern Hauſe mit Annahme 
der bekanuten Reſolution beantwortet worden. 

Nach Annahme dieſer Reſolution vermag die Regierung 
ſich von einem weiteren Verfahren keinen Erfolg zu verſpre⸗ 
chen, muß vielmehr eine Verſchärfung der prinzipiellen Ge: 
genſätze, welche die Verſtändigung erſchweren, erwarten. Die 
Regierung wird bei dieſer Lage auch in Zukunft nur die Ge⸗ 
ſammt⸗Jutereſſen des Vaterlandes im Auge behalten können; 


zu dieſen rechnet ſie die Pflicht, darauf zu halten, daß die 


Verfaſſung auch in demjenigen Theile, welcher die Rechte der 
Krone und dieſes hohen Hauſes betrifft, eine Wahrheit bleibe. 
(Bravo!) 

Nach Anficht mehrerer Herrenhaus-Mitglieder ift die An: 
nahme des Arnim ſchen Amendements als geſichert zu be: 
trachten. (Vorſtehende Depeſche haben wir bereits unſern btefigen 
Leſern in einem Extrablatte mitgetheilt.) 

Paris, 9. Okt. Die „France“ theilt mit: Als Gari⸗ 
baldi von der Amneſtie hörte, antwortete er: Nur die Schul; 
digen können amneſtirt werden: er verweigere die Gunſt, und 
werde bald die volle Wahrheit ſagen. (Angek. 10 Uhr 10 Min. 
Vorm.) (Wiederholter Abdruck.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 10. Oktober, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
— Min.) Staats⸗Schuldſcheine 911. Prämien⸗Anleihe 128. Neue 
Anleibe 108%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 99. Oberſchleſiſche Litt. A. 174%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 5 Freiburger 138%. Wilhelmsbahn 60. Neiſſe⸗ 
Brieger 86, Tarnowitzer 50. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit: 
Altien 924 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 6344. Oeſterr. Lotterie Anleihe 
74. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135. Oeſterreich. Banknoten 82%, 
Darmſtädter 93%. Comm. ⸗Antheile 101%. Köln⸗Minden 188. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗ Nordbahn 66. Poſener Provinzial⸗Bank 98 . Mainz: 
Ludwigsbafen 126. Lombarden 154%. Neue Ruſſen 93. Hamburg 2 
er fel. London 3 Monat 6, 21,0. Paris 2 Monat 80%, — 

on . 

Wien, 10. Oelbr., Mittags 12 Uhr 30 Min, ‚Credit Aktien 227, 50 
National⸗Anleihe 83, 20. London 122, 10. 

Berlin, 10 October. Roggen: matter. 
Novbr.⸗Dezbr. 47, Frühjahr 45%. — Spiritus: niedriger. Octbr. 16, 
Oet⸗Nov. 15%, Nov.⸗Dez. 15%, Frühjahr 16%, — Rüböl: ftil. Oetbr. 
14%, Frühjahr 14%. 


— EEE — ——— — 
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Octbr. 51, Oct.⸗Nov. 48%, 


Eine Donquixotterie. 

Daß der Beſchluß des Herrenhauses an der jetzigen Sachlage nicht 
das Geringſie ändert, braucht nicht erſt auseinandergeſetzt zu werden; 
man mag ſich drehen und wenden, wie man will, in Geld- und Steuerfragen 
liegt nun einmal der Schwerpunkt im Abgeordnetenhauſe. Warum alfo foll 
man dem Herrenhauſe nicht das Vergnügen laſſen, den Arnim: 
Boytzenburg'ſchen Antrag anzunehmen; es iſt zwar noch nicht da 
geweſen, daß das Herrenhaus ein Budget, das nicht mehr beſteht, 
nachträglich annimmt, aber wir müſſen uns heut zu Tage an Alles 
gewöhnen. Die Erklärung des Minifteriums, wie fie in der obigen 
Depeſche vorliegt, eröffnet auch keine neuen Geſichtspunkte; denn daß 

err v. Bismarck, da er mit dem Abgeordnetenhauſe nicht regieren 
kann, es mit dem Herrenhauſe verſuchen wird, — nun, wir denken, 
darin liegt für Keinen unferer Leſer irgenwie etwas Ueberraſchendes. 

Demgemäß können wir einmal von unſeren inneren Angelegenheiten 
ausruhen; die Beſchlüſſe des Herrenhauſes laſſen unſer Blut nicht 
ſchneller durch die Adern rollen, und von einer fieberhaften Spannung 
merken wir glücklicherweiſe nicht die geringſte Spur. Wir befinden 
uns alſo ganz in jener gemüthlichen Laune, welche uns mit heiterem 
und ruhigem Blicke ein Actenſtück betrachten läßt, von dem wir alles 
Ernſtes hoffen, daß es noch einmal gelingen werde, ſeine furchtbar 
erſchütternde Wirkung auf ſämmtliche europäifde Staaten und die civi⸗ 
lifieten Reiche jenſeits des Oceans glücklich abzuwenden. 

Faſt befürchten wir, daß unſere Leſer, da die Bedeutung unſerer 

beimiſchen Verhältniſſe ihre Aufmerkſamkeit zu ſehr in Anſpruch nimmt, 
das betreffende Actenſtück überſehen haben; es befindet ſich in der geſtri⸗ 
gen Morgennummer dieſer Zeitung. Wir meien nämlich die Prote: 
ſtation des ehemaligen Königs von Neapel, Franz II., gegen die An⸗ 
erkennung des Königreichs Italien von Seiten Preußens. 
Ja, der „ritterliche unſchuldige König”, wie ihn die „Kreuzztg.“ 
in ihrer romantiſchen Begeiſterung zu nennen pflegte, rafft noch ein⸗ 
mal ſeine ganze Kraft zuſammen zu einem Proteſte gegen Preußen: in 
dieſer ſchweren und ernſten Zeit eine wahre Erquickung für das 
Zwerchfell. = 

Seine Gattin, die deutſche Fürſtentochter, die einzige edle Erſchei⸗ 
nung an dieſem durch und durch verrotteten Hofe, hat ihn nun auch 
verlaſſen; ein „allzugroßes häusliches Glück“ ſoll ſie nicht genoſſen 
haben — räumen endlich feine eigenen Freunde und Anhänger ein; gefeſſelt 
an einen Fürſten, welcher mißbräuchlich den Namen eines „Mannes“ 
führte, ſuchte fie noch allein die königliche Würde aufrecht zu erhalten; 
bintenangeſetzt und gemißhandelt, ſo lange der an Laſtern aller Art 
überreiche Hof noch in Neapel reſidirte, war fie die einzige Stütze der 
ränkevollen Familie in der Verbannung; ihre Jugend, ihre Geſund⸗ 
beit, all’ ihre Hoffnungen auf Glück opferte fie dem feinem Vater in 
leder Beziehung ähnlichen und würdigen Franz II., aus deſſen Armen 


ihr ſchließlich keine andere Zuflucht übrig blieb als das Kloſter. Wahr⸗ 
lich, mitunter iſt das Geſchick deutſcher Fürftentöchter nicht gerade 
beneidenswerth! 

Doch kehren wir zu unſerem Don⸗Quixotte⸗Stückchen zurück. Die 
Maskerade des Königs wird in Rom noch fortgeführt; Franz II. 
hat noch ſeine Miniſter, die ihn noch König ſpielen laſſen, denn wir 
würden ihm ſelbſtredend ſehr unrecht thun, wenn wir ihm auch nur 
im Entfernteſten den Vorwurf machen wollten, daß er von dem neueſten 
Narrenſtreiche ſeines Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten — 
Leopoldo del RE heißt der Mann — Etwas wüßte. Seine Leute 
machen ſich den Spaß, fo beim L'Hombre- oder Whiſt⸗Spiele; zu thun 
haben fie nicht viel, daher verfallen fie auf ſolche Dinge. 

Alſo ein Proteſt gegen Preußen wegen der Anerkennung Italiens, 
gerichtet an den ehemaligen neapolitaniſchen Geſandten, den Fürſten 
Carini in Berlin; der ſoll nach diplomatiſcher Sitte und Gebrauch 
das Aktenſtück unſerem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten vor— 
leſen und „ihm davon auch eine Abſchrift behaͤndigen““ — denn der 
Leopoldo del Réè ſcheint zu fürchten, daß das Meiſterwerk ſonſt 
verloren gehen könnte. Nun wir glauben, wenn dem Hrn. v. Bis- 
marck nicht unſer Abgeordnetenhaus einigen Kummer machte: wegen 
dieſes Proteſtes wird er jedenfalls ruhig ſchlafen. 

Aber frech iſt das Ding doch. Man bedenke nur folgende Stelle: 
„Unſer erhabener Souverän Se. Maj. der König — damit iſt näm⸗ 
lich Franz II. gemeint — kann nicht begreifen (er mag Manches 
nicht begreifen koͤnnen), wie eine fo achtungswerthe Regierung, wie die 
Sr. Maj. des Königs von Preußen, in irgend einer Weiſe ſolche Atten- 
tate (wie die Victor Emanuels) fanctioniren mag, und über die Er⸗ 
eigniſſe, die ſeit zwei Jahren in Italien ſich begeben, fo ſehr ihre An- 
ſicht und Meinung ändern kann.“ Wie in aller Welt kann ſich dieſer 
Herr Leopoldo del Re moquiren, ob die preußiſche Regierung über 
irgend Etwas ihre Anſicht ändert? Ueber die trefflichen Eigenſchaften 
ſeines „erhabenen Souverän“ hat die preußiſche Regierung ihre Anſicht 
ſicher nicht geändert; wenn ſie denſelben für einen tapfern, gerechten, 
edelmüthigen Mann hielte, dann könnte Herr Leopoldo del Rè ſich 
beſchweren, aber fonft hat er ſich doch um die Meinungen der preußi⸗ 
ſchen Regierung nicht das Mindeſte zu bekümmern. 

Den Gipfel des Spaßes aber erreicht folgende Stelle: „Se. Maj. 
der König beſchränkt ſich darauf, Sie (den Geſandten) zu beauf⸗ 
tragen, in feinem Fönigl. Namen gegen die Conſequenzen dieſer Aner⸗ 
kennung von Seiten Preußens u. ſ. w. zu proteſtiren.“ „Er beſchränkt 
ſich darauf“ — gonz ſo als hätte er noch ſeine Armee hinter ſich, die 
vor dem Häuflein Garibaldi's ſpornſtreſchs Reißaus nahm; „er 
beſchränkt ſich darauf“ — als wenn er noch irgend etwas Anderes 
thun könnte. Möglicher Weiſe treten unſere Militär-Debatten in ein 
ganz neues Stadium; dann wehe uns — wenn ſich Franz II. auf 
den Rath des Herrn Leopoldo del Re nicht mehr „darauf be: 
ſchränkt.“ 

Doch genug des Spiels! Denn trotz alledem bemächtigt ſich un⸗ 
ſerer ein gewiſſes Mitleidsgefühl, wenn wir ſehen, daß eine Dynaſtie, 
wie die der Bourbonen, welche einſt eine ſo hervorragende Rolle in 
der Weltgeſchichte ſpielte und dem halben Europa gebot, ſchließlich noch 
zum Gelächter wird — und zwar durch die Geſchmackloſigkeit und 
Verdrehtheit der eigenen Anhänger. Laſſe man doch endlich den „er« 
habenen Souverän“ ruhig in Rom ſitzen; alle Welt weiß ja, wie es 
mit ihm ſteht — zumal die Flucht ſeiner Gattin ins Kloſter ihm noch 


den letzten Nimbus, mit welchem ihn die feudale Romantik umgab, 


geraubt hat. Sic trausit gloria mundi! 


Der Bericht der Budget⸗Commiſſion des Herrenhauſes 
iſt erſchienen. Referent iſt Dr. Brüggemann. Die Anträge der Commiſſion 
zu den einzelnen Poſitionen können einſtweilen übergangen werden; es ge⸗ 
nügt für jetzt, zu erwähnen, daß der Commiſſion Anlaß zu erheblichen Be⸗ 
denken gegen die Annahme des Etats gegeben haben: die Streichung des 
Preßfonds, die Stellung der Verwendung des Reſervefonds von 300,000 Thlr. 
unter die nachträgliche Controle der Landesvertretung, die Abſetzung der 
5000 Thlr. von den geheimen Fonds im Miniſterium des Innern, die Strei⸗ 
chung der 400 Thlr., welche für einen Departements⸗Director im Marine⸗ 
e mehr gefordert ſind. (Der Bericht ſagt: „Es kann nicht an⸗ 

emeſſen ſcheinen, Beamte des Staats wegen Geltendmachung rechtlicher 

niprüche auf den gegen die Staatsregierung zu betretenden Rechtsweg zu 
verweilen.) — Im Uebrigen concentrirt ſich das Intereſſe augenblicklich 
auf die Schlußverhandlung über die Frage: Annehmen oder Ablehnen? 
Dieſelbe iſt bei Berathung des Extcaordinariums des Militär⸗Etats zum 
ut dec gekommen. Unſere geſtrige Mittheilung in dieſer Sache beſtä⸗ 
tigt ſich. 

1 Für die Anſicht, erſt eine Zwiſchen derhandlung folgen zu laſſen, iſt ange⸗ 
führt: „Die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes ſcheinen von jenem Haufe 
ſelbſt nicht als definitive und unabänderliche, ſondern nur als durch die Sach⸗ 
lage zur Zeit gerechtfertigte angeſehen worden zu ſein. Es ſei dies zu 
5 7 aus mehreren Aeußerungen im Commiſſions⸗Berichte, welche einen 
Widerſpruch in den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes nicht erfahren 
haben.“ .... „Auf eine blos negirende Haltung würde das Abgeordneten⸗ 
Haus ſich nicht haben beſchränken können, wenn die Staatsregierung ſchon 
bei Berathung des diesjährigen Etats ein Geſetz vorgelegt hatte. Es ſei 
nicht zu verkennen, daß ſchon gegenwärtig mit der Organiſation der Armee 
in einer Richtung vorgegangen ſei, die eine vorherige Geſetzes⸗Aenderung 
bedingt haben würde. Die Landwehr⸗Keavallerie ſei aufgehoben, die Linien: 
Kavallerie dagegen vermehrt. Dieſes wie manches andere werde an und für 
ſich wohl als mützlich anerkannt. Aber die Staatsregierung habe „ih in 
formeller Beziehung nicht frei gehalten von dem Vorwurfe, mit einer Orga⸗ 
niſation bereits weiter vorgegangen zu ſein, als dies ohne vorgängige Aen⸗ 
derung von Geſetzen zuläſſig geweſen wäre.“ Daß ſie den Verſuch einer 
6 Regelung gemacht habe, ſei dabei freilich nicht außer Acht zu 
laſſen; auch habe 1 ſich im Einverſtändniſſe mit dem Landtage glauben dür⸗ 
fen. „Von dieſen Geſichtspunkten aus dem Abgeordnetenhauſe noch zu er⸗ 
wägen zu geben, ob daſſelbe nicht in der inzwiſchen durch die Zuſage der 
Regierung, mit dem Etat pro 1863 ein bezügliches Geſetz vorlegen zu wollen, 
in ein neues Stadium gekommenen Sachlage Veranlaſſung finde, gewiſſe, 
ſpeciell zu bezeichnende Heſchlüſſe noch einmal in Berathung zu nehmen, 
oder doch dem Herrenhauſe ein anſchauliches Bild über die Bedeutung und 
Ausführbarkeit der gefaßten Beſchlüſſe zu geben, erſcheine gerathen, indem 
ſolches Verfahren mindeſtens dem Lande beweiſe, baß das Herrenhaus eine 
volle Aufklärung über die Sachlage und die Vermeidung eines ernſten Con⸗ 
flictes angeſtrebt habe. Gehe das Abgeordnetenhaus auf eine weitere Erör⸗ 
terung ein, jo laſſe ſich irgend welcher gute Erfolg davon erwarten; entweder 
ſtelle das Abgeordnetenhaus den Etat in annehmbarer Weiſe ſeſt, oder dem 
Lande werde eine um fo klarere Anſchauung gegeben, daß die vom Herren. 

auſe für vorzugsweiſe bedenklich erklärten Beſchlüſſe jenes Hauſes, jo weit 
ie den abgelaufenen Theil des Sabre 1862 berühren, völlig unausführbar, 
jo weit fie aber die Zukunft betreffen, dem Lande im höchſten Grade zum 
Nachtheil ſeien.“ Im Fall einer „Geneigtheit“ des Abgeordnetenhauſes, die 
für 1862 verausgabten Gelder zu bewilligen, möge die Regierung „eine In⸗ 
demniſation für Verausgabungen, welche in den beſtehenden Geſetzen noch 
nicht ihre Rechtfertigung finden, beantragen.“ . . 

Die Miniſter (v. Bismarck) haben geäußert, die Regierung „müſſe in 
dieſer Frage eine gewiſſe Paſſivität bewahren“; einerſeits wünſche ſie einen 


Conflict vermieden zu ſehen, andererſeits „müſſe ſie doch auch zurückhalten 
mit einer Empfehlung, die ihr ausgelegt werden könnte, als erſcheine ſie zu 
Conceſſionen in Principienfragen, in denen ſie die Anſichten und Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes bisher zu bekämpfen ſich berechtigt und verpflichtet 
gehalten habe, geneigt.“ Ihre Abneigung gegen einen Conflict habe die 
Regierung — „Es ſei daher auch den von der Regierung vertretenen 
Intereſſen nicht entgegen, wenn das Herrenhaus vor verfaſſungsmäßiger 
Beſchlußnahme über die Annahme oder Ablehnung des Staatshaushalts⸗ 
Etats in eine Zwiſchenverhandlung mit dem Abgeordnetenhauſe in der hier 
anregten Richtung trete. Die Regierung werde in einem ſolchen Falle keine 
Vermittelung ſcheuen, die mit den Rechten und dem Anſehen der Krone, den 
Intereſſen des Landes und der Würbe der Regierung verträglich ſei. Die 
eingehendſten Aufklärungen des Landes über die ganze Sachlage ſeien der 
Regierung nur erwünſcht, und würden ihr in immer weiteren Kreiſen zur 
Rechtfertigung dienen; den Irreleitungen einer regierungsfeindlichen Preſſe 
würde dadurch mehr ein Ziel geſetzt werden. So weit die Regierung einen 
ſie treffenden Vorwurf anerkennen könne, werde ſie nicht ſuchen, ſich ihm zu 
entziehen; ſie habe ja ſelbſt eingeräumt, daß für das gegenwärtige Stadium 
der Heeres⸗Organiſation der Form nur dann ganz genügt geweſen ſein 
würde, wenn mit dem Staatshaushalts⸗Etat dem Landtage auch ein Geſetz⸗ 
Entwurf vorgelegen hätte. — Folgt die bekannte Verweiſung auf die Vor⸗ 
lage em vorigen Winter, die Auflöfung, die vorausſichtliche Kürze der jetzi⸗ 
gen Seſſion. 

Von Mitgliedern der Commiſſion iſt es denn als „bedenklich“ bezeichnet, 
„eine für das Budgetgeſetz in der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht vorgeſehene 
Zwiſchenverhandlung mit dem Abgeordnetenhauſe eintreten zu laſſen.“ 

Bei Berathung der Bedenken gegen den Etat ſelbſt iſt dann die Frage 
beſprochen: ob die Regierung richtig verfahren, indem fie die Reorganifar 
tionskoſten ins Ordinarium geſtellt habe; neue organiſatoriſche Einrichtungen 
erhielten Dauer erſt durch Zuſtimmung des Landtags; „nun habe aber die 
Regierung ſelbſt zu wiederholtenmalen ausgeſprochen, daß ſie die neue Hee⸗ 
res⸗Organiſation auch ihrerſeits jo lange nur für eine proviſoriſche erkenne, 
als ein darauf ſich beziehendes Geſetz noch nicht vereinbart jei.” — Der 
Kriegsminiſter hat entgegnet: „Die aus den Erklärungen der Staatsregie⸗ 
rung gezogenen Folgerungen für die Form der Geldforderung konne er 
nicht ganz zugeben. Die Abſicht der Regierung ſei allerdings geweſen und 
auch jetzt noch, mit einer Organiſation vorzugehen, welche eine Aenderung 
der Geſetze bedinge. Ausführungen aber, welche nicht im Einklange mit 
beſtebenden Geſetzen ſeien, habe die Regierung noch beanſtandet. Demnach 
ſei die Frage der Geldforderung zur Zeit lediglich eine Budgetfrage. — Die 
Fuge wegen Stärke der Kriegsbataillone ſei keine Geſetzesfrage, ſondeen 

ache der Executive; die betreffende Ordre vom 22. Dez. 1819, welche dieſe 
Stärke zu 1000 Mann beſtimme, ſei nicht ein Verheißungen enthaltendes 
Geſetz, ſondern eine Anordnung der Executive. Bis jetzt lägen lediglich 

ormationsfragen vor, fo daß der Landtag nur zur Geldbewilligung ſeine 
Zuſtimmung zu geben habe. „Sicherlich ſei es kein Vorwurf für die Regie⸗ 
rung, daß ſie bei der Nothwendigkeit einer neuen dauernden Organiſation 
die bewilligten Gelder gleich für dieſen Zweck und nicht zur Schaffung eines 
Interimiſtikums verwendet habe. Dem Charakter nach ſei alſo das Geſchaf⸗ 
fene etwas Dauerndes, wenngleich es zur Zeit noch die Form des Proviſo⸗ 
riſchen habe. Alſo auch dem Charakter nach habe die diesjährige Mehrfor⸗ 
derung ins Ordinarium gehört.“ 

Die Gründe des Abgeordnetenhauſes find dann recapitulirt und beleuch⸗ 
tet: die Nothwendigkeit einer vorgängigen Genehmigung des Organiſations⸗ 
planes durch die Landesvertretung ſtehe im Widerſpruch mit den bei allen 
Gelegenheiten ausgeſprochenen Anſichten des Herrenhauſes; der ſchwere Vor⸗ 
wurf, daß die Regierung ſich ſchon im gegenwärtigen Momente mit den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen über die Wehr⸗Verfaſſung im Widerſpruche befinde, 
ſei ſchon im vorjährigen Bericht der Budget⸗Commiſſion widerlegt; die 
Gründe, welche aus der gegenwärtigen Militärgerichtsbarkeit, aus dem vor⸗ 
handenen excluſiven Geiſte der Offizier⸗Corps, aus der Heranbildung eines 
großen Theils der Offiziere in Ladettenhäufern, aus der durch die Erleichte⸗ 
rung der Mobilmachung und der Beſchränkung der Landwehr verminderten 
Bürgſchaft für den Frieden u. ſ. w. entnommen werden, bätten ſchon im 
Hauſe der Abgeordneten ihre Widerlegung gefunden; die Beſorgniſſe wegen 
der Finanzlage des Staats ſeien in den Erklärungen des Finanzminiſters 
v. d. Heydt und ſeines Amtsvorgängers, wie auch in der Beilage zum Be⸗ 
richt der Budget⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten widerlegt; das 
Nachſuchen einer Indemnität liege in der Vorlage des Etats ſelbſt; die Ver⸗ 
kürzung der Dienſtzeit widerſpreche den Anſichten des Herrenhauſes. 

Die Zuläſſigleit einer Zwiſchenverhandlung mit dem Abgeordnetenhauſe 
iſt dann noch eingehend erörtert worden. Von einer Seite hat man die ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuläſſigkeit in Zweifel gezogen; andererſeits iſt geltend ge⸗ 
macht: „Verſtändigungsverſuche bildeten bei allen Verhandlungen die Regel, 
und die Verfaſſungsurkunde ſchließe dies auch bei der Budget ⸗Berathung 
nicht aus; die Verfaſſungs⸗Urkunde beſtimme nur, daß das Herrenhaus den 
Staatshaushaltsetat im Ganzen annehme oder ablehne; welche Verhandlun⸗ 
gen aber das Herrenhaus für nothwendig halte, um ſich endlich in voller 
Kenntniß der Sachlage über die Annahme oder Ablehnung des Etats, ins⸗ 
beſondere über eine ſo ſchwere Folgen in ſich ſchließende Ablehnung zu ent⸗ 
ſcheiden, das beſtimme die Verfaſſung nicht; daß dabei die Rechte des an⸗ 
dern Haufes nicht im Mindeſten verletzt werden dürften, verſtehe ſich von 
ſelbſt.“ Bei Entſtehung des Art. 62 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſei die Zu⸗ 
läſſigkeit, ja ſogar die Verpflichtung, Verſtändigungsverſuche zu machen, vor⸗ 
ausgeſetzt worden, und andererſeits ſei die Berathung und Beſchließung des 
Art. 62 in ſolcher Eile geſchehen, daß es bedeutenden ſtaatsmänniſchen Auto⸗ 
ritäten nicht gelungen ſei, die ganze innere Bedeutung des Art. 62 und die 
möglichen Folgen deſſelben zu entwickeln. Die Befürwortung einer Zwiſchen⸗ 
verhandlung if dann mit 17 gegen 3 Stimmen beſchloſſen. Eine Subcoms 
miſſion von 6 Mitgliedern hat dann den Antrag dahin formulirt: das Her: 
renhaus wolle beſchließen: „daß es ſeinerſeits dieſe Bedenken (gegen die An⸗ 


nahme des Etats) anerkenne, und den Präſidenten des Hauſes ermächtige, 


hierüber eine Mittheilung an das Haus der Abgeordneten zum Zweck der 
Ermittelung gelangen zu laſſen, ob in Folge nochmaliger Erwägung von 
Seiten jenes Hauſes dieſes der Annahme des Staatshaushalts⸗ Etats für 
1862 zur Zeit entgegenſtehenden Bedenken beſeitigt werden können, und um 
durch eine nähere Aufklärung über die Bedeutung des von dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe wegen Streichung der in das Extraordinarium gebrachten Ausga⸗ 
ben das Herrenhaus in den Stand zu ſetzen, über die Annahme oder Ver⸗ 
werfung des Staatshaushaltsetats für 1862 in vollſtändiger Kenntniß der 
Sachlage zu beſchließen.“ 

Die „Bedenken“ ſind nun begründet: 1) aus den früheren Vorgängen 
in der Reorganiſationsfrage, in welcher Beziebung — die einzelnen Momente 
ſind die bekannten — die Regierung ſich nach ihren eigenen Erklärungen 
und nach den bisherigen Bewilligungen in bona fide befand, und 2) in den 
oben als „erheblich“ angeführten Streichungen und Abſetzungen ſeitens des 
jetzigen Hauſes der Abgeordneten. 5 

Gegenſtand einer beſonderen Verhandlung iſt dann noch der Meding' ſche 
Antrag geweſen, „daß, wenn das Herrenhaus ſich für die ſofortige Ableh⸗ 
nung des Staatshaushalts⸗Etats entſcheiden ſollte, alsdann auf den Staats⸗ 
haushalts⸗Etat, wie ihn die Regierung vorgelegt habe, zurückgegangen und 
über die Annahme deſſelben abgeſtimmt werde.“ Herr v. Meding hat dazu 
den Zuſatzvorſchlag geſtellt, „daß die Commiſſion bei dem Hauſe dahin an⸗ 
tragen wolle, daß, wenn etwa das Haus auf den Principal⸗Antrag der Com⸗ 
miſſion nicht eingeht, ſondern einen ſofortigen Beſchluß über das Budget 
beliebt, dann die Abſtimmung ſo einzurichten iſt, daß zuerſt über die An⸗ 
nahme oder Ablehnung des Budgets in der Faſſung, wie es vom andern 
Hauſe herübergekommen iſt, abgeſtimmt wird, und daß, wenn das Haus die 
Vorlage des andern Hauſes anzunehmen ablehnen ſollte, dann über die Vor⸗ 
lage der Regierung, d. h. über das von dieſer vorgelegte Budget abgeſtimmt 
wird.“ — Das Recht, auf die Regierungs⸗Vorlage zurückzugreifen, iſt damit 
motivirt: Bei jedem vom andern Hauſe herüberkommenden Geſetze ſei zu⸗ 
nächſt der Entwurf des andern Hauſes das „alleinige Object der Berathung 
und Beſchlußnahme, verwerfe aber das Haus dieſen Entwurf, dann ſei es 
die ganz conſtante Praxis und die Pflicht des Hauſes, auf die Vorlage der 
Regierung zurückzugehen und ſich über deren Verwerfung oder Annahme 
auszuſprechen. Die Pflicht dazu folge daraus, daß die beiden Häuſer des 
Landtages über keine Vorlage der Regierung zur Tagesordnung übergeben 
dürften, ſondern jedenfalls darüber ein poſitives Urtheil abgeben müßten. 
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Es ſei gar nicht abzuſeben, weshalb bei dem Budgetgeſetze anders verfahren 
werden ſolle, wie bei jedem andern Geſetz. Der Anſicht, daß der Entwurf 
des Budgetgeſetzes, wie ihn das Abgeordnetenhaus vorgelegt hat, mehr wie 
ein Entwurf ſei, und daß daneben der Entwurf der Regierung gar nicht 
mehr eriftire, müſſe auf das Entſchiedenſte entgegengetreten werden. Es 
wäre nicht nur eine Beſchränkung der Rechte des Herrenhauſes, ſondern noch 
viel mehr der Rechte der Krone, wenn der Entwurf und die Vorlage der 
Staatsregierung jetzt als nicht mehr eriftivend angeſeben werden ſollten.“ 
Die Beſchränkung, daß das Herrenhaus das Budget nicht amendiren dürfe, 
„müßte strietissime interpretirt werden; es widerſpreche daher allen Rechts⸗ 
regeln, wenn aus dieſer einen Beſchränkung noch eine zweite, nämlich die, 
daß das Herrenhaus nicht auf die Vorlage der Regierung zurückgehen dürfe. 
gefolgert werden folle.” ..... „Wenn das Herrenbaus ſich nicht blos auf 
Verwerfung des Budget⸗Entwurfs des andern Hauſes beſchränke, ſondern 
poſitiv ſeine Zuſtimmung zu dem Entwurf der Regierung ausſpreche, ſo 
iomme dadurch die ganze Sache offenbar in eine viel günſtigere Lage. Ein 
Budget⸗Geſetz ſei allerdings dadurch noch nicht zu Stande gebracht, aber 
der gefaßte Beſchluß müßte verfaſſungsmäßig an das andere 
Haus zurckgehen und daſſelbe erhalte dadurch die ſicherſte Gelegenbeit, 
feine früheren Beſchlüſſe nochmals zu prüfen.... Bleibe das Abgeord⸗ 
netenhaus bei ſeinen Beſchlüſſen, „ſo ſei der Beſchluß, durch welchen die 
Möglichkeit des Zuſtandekommens eines Budget⸗Geſetzes pro 1862 abgeſchnit⸗ 
ten werde, vom Abgeordnetenhauſe ausgegangen; das Letztere und nicht das 
Herrenhaus treffe das Odium, daß es den allerdings beklagenswerthen Zu⸗ 
ſtand, daß ohne Budget regiert werden müſſe, herbeigeführt habe; dies ent⸗ 
ſpreche vollkommen der Lage der Sache, und dem ſeitherigen Hergange, wäh⸗ 
rend es den Hergang der Sache, im Widerſpruch mit den Thatſachen, ums 
drehen heiße, wenn das Herrenhaus den Schein dieſes Odiums durch ſeine 
Verwerfung auf ſich ziehen ſolle, da ihm nur dieſe und nicht die poſitive 
Annahme des Entwurfs, den die Regierung vorgelegt habe, geſtattet werden 
ſolle.“ ..... Von anderer Seits iſt dem hinzugefügt: „für etwaige Zwi⸗ 
ſchenverhandlungen mit dem andern Hauſe biete die Verfaſſung keinen An⸗ 
halt; eine ſolche Verhandlung ſei auch deshalb nicht erwünſcht, weil ſie die 
königliche Staatsregierung leicht zu weitern Conceſſionen veranlaſſen könne. 
Das Herrenhaus könne hier nicht eine bloße negative Stellung einnehmen, 
ſondern es habe ſich über das Budget auch politiſch auszuſprechen; was in 
der Verfaſſung nicht unterſagt ſei, das ſei dem Herrenhauſe um fo mehr ge⸗ 
ſtattet, als ein entgegenſtehender Brauch ſich nicht gebildet haben könne, da 
jetzt zum erſtenmale die Annahme des Budgets bedenklich erſcheine; die An⸗ 
nahme des Budgets, wie es urſprünglich vorgelegt ſei, werde jedenfalls die 
Regierung ſtützen.“ 2 8 

Gegen den Medingſchen Antrag iſt angeführt: über den Gang der Be⸗ 
rathung des Etatgeſetzes enthalte die Verfaſſung keine beſonderen Vorſchrif⸗ 
ten; unzweifelhaft ſei zum Amendiren allein das Abgeordnetenhaus be⸗ 
rechtigt, und zwar erfolge die re der Regierungs⸗Vorlage gegen: 
über; nur dieſes vom andern Haufe beſchloſſene Etatsgeſetz könne noch Ge⸗ 
genſtand der weitern Beſchlußnahme ſein; denn die urſprüngliche Regie⸗ 
rungs⸗Vorlage ſei „theils durch Zugeſtändniſſe der Regierung, theils durch 
durch die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes ſo verändert, daß das 
neue (amendirte) Etatsgeſetz vollſtändig an die Stelle des lurſprüng⸗ 
lich) vorgelegten Geſetzes getreten ſei;“ das Herrenhaus könne nur 
über ein Budget Beſchluß faſſen, und mit einer Abſtimmung fei 
die verfaſſungsmäßige Berechtigung des Herrenhauſes erſchöpft; in die⸗ 
ſer Abſtimmung „ſtimme daſſelbe auch über die urſprüngliche Vorlage der 
Regierung ab, ſo weit ſie nämlich noch in dem amendirten Etatsgeſetz ent⸗ 
halten ſei;“ ſtimme das Herrenhaus über die urſprüngliche Vorlage ab, ſo 
„würde das andere Haus, welchem das Budget zuerſt vorgelegt werden 
muß, in die Lage kommen, über das vorgelegte Budget zuletzt abzuſtim⸗ 
men, nachdem es ſeine Beſchlüſſe über daſſelbe bereits feſtgeſtellt hat, gegen 
welche nur noch einzelne Bedenken im Intereſſe der herbeizuführenden Eini⸗ 
gung erhoben werden können.“ Auch bei andern Geſetzentwürfen habe das 
Herrenhaus nicht die in Rede ſtehende Befugniß: nur bei jedem einzelnen 
Paragraphen könne es von den Beſchlüſſen des andern Hauſes auf die 
urſprüngliche Vorlage zurückgehen; „iſt aber das Geſetz durchberathen, in 
den einzelnen Paragraphen nach den Beſchlüſſen des Hauſes feſtgeſtellt, und 
es fällt dann das Geſetz bei der letzten auf das Ganze ſich erſtreckenden Abs 
ſtimmung, ſo iſt und bleibt das Geſetz verworfen, und es kann die urſprüng⸗ 
liche Vorlage nicht mehr zur Abſtimmung gebracht werden,“ beim Budget 
dürfe nun nicht auf die einzelnen Poſitionen der Vorlage zurückgegangen 
werden, die Abſtimmung finde ſofort im Ganzen ſtatt und habe noihwen⸗ 
dig dieſelbe Wirkung, jede A nes ande 
Geſetzes. — Von anderer Seite iſt gegen den Antrag noch auf die bisherige 


oder Ablehnung des vom andern Hauſe angenommenen Etatsgeſetzes, nie⸗ 
mals aber von Annahme der urſprünglichen Vorlage die Rede geweſen; 
dem Etatsgeſetze in der Form des andern Hauſes gegenüber ſei die urjprüng- 
liche Vorlage als ein Amendement zu betrachten; durch Zurückgehen auf die 
Vorlage amendire alſo das Herrenhaus, and das ſtehe ihm nach der Ver: 
x faſſung nicht zu. er 
Bei ver Abſtimmung über den Medingſchen Antrag hat ſich von 19 an 
weſenden Mitgliedern eines ſeiner Stimme enthalten; mit 9 gegen 9 Stim⸗ 
men iſt dann der Antrag ſelbſt abgelehnt. . 

[Die Verhandlungen im Herrenhauſe über die Budgetfrage] 
werden vorausſichtlich zwei Tage in Anſpruch nehmen. Das Reſultat läßt 
ſich nach dem Stande der heute verbreiteten Nachrichten nicht mit Sicher⸗ 
van heit vorherſagen. Die Entſcheidung wird wohl von dem Verhalten der Re⸗ 

in gierung abhängen. In dieſer Beziehung erhalten ſich die geſtern mitgetheil⸗ 
ten Gerüchte, wonach die Regierung noch weitere vermittelnde Schritte be⸗ 
abſichtige. Etwas Gewiſſes läßt ih indeſſen darüber nicht conſtatiren. 


— K— SINE c SIEBEN SC 
Breußem. 
* * Berlin, 9. Okt. [Die Ergebenheits-Adreſſen. — 
7 Zu den Confiscationen. — v. Holzbrinck. — Der Lieut. 
8 Aſſing.] Die „Sternztg.“ jubelt, daß ſich mit jedem Tage die Zahl 
der Adreſſen gegen die Majorität der Kammer mehre. Sie wär be⸗ 
reits im Stande, drei derartige Aktenſtücke mitzutheilen. Heute publieirt 
ſie eine Adreſſe der Mannen aus Zieſar an Hrn. v. Roon; es ſind 
das dieſelben braven Leute, welche an Hrn. v. Bismarck den bekannten 
Trompetenton aus Jerichow richteten. Wir begreifen überhaupt nicht, 
was dieſe Adreſſen ſollen. Das weiß doch Jeder, daß die Fortſchritts⸗ 
partei, wenn ſie ſich auf einen derartigen Adreſſenſturm legen wollte, 
unter jede ihrer Adreſſen ſo viele Tauſende von Unterſchriften erhalten 
würde, als die feudale Partei Hunderte). Doch warum ſoll man 
der letzteren das Vergnügen nicht laſſen? — Die vor zwei Tagen 
confiseirte Nummer der „Berl. Reform“ iſt wieder freigegeben worden. 
Wir hätten — fügt der „Publiz.“ hinzu — überhaupt gewünſcht, 
daß mit dem Miniſterium v. Bismarck die Verfolgungen gegen die 
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Partei, zu der ſich der Miniſterpräſident doch bekennt, für die Preß— 
freiheit ſtets geſtimmt hat, jo erſcheint es auch eines Staatsmannes 
von der Bedeutung, wie es Hr. v. Bismarck ſeinem bisherigen Rufe 
nach ſein ſoll, und er gewiß auch ſein will, gar nicht würdig, ſeine 
Verwaltung durch derlei Preßverfolgungen zu charakteriſiren. Ein 
ſolcher Staatsmann ſollte ſich ſtets das Beiſpiel Friedrich's des Großen 
vor Augen führen, der das Pasquill auf ſich niedriger hängen ließ, 
damit die Leute es beſſer ſehen konnten. — Der Krankheitszuſtand des 
Miniſters v. Holzbrinck iſt in der Beſſerung begriffen. Der Patient, 
der niemals bettlägerig war, macht täglich Spazierfahrten. — Der 
Premierlieutenant im Oſtpreuß. Füſilier⸗Regiment Nr. 33, Aſſing, 
Verfaſſer der Schrift „Organiſatoriſche Donnerkeile“, erſucht die Re 
dactionen, welche feine Verurtheilung zu einem ſechs monatlichen Feſtungs⸗ 
arreſt gemeldet haben, dieſe Nachricht dahin zu berichtigen, daß dieſe 
Verurtheilung nicht wegen des Vergehens der Mafeſtätsbeleidigung, 
ſondern wegen eines anderen Vergehens erfolgt ſei, welches zu 
bezeichnen er ſich nicht veranlaßt fühle. — Das muß doch 
. ein kurioſes Vergehen ſein, und der Lieutenant Aſſing thäte gewiß 
1 * * der biejige „königs⸗ und verfaſſungstr in“ 
1 as ſchlüpfeige Feld begeben und e ler ee 


Hundert von Unterſchriſten. Er wird uns wohl einräumen, daß, wenn 


Wahlverein eine Zuſtimmungsadreſſe an das Abgeordnetenhaus zu 


der 1 ie Bor 
enden für nötbig fände, dieſe in einer einzigen Sitzung mit 
Lanteden von Unterſchriften und zwar aus dem Kerne der Pür⸗ 


gerſchaft bedeckt werden würde. D. Red. 
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wie jede Abſtimmung über das Ganze eines andern 


Praxis des Herrenhauſes hingewieſen, bei der immer nur von Annahme 


Preſſe aufgehört hätten. Denn ganz abgeſehen davon, daß die feudale 


reren, 
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beſſer, es zu bezeichnen oder doch — falls dies feiner Stellung wegen, 
unthunlich erſchiene — von Anderen bezeichnen zu laſſen, als es mit 
einem ſo myſtiſchen Schleier zu bedecken. 

Berlin, 9. Oct. [Das Vincke'ſche Amend ement.] Der 
„Elberf. Ztg., welche am entſchiedenſten und längften Hrn. v. Vincke 
vertheidigt hat, wird von hier ausgeſchrieben: „Man konnte ſich aber 
wirklich eines kleinen Bedauerns für Herrn v. Vincke und Genoſſen, 
darunter die beiden früheren parlamentariſchen Miniſter v. Patow und 
Graf Schwerin, beute nicht erwehren, als ihrem ſtaats- und edelmän⸗ 
niſchen, nach Verſöhnung ſuchenden Amendement zu der Reſolution der 
Budget⸗Commiſſion der Beſcheid der Regierung wurde: Das zu be: 
willigende Geld werden wir acceptireu; mit Euren Erwägungen und 
Motiven aber haben wir nichts zu ſchaffen! Es war eine jener frap: 
panten parlamentariſchen Scenen, als der Miniſterpräſident mit der 
Erklärung, die Regierung werde in der Annahme des v. Vincke'ſchen 
Amendements ein verſöhnliches Entgegenkommen des Hauſes conſtatirt 
finden, — die äußerſte Spannung der Aufmerkſamkeit der Verſamm⸗ 
lung bewirkte und dieſe Spannung plotzlich in eine allſeitige, laute, 
zum Theil heitere Unruhe und Aufregung überſprang, als derſelbe mi: 
niſterielle Mund die Erwägungen, auf welche die Herren Amendirer 
ſo ſtolz waren, auf das Beſtimmteſte desavouirte. Wie geſagt, das 
heroiſche Stemmen des Herrn v. Vincke gegen irgend welche Gemein⸗ 
ſchaft oder Confundirung mit der leidigen Fortſchrittspartei — dies 
ſcheint uns ſeit Langem der Beweggrund feiner wiederholten vergebli— 
chen Operationen zu ſein — wird ihm und ſeinen Genoſſen ſeiner 
ausgeſprochenen eigenen Befürchtung gemäß, durch den erfahrenen 
Affront der Regierung je länger je mehr unmöglich. Wir können hier⸗ 
bei eine allgemeinere Bemerkung nicht unterdrücken. Den Staatsmän⸗ 
nern, welche nach dem Miniſterium Hohenzollern-Auerswald in den 
unmittelbaren Rath der Krone traten, ſcheint jede Kenntniß der eigen⸗ 
thümlichen Pſychologie einer großen politiſchen Koͤrperſchaft, und der 
in der Geſchichte vielfach beobachteten, natürlichen Entwickelung derſelben 
gemangelt zu haben. Wie rückſichtsvoll muß ihr gegenüber von Sei⸗ 
ten der andern conſtituirten Organe der Ehrenpunkt, oder wenigſtens 
der öffentliche Anſtand gewahrt werden, zumal vor den Augen eines 
Volkes, welches in den Abgeordneten gerade diesmal nicht ſeine „Vor⸗ 
münder“ — nach einer Schmährede Wagener's — ſondern die mora⸗ 
liſch verantwortlichen Träger eines Votums erkennen mußte, bei deſſen 
Abgabe es ſelbſt, das ganze Volk auf Anrufung der Regierung den 
Appellhof gebildet hatte. Oder konnte ein Abgeordnetenhaus klarere 
Beweiſe der Mißliebigkeit bei der Regierung erfahren, als das jetzige 
preußiſche? Iſt in dieſer Hinſicht nicht bis zu ſo weiten Grenzen des 
Möglichen gegangen, daß der von Waldeck geſtern erwähnte Ekel und 
Ueberdruß an der Betheiligung am öffentlichen Leben von ihm zwar 
als unmännlich bezeichnet werden mußte, daß dieſe Symptome in 
ibrer menſchlichen Natürlichkeit aber am unzweideutigſten die großen 
Mißgriffe der regierenden Kreiſe gegen unſer Abgeordnetenhaus charak⸗ 
teriſiren.“ 

Berlin, 9. Okt. 3 Erklärung in Betreff des Amende⸗ 
ments v. Vinde) Die „B. A. Z.“ bringt folgende Erklärung: 

Manche Aeußerungen, theils auf der Tribüne des Abgeordnetenhauſes, 
theils in öffentlichen Blättern (ef, Leitartikel in Nr. 468 der „Nat.⸗Ztg.“) 
liefern den Beweis, daß das v. Vincke'ſche Amendement noch immer entwe⸗ 
der mißverſtanden oder falſch interpretirt wird. 

Das Amendement ſollte der königl. Staatsregierung zu erkennen geben, 
daß eine Löſung des drohenden Conflicts möglich ſei, wenn dieſelbe den 
Landtag noch im Verlaufe dieſes Jahres wieder einberufe und demſelben 


gleich bei ſeinem Zuſammentreten vorlege: i 
1) Die nöthigen Vorlagen in Anſehung des Jahres 1862, d. h. 


a) in dem Falle, wenn das Budget ſo, wie es im Abgeordnetenhauſe be⸗ 


willigt iſt, auch die Genehmigung des Herrenhauſes erhält, 


bis zum 31. Dezember noch zu leiſtenden Ausgaben; | 
b) in dem Falle, wenn das Budget vom Herrenhauſe verworfen wird, 


einen umgearbeiteten Etat pro 1862, welcher ſich im Weſentlichen, 
alſo namentlich in Betreff der Reorganiſations⸗Ausgaben im Ordi⸗ 
narium den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes anſchließt, die factiſch 
aber für die Reorganiſation berelts geleiſteten, reſp. bis zum 31. De⸗ 
zember noch zu leiſtenden (ſo weit es möglich iſt, zu ermäßigenden) 
Ausgaben in einem beſonderen Extraordinarium, oder nach Befinden 


auch in einer beſonderen Vorlage erbittet, — . 
das Ordinarium der neuen Etats muß ſich im Weſentlichen 


den Beſchlüſſen anſchließen; es würde aber unbenommen ſein, im 
Militär⸗Etat, wie in allen übrigen Etats einzelne Poſitlonen, 
deren Verſagung die Regierung für beſonders bedenklich erachtet, 
wieder aufzunehmen und zu verſuchen, ob das Haus bei nochma⸗ 


liger Erwägung dieſelben nicht bewilligen will; 


2) einen Geſetzentwurf wegen der Verpflichtung zum Kriegsdienſt und wegen 


der Organiſation der Armee, ve NR A ’ 
3) den Etat für 1863 unter Zugrundelegung der zweijährigen Dienitzeit, 
4) einen Geſetzen wurf, welcher die Regierung für zwei oder drei 


dieſem Elats⸗Entwurſe die Ausgaben des Ordinarii zu leiſten. 


Wenn die Frage aufgeworfen wird, warum das Amendement dieſe Vor⸗ 
ſchläge nicht ausdrücklich ſpecialiſirt habe, fo iſt darauf Folgendes zu er: 


widern: 


Der Forckenbeckſche Antrag knüpfte ſich an die Zurückziehung des Etats 
pro 1863. — Die Aufgabe der Commiſſion konnte daher nur die ſein, die 
Unzulänglichkeiten in's Auge zu faſſen, welche aus dieſem Schritte — olio 
im Jahre 1863 hervortreten könnten, und an dieſe Aufgabe konnte ſich. 


daher auch nur das Amendement Binde halten. Zu Betrachtungen und 


Anträgen in Betreff der Zuſtände des Jahres 1862 gab die Zurüdziehung 


des Etats pro 1862 keine Veranlaſſung und das Amendement mußte ſich 
daher in dieſer Beziehung auf eine Andeutung beſchränken. 
Daß aber die Nachſuchung eines ertraordinären Credits nicht für ſich 


allein, ſondern nur in Verbindung mit einem den Anſichten des Hauſes ent⸗ 


ſprechenden Etatsentwurſe und der Vorlegung des zugeſicherten Geſetzent⸗ 
wurfes oder zweier Entwürfe zu einer Verſtändigung führen kann, — dar⸗ 
über konnte die Regierung nach den bisherigen Verhandlungen nicht zweifel⸗ 
haft fein, und es genügte deshalb, dies im Haufe bei der Debatte ausprüd- 
lich auszuſprechen, was wiederholt geſchehen iſt. ai 

Worin ſich das Amendement Vincke von dem Commiſſtons⸗Antrage uns 
terſcheidet, iſt genügend etörtert worden. Nur ein Punkt möge hier noch⸗ 
mals hervorgehoben werden. 72 

Für das Jahr 1862 befinden wir uns bereits in einem der Verfaſſung 
nicht entſprechenden Zuſtande. Für die bereits verfloſſenen neun Monate 
war dies die unvermeidliche Folge der gefaßten Beſchlüſſe. Aber auch für 
den Reſt des Jahres iſt die Lage der Regierung unſtreitig eine ſehr ſchwie⸗ 
rige. — Die große Majorität des Hauſes erkennt unzweifelhaft in der Reor⸗ 
ganiſation manches Gute an und will keineswegs unbedingt zu dem Zuſtande 
von 1859 zurückkehren. — Die Regierung würde ſich alſo in der That ſchwer 
verantwortlich machen, wenn fie forort den früheren Zuſtand unbedingt wie: 
der herſtellte, und dann nach Feſtſtellung des Etats pro 1863 das jetzt Ver⸗ 
richtete, ſoweit es die Zuſtimmung der Landesvertretung erbalten würde, 
mit verdoppelten Koſten und großen moraliſchen Nachtheilen neuſchaffen 
müßte. — Die Aufgabe kann daher nur die ſein, die Regierung dazu zu be⸗ 
ſtimmen, das, was fie pro 1862 gethan hat und noch thun wird, möglichſt 
bald legaliſiren zu laſſen, jedenfalls aber dafür zu ſorgen, daß ji der ge⸗ 
genwäͤrtige, der Verfaſſung zuwiderlaufende Zuſtand nicht in das Jahr 1863 
hinein verlängert. \ ; 

Wie dies zu machen iſt, — dazu zeigt das Amendement Binde den Weg. 

Anders ſteht es mit dem Commiſſions⸗Antrage. Indem er ſchleunige 
Vorlegung des Etats pro 1863 und weiter nichts verlangt, muß er, da doch 
wohl jeder verſtändige Mann zugeben muß, daß die Feſtſtellung des 
Etats in dieſem Jahre nicht mehr zu erreichen iſt, dahin führen, daß der 
verfaſſungswidrige Zuſtand ſich noch in das Jahr 1863 hinein verlängert. 
Indem er der Regierung nicht die nötbige Zeit laſſen will, um ihre Vorla⸗ 


gen ſo zu modificiren, daß ſie auf Zuſtimmung rechnen können — dazu ge⸗ 


hört nothwendig eine längere Zeit —, führt er dahin, eine Verſtändigung 


nicht zu erleichtern, ſondern zu erſchweren, wenn nicht unmögli zu machen. 


— — at ge Au — 
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einen Antrag auf einen nachträglichen Credit oder auf eine Indem⸗ 
nität hinſichtlich der über dieſen Etat hinaus bereits geleiſteten und 
der 


Monate 
autorifirt, vorläufig und vorbehaltlich der ſpateren Ausgleichung nach 


rr 


* 


(Wir müſſen es unſern Leſern .überlaffen, ſich hier zurecht zu finden. Die 
Red. der Bresl. Ztg.) 

Berlin, 9. Dctbr. [Fortſetzung des höheren Blödſinns.] Der 
öſterreichiſchen Kreuzzeilung, dem „Vaterlande“, wird geſchrieben: „Eine bes 
ſondere Ueberraſchung ſteht unſeren Fortſchrittsmännern und demokratischen 
Abgeordneten noch bei ihrer Heimkehr in die Heimath bevor, das Volk iſt 
hinter ihnen während der langen Debatten anders geworden und ſie haben 
es nicht gemerkt; man bat ſich an die Armee in ihrer neuen Geſtaltung ge⸗ 
wöhnt, man liebt ſie in derſelben und iſt für die Wohlthat, die namentlich 
in der Umgeſtaltung der Landwehr liegt, dem Könige herzlich dankbar — 
das unterliegt gar keinem Zweifel, darin ſtimmen alle überein, welche in 
den letzten Wochen die Provinzen bereiſt haben. Aber daran noch nicht 
enug, auch die eigentlichen demokratiſchen Theile der Stadtbevölkerungen 
And nicht zufrieden mit ihren Abgeordneten, fie verſtehen die theoretiſche Be⸗ 
nützung der Militär⸗Reorganiſationsfrage nicht und ſind unwillig über das 
lange unnütze Gerede, weil ſie Alle doch noch ſo viel preußiſches Gefühl 
haben, daß ſie ſich überzeugt davon halten, daß die Armee doch in ihrem 
jetzigen Beſtande aufrecht erhalten wird. Sie wiſſen, daß der König es will, 
und ſelbſt der preußiſche Demokrat weiß, daß in Preußen trotz alledem noch 
immer geſchiebt, was der König will. — Herr v. Sydow iſt ad interim 
Unterſtaats⸗Secretair im Auswärtigen geworden; er hat zwar keine Lorbern 
gepflückt als Geſandter in der Schweiz (neuenburger Affaire) und in Kaſſel, 
aber er machte die Politik nicht, die er als Geſandter ausführte, und man 
darf ihn darum nicht zu hart tadeln. Als Unterſtaats⸗Secretair ſoll er vor⸗ 
trefflich ſein, im Uebrigen iſt er ein entſchieden conſervativer und ſtreng 
chriſtlich geſinnter Mann. Für den nächſten parlamentariſchen Feldzug rüften 
ſich auch die Conſervativen dadurch, daß zwei von den zwölf Letzteren im 
Abgeordnetenhauſe zurücktreten und Wagener und Blankenburg für ſie 
eintreten ſollen. Es hat ſich doch der Mangel eines Redners von der con⸗ 
ſervativen Seite öſter ſehr fühlbar gemacht; namentlich auch in den letzten 
Tagen. Die Herren ſind ja alle ſehr vortreffliche Männer, aber ihre zwölf 
Stimmen wiegen nicht ſchwerer, ſondern leichter als zwei, als eine, wenn 
dieſe eine die beredte Stimme Wagener's iſt. Montag wird die diesjährige 
Sitzung der Legislatur geſchloſſen. Freitag wird das Herrenhaus das vom 
Abgeordnetenhaus verſtümmelte Budget en bloc verwerfen. Die Reſolu⸗ 
tionen, durch welche man es anfänglich noch einmal ins Abgeordnetenhaus 
ſchicken wollte, haben keine Ausſicht mehr.“ 


Berlin, 9. Okt. [Die ſchon erwähnte Antwort der 
herzoglich naſſauiſchen Regierung über ihre Stellung 
zum Handels vertrage] iſt an den herzoglichen Geſchäftsträger 
Freiherrn v. Löhneyſen hierſelbſt gerichtet und lautet wörtlich fol⸗ 


gendermaßen: 

„Die herzogliche Regierung erklärt ſich vollkommen geneigt, ſich dem 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag anzuſchließen, wenn ſämmtliche Zoll⸗ 
vereinsregierungen ihren Beitritt zu dieſem Vertrage erklären werden. — 
Unverkennbar würden die in dieſer Sache noch obwaltenden Schwierigkeiten 
vermieden worden ſein, wenn vor Abſchluß des in Rede ſtehenden Handels⸗ 
vertrages einer Zolleonferenz der Inhalt deſſelben zur Berathung und 
eingehenden Erwägung aller Detailbeſtimmungen vorgelegt worden wäre. 
Noch jetzt bin ich der Ueberzeugung, daß ohne eine ſolche nachträgliche Con⸗ 
ferenz eine allſeitige Uebereinſtimmung kaum zu erzielen ſein dürfte. In 
dieſer Conferenz würde alsdann auch die nothwendige und erſehnte Regelung 
der handelspolitiſchen Beziehungen zu Oeſterreich, anſchließend an die 
Stipulationen des Vertrages von 1853, welchen die herzogliche Regierung 
als in voller Giltigkeit beſtehend betrachtet, zum Austrag gebracht werden 
können. — Euer Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, dem königl preußi⸗ 
ſchen Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Kenntniß von dieſer 
Depeſche zu geben und auf Verlangen Sr. Excellenz eine Abſchrift derſelben 
zuzuſtellen. — Mit vollkommenſter Hochachtung beharrend. Wiesbaden, 
den 11. Sept. 1862. Wittgenſtein.“ 

Königsberg, 9. Oktober. [Beſchwerde wegen einer le 
chung.] Die Red. der „K. H. Z.“ ſchreibt: Wie mancher unferer Leſer 0 
erinnern wird, hatte am 12. Juli d. J. auf Anordnung der hieſigen könig 
Staatsanwaltſchaft in dem Redaktionslokal dieſer Den und in der Pri⸗ 
vatwohnung des zeitigen Redakteurs behufs Auffindung eines Manuſcripts 
eine Hausſuchung ſtattgefunden, die in dem Redaktionsbureau in Abweſenheit 
des Redakteurs vorgenommen wurde. Auf eine unterm 30. Auguſt an die 
konigl. Oberſtaatsanwaltſchaft dieſerhalb gerichtete Beſchwerde des Redakteurs 
iſt dieſer Tage ein — wie vorauszuſehen war — a Ae iger f 
erfolgt. Die königl. Oberſtaatsanwaltſchaft, welche im April .F. unter ganz 
ähnlichen Verhältniſſen eine Nachſuchung nach Manuſcripten in dem Redak⸗ 
tionsbureau und der Privatwohnung des Verlegers verfügt hatte — 
eine Maßregel, welche auf eine Beſchwerde des Redakteurs von dem Miniſter 

anal als eine nicht gerechtfertigte erklärt wurde — befand ſich bes 
greiflicherweiſe nicht in der Lage, die von ihrer Unterbehörde verfügte Anord⸗ 
nung ungeſetzlich zu finden. Die Beſchwerde an die genannte Behörde hatte 
auch lediglich den Zweck, den vorgeſchriebenen Inſtanzenzug inne zu halten. 
Im Uebrigen iſt der ablehnende Beſcheid der k. Oberſtaatsauwaltſchaſt nicht 
ohne Intereſſe. Zunächſt wird darin hervorgehoben: daß die Requiſition des 
hieſigen Staatsanwalts an die hieſige Polizeibehörde nur auf Vornahme einer 
Hausſuchung in dem Redaktionslokale der „Hartung'ſchen Zeitung“ ge⸗ 
richtet war. Wenn daher in der Privatwohnung des Redakteurs eine Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden hat, ſo darf dafür der hieſige Staatsanwalt nicht ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. Es liegt alſo auf Grund dieſer (wörtlich citirten) 
Auslaſſung der k. Oberſtaatsanwaltſchaft das Material vor zu einer Anklage 
cut denjenigen Polizeibeamten, welcher ohne Auftrag der Staatsanwalt⸗ 
chaft die Hausſuchung in der Wohnung des Redakteurs veranlaßt hat. 
St.⸗G.⸗B. § 315: Ein Beamter, welcher ſeine Amtsgewalt mißbraucht, um 

emand zu einer amg Duldung oder Unterlaſſung widerrechtlich zu nö⸗ 
thigen, wird mit Gefängniß nicht unter Einem Monate beſtraft; zugleich kann 
auf zeitige — 1 zu öffentlichen Aemtern erkannt werden.) Ferner heißt 
es in dem Beſcheide der königlichen Oberſtaatsanwaltſchaft: „Die Hausſu⸗ 
chung darf nach dem Geſetz zur Ausmittelung des Thatbeſtandes und des 
Thäters angewendet werden. Hier ſollte das Original des angeblich ſtraf⸗ 
baren Artikels herbeigeſchafft und die Perſon des Thäters ermittelt werden. 
Man durfte vorausſezen, daß beides durch die Hausſuchung erlangt werden 
würde. Allerdin s iſt das Reſultat einer Hausſuchung mit Sicherheit nicht 
borbersiijehen. aſſelbe hängt vielmehr weſentlich von dem Verhalten der 
Betheiligten vor und bei der Hausſuchung ab. Es konnte aber von der 
Staatsanwaltſchaft nicht vermuthet werden, daß das Manuſcript des fraglichen 
Artikels gleich nach dem Abdruck bei Seite geſchafft oder vernichtet werden 
würde. Vielmehr ließ ſich annehmen, ve ſich daſſelbe im Redaltionslolale 
vorfinden würde. Dazu kommt, daß die Requiſition die Vornahme der Haus: 
ſuchung nur in dem Falle verlangte, wenn der Name des Verfaſſers des frag⸗ 
lichen Artikels weder von Ihnen, noch von dem Verleger der Zeitung, 

Hartung, 5 werden ſollte. Sie hätten alſo durch Nennung jenes 
Namens die Vornahme der Hausſuchung ganz abwenden können. Hiernach 
iſt der hieſige Staatsanwalt in der Sache mit beſonderer Rückſicht und Scho⸗ 
nung zu Werke gegangen, am allerwenigſten fällt ihm eine Verletzung der 
geſetzlichen Vorſchriften zur Laſt.“ Die Redaktion dieſer Zeitung wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht ermangeln, die geeigneten Schritte zur weitern Verfolgung⸗ 
ihres Rechtes zu thun. ’ ö 

Graudenz, 8. Oct. [Der Hauptmann v. Beſſer,] an 
deſſen Verfahren ſich das namenloſe Unheil der berichteten Verurthel⸗ 
lungen knüpft, iſt der Publication ſeines Urtheils durch eine Urlaubs⸗ 
reiſe aus dem Wege gegangen. Wie mehrfach verlautet, ſoll dieſes auf 
ein Jahr Feſtungshaft lauten, er jedoch im Dienſt bleiben. 

Danzig. 9. Okt. [Die bereits erwähnte zweite Adreſſe 


der Reactionäre, !] welche an Herrn v. Roon gerichtet iſt, lautet: 
„Hochwohlgeborener Herr! Hochgebietender Herr Kriegs: und Marine. 
Miniſter. Ew. Excellenz haben, ſeitdem der König, unſer allergnädigſter 
Herr, Hochdieſelben mit dem hohen und ſchweren und für unſer Vaterland 
wichtigſten Amte der Kriegsverwaltung betraut hat, ſo ſehr den Erwartun⸗ 
gen aller wahren Preußen entſprochen und in dieſer Zeit unglüdlicher Wir⸗ 
ren den Schild preußiſcher Ehre treu und beharrlich als ein Ritter ohne 
urcht und Tadel hoch und rein gehalten, daß wir es uns nicht verſagen 
oͤnnen, unſeren tief empfundenen und ehrerbietigſten Dank vor Ihnen aus⸗ 
zuſprechen. Wir erſparen es uns, vor Ew. Excellenz es des Weiteren dar⸗ 
ulegen, weshalb wir die Umformung des Heeres, wie des Königs Majeſtät 
e befohlen, für eine der nothwendigſten, heilſamſten und wohlthätigſten 
Maßregeln halten, die ergriffen worden: die Gründe liegen für Jeden, der 
ſehen will, ſo offen, daß nur der blinde Unverſtand die Zweckmäßigkeit leuge 
nen konnte. Aber e iſt es auch nicht, 5 55 der die 
liberalen und demokratiſchen Gegner fragen. Als bei den letzten Wahlen 
ſeitens der Conſervativen ausgesprochen wurde, es handle ſich jetzt darum, 
„ob königliches Regiment oder parlamentariſches“ — da erbob 
ſich auf gegneriſcher Seite viel ſüttlich entrüſtetes Geſchrei wegen dieſer Pa⸗ 
role, die auch noch im Abgeordnetenbauſe mit bekanntem hohlen Pathos ſich 
mußte illuſtriren laſſen. Wir Conſervativen konnten uns dagegen in Ge⸗ 


duld faſſen und abwarten. Jetzt heißt es offen: „wo die Gewalt des Staa⸗ 


tes ſei, das müfje ſich jetzt zeigen” — „das bewaffnete Volk müſſe binter 
dem Parlamente ſtehen“ — und die Wahlparole der Conſervativen wird 
alſo glänzend gerechtfertigt. Ruft man jetzt in und außer dem Abgeoroneten⸗ 
hauſe: „das Land will die Reorganiſation nicht“, jo heißt das nichts an 
deres, als: „wir Demokraten wollen ſie nicht — wir wollen dem König ſein 
treues Heer abſchmeicheln oder auch abtrotzen, kurzum entwinden, denn „ge⸗ 
gen Demokraten helfen nur Soldaten“, und — „wenn der Man⸗ 
tel fällt, muß auch der Herzog nach.“ Die Gerantenjolge iſt ganz 
richtig. Darum will aber auch das Land, jo weit es noch nicht demokratiſirt 
ft — und noch find in Preußen die meiſten Herzen königlich! — die Reor⸗ 
ganiſation in dem Umfange und den Grenzen, wie des Königs Majeſtät in 
Seiner Weisheit fie für gut gehalten. Es will und erbittet in dieſer ſchweren 
und trüben Zeit, daß Gott der Herr unſerem een 8 Könige verlei⸗ 
hen wolle ein weiſes Herz, königliche Gedanken, eilſame Rathſchläge, ges 
rechte Werke, einen tapferen Muth, ſtarken Arm und verſtändige und 
getreue Räthe, unter denen wir als einen der erſten und beiten noch 
lange Zeit Ew. Excellenz zu erblicken hoffen, damit das preußiſche König⸗ 
thum, an dem ſo viele große Fürſten mit ihren Getreuen unter Gottes Se⸗ 
gen gebauet, in alter Macht und Ehre erhalten und nicht den Geiſtern des 
Umſturzes zur Beute werde. Gott erhalte Ew. Excellenz noch lange Jahre! 
Danzig, den 24. September 1862.“ 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 8. October. [Vom Bundestage.] So viel bis 
etzt bekannt, iſt an der Beſtimmung bei Vertagung der Bündesverſamm⸗ 
lung vom 14. Auguſt, die Sitzungen vom Iten d. wieder aufzunehmen, 
nichts geändert, und wird alſo morgen die erſte Sitzung nach den Ferien 
ſtattfinden. Für dieſelbe aber die ſofortige Berichterſtattung über die bean⸗ 
tragte Delegirten⸗Verſammlung und das Bundesgericht, oder auch nur über 
einen dieſer Gegenſtände zu erwarten, iſt ganz einfach deshalb nicht geſtat⸗ 
tet, weil beſagte Berichte in dem Bundesgerichts⸗Ausſchuſſe noch nicht bera⸗ 
then ſind. Herr v. Kübeck iſt geſtern von Wien in die Bundesſtadt zurück⸗ 
ekehrt. — Eine wiener Nachricht, daß der Sectionsrath von Riczy lunſeres 
Wiſſens richtiger Dr. Rizy) ſich in den nächſten Tagen in einer beſondern 
Miſſion nach Hannover begeben werde, ſcheint nicht zu wiſſen, daß der 
Genannte der ſchon am 8. Mai bei der Bundesverſammlung angezeigte 
Bevollmächtigte Oeſterreichs zu der am 15. September in Hannover zuſam⸗ 
mengetretenen Vundeskommift on für Ausarbeitung einer Civilprozeßordnung 
iſt. Nach dieſer Notiz würde aber der öſterreichiſche Kommiſſar etwas ver: 
ſpätet bei jener Kommiſſion eintreffen. Sternztg.) 

Frankfurt, 8. Oct. [Zur homburger Spielbank.] Das 
„Frankf. Journ.“ wird um Aufnahme der nachſtehenden Berichtigung 
erſucht: 

„Homburg v. d. H., 6. Oct. Die in der erſten Beilage zu Nr. 275 
dieſes Blattes enthaltene, aus der „N. Fr. Z.“ entnommene Correſpondenz 
von hier, vom 2. Oct., glaubt aus der kürzlich erfolgten Penſionirung des 
Regierungsrathes Wieſenbach folgern zu können, „daß die Regierung auf 
den von dem Letzteren „„geforderten““ Beſchränkungen des Hazardſpiels 
nicht beſtehen wolle, und daß ſomit hier Alles beim Alten bleiben ſolle.“ 
Nach dem Wenigen, was hierüber bis jetzt Zuverläſſiges bekannt geworden 
iſt, ſoll bei den jüngſthin ſtattgehabten Verhandlungen wegen der hieſigen 
Spielbank Reglerungsrath Wieſenvach individuell in feinen „Forderungen“ 
allerdings weiter gegangen ſein als die Regierung; daß die letztere aber das 
von ihr im öffentlichen Intereſſe von Anfang jener Verhandlungen an 
aufgeſtellte Ziel un verändert feſthalten und beharrlich verfolgen werde, 
kann mit Grund eben ſo wenig angezweifelt werden, als die Unterſtellung 
irgendwie gerechtfertigt erſcheint, als ſei die Regierung in dieſer Angelegen⸗ 
beit lediglich den Eingebungen des Regierungsraths Wieſenbach gefolgt oder 
ſonſt von perſönlichen Abſichten oder Einflüſſen geleitet.“ 5 

Karlsruhe, 6. Okt. [Die Ernennung des Staats: 

raths Mathy!] zum Chef der Hofdomänenkammer und zum vor⸗ 
ſizenden Rathe im Finanzminiſterium bildet fo ſehr den Gegenſtand 
des Tagesgeſpräches, daß ich noch einmal darauf zurückkommen muß. 
Mathy bat gleich bei feinem, Wiedereintritte in den badiſchen Staats: 
dienſt dieſelbe Beurtheilung zu erfahren, die im ſturmbewegten Jahre 
1848 ſich um ſeinen Namen gelegt hatte. Die radikale Partei jener 
Zeit glaubte an ihm einen Bundesgenoſſen zu haben. Darum ihre 
ſchwere Enttäuſchung, als Mathy perſönlich im April 1848 Ficklers, 
des Agitators für Hecker's Unternehmen, Verhaftung vornahm. Die 
Reſte des damaligen Radikalismus baben dies heute Mathy noch nicht 
vergeben: die alten Büreunfraten können und werden ihm niemals 
ſeine parlamentariſche Thätigkeit verzeihen. Mathy galt damals — 
und es iſt kein Grund heute zu zweifeln — als ein Mann von großer 
Thatkraft und kühnem Einſtehen für ſeine Geſinnung. In demſelben 
Augenblicke, in dem er dem Aufſtandsverſuche verwegen entgegentrat, 
hatte er noch nicht einen Gedanken ſeiner eigenen, im hoͤchſten Grade 
ſreiſinnigen politiſchen Ueberzeugung geopfert. So iſt denn die Reakti⸗ 
virung dieſes Mannes allerdings ein gewaltiger Schlag für die alt⸗ 
büreaukratiſchen Beamten, die unmittelbar unter den Miniſterien ar⸗ 
beiten und die ſich durch die Möglichkeit ſolcher Berufungen mittelbar 
bedroht ſehen. Vielleicht hätte ſich für dieſe Wiederberufung ein beſſe⸗ 
rer Augenblick finden laſſen, als die jetzige Konſtellation in Preußen. 
So lange aber die ausgeſprochen liberalen Miniſter am Ruder ſind, 
leben fie ſich genöthigt, iheilweiſe wenigſtens ſich mit Männern ihres 
Geiſtes zu umgeben. Uebrigens ſind auch die Feinde Mathys ein⸗ 
einmüthig in Anerkennung feiner ganz hervorragenden Befähigung. — 
Die „Karlsr. Ztg.“ widerſpricht, daß der Staatsminiſter Stabel dem 
Reaktionsminiſterium angehört habe, durch welches feiner Zeit Mathy 
entlaſſen wurde. (N. 3.) 
a Darmftadt, 7. Oct. [Vom Hofe] Heute iſt der Prinz von Wales, 
im Bahnhofe von dem Prinzen Karl, dem Prinzen Ludwig und der Schwe⸗ 
ſter des hohen Gaſtes, der Prinzeffn Alice, begrüßt, hier angekommen und 
im Palais des Prinzen Karl abgeſtiegen. — Der Großherzog iſt ſeit vorge: 
ſtern zu einem längern Beſuche nach Iſchl abgereiſt. 

München, 8. Ottbr. [In Folge eines vom Ausſchu 
des deutſchen Handelstages gefaßten Beſchluſſes] können 
jene Kammern und Corporationen, die bis 10. ihre Anmeldungen mit 
Beträgen nicht eingeſendet haben, nicht mehr als Mitglieder des Han⸗ 
delstages aufgenommen werden. 

Speyer, 5. Oct. [Verbot von Waffenübungen.] Nach 
der „Pfälz. Ztg.“ bat die bieſige königliche Kreisregierung auf Grund 
des Vereinsgeſetzes die Waffenübungen der Turnvereine unterſagt und 
die königlichen Bezirksämter angewieſen, die Beobachtung des betreffen: 
den Geſetzes von Seiten der Turner zu überwachen. 

Aus Thüringen, 6. Ott. [Conflict mit der katholiſchen 
Kirche.] Der Biſchof in Fulda, von welchem ſelbſt die ihm unter: 
gebenen Pfarrer erwartet hatten, daß er feine letzte Anweſenheit in 
Weimar zu einer perſönlichen Verſtändigung mit der Regierung über 
den Confliet mit ihm aus Anlaß des ſtaatlichen Verpflichtungseides 
der katholiſchen Geiſtlichen benützen würde, hat dieſe Hoffnung getäuſcht. 
Und fo beſteht noch der traurige Zuſtand fort, daß bereits einige reni— 
tente Geiſtliche, weil ihnen die Regierung die Temporalien ſperrte, reſp. 
die Beſoldungen aus der Staatskaſſe entzog, genöthigt waren, das 
weimariſche Dienfiverhältnig aufzugeben. Der Regierung dieſes Lan⸗ 
des kann Niemand deshalb einen Vorwurf machen, indem ſie nur den 
Eid verlangt, der in der ganzen oberrheiniſchen Kirchenprovinz, zu 
welcher die Dibzeſe Fulda gehört, geſchworen wird, und den auch bis 
vor kurzer Zeit alle weimariſchen katholiſchen Geiſtlichen unweigerlich 
geſchworen haben: „Treue dem Landesherrn und der Verfaſſung und 
Gehorſam den Geſetzen;“ während der Biſchof auf einmal die Pfar⸗ 
rer inſtruirte, dieſen Eid nur mit dem ausdrücklichen Vorbehalt abzu⸗ 
leiften, daß hierdurch nicht den Satzungen und Vorſchriften der katho⸗ 
liſchen Kirche zu nabe getreten werde. (A. A. 3.) 

Koburg, 7. Oct. [In der heutigen Schlußſitzung der 
Generalverſammlung des deutſchen Nationalvereins] war 
der erſte Gegenſtand der Rechenſchaftsbericht des Geſchäftsführers über 
die inneren Vereins angelegenheiten. Nach dem Berichte ſtellt ſich die 
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Vereinsvermögen auf circa 32,000 Fl., wobei jedoch die jetzt fällig 
werdenden Jahresbeiträge nicht mitgerechnet ſind. 

Eine längere Debatte erregte der Antrag des Ausſchuſſes über die 
Wehrfrage, deren Reſultat im Weſentlichen auf eine Vertagung dieſer 
Angelegenheit hinauslief. Es wurde nämlich folgende motivirte Tages⸗ 
Ordnung angenommen: 

In Erwägung, daß zwar nach allgemeiner Uebereinſtimmung die jetzige 
Heeteseinrichtung in Deutſchland an ſehr weſentlichen, einer Abhilfe dringend 
bedürftigen Mängeln leidet, daß auch eine gründliche Reform der jetzigen 
Heeresverfaſſung allein von der allmählichen Verwandlung oder wenigſtens 
theilweiſem Erſatz der ſtehenden Heere durch ein wahres Volksheer zu erwar⸗ 
ten iſt, daß dagegen über die Mittel und Wege, zu dieſem Ziele zu gelangen, 
über die techniſche Behandlung der angeſtrebten Umwandlung und über die 
Frage welche Maßregeln für den Zweck ſofort in Bewegung zu ſetzen wären, 
noch Meinungsverſchiedenheiten beſtehen: geht die Verſammlung zur Tages: 
Ordnung über in der Erwartung, daß die obige Frage den Gegenſtand einer 
unausgeſetzten Aufmerkſamkeit des Vereins und des Ausſchuſſes bilden wird. 

Von dem urſprünglichen Antrage des Ausſchuſſes wurde nur Punkt 3 
angenommen. Derſelbe lautet: 

Die patriotiſchen Beſtrebungen, welche in der Förderung und Organiſa⸗ 
tion des deutſchen Schützen- und Turnweſens, in der Conſtituirung von 
Wehrvereinen und Jugendwehren und in dem Wirken der deutſchen Preſſe 
und Vereine zu Tage treten, verdienen die Anerkennung und ſtete Unter⸗ 
ſtützung des Volks. 

Sodann eröffnete Dr. Wer mit einer längeren, klar die Verhält⸗ 
niſſe darlegenden Rede die Discuſſion über folgenden Antrag: 

In Erwägung, daß das zwiſchen dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und den Abgeordneten dieſes Landes vereinbarte und am 10. Det, 
1849 publicirte Staatsgrundgeſetz nicht auf rech tsgiltige Weiſe aufgehoben 
iſt; in Erwägung, daß die Wiederherſtellung des Rechtszuſtandes in Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin im allgemeinen deutſchen, ſowohl politiſchen als wirthſchaft⸗ 
lichen, Intereſſe iſt; in Erwägung, daß die mecklenburgiſche Bevölkerung auf 
das unzweideutigſte gegen die Aufhebung des Staatsgrundgeſetzes und die 
Wiederherſtellung von Ritter- und Landſchaft proteſtirt hat, dem mecklen⸗ 
burgiſchen Volke aber in Ermangelung aller conſtitutionellen Rechte und 
Formen die Durchführung einer geſetzlichen Geltendmachung ſeines Rechtes 
auf die Verfaſſung vom 10. Oct. 1849 unmöglich iſt, beichließt die General: 
Verſammlung: mit allen geſetzlichen Mitteln dahin zu wirken, daß ſobald 
als möglich das verfaſſungsmäßige Recht und der verfaſſungsmäßige Zuſtand 
in Mecklenburg⸗Schwerin durch Wiederherſtellung der Verfaſſung vom 
10. Oct. 1819 zu Geltung gelange. 

Nachdem noch über dieſelbe Frage Obergerichtsanwalt Dr. Laden⸗ 
burg aus Mannheim in ausgezeichneter Rede, beſonders die rechtliche 
Seite der Angelegenheit hervorhebend, geſprochen und dabei auch den 
ſogenannten Schiedsſpruch der Herren Dr. Götze aus Berlin, Frhrn. 
v. Schele aus Hannover und Dr. v. Langenn aus Dresden trefflich 
charakteriſirt und Hr. Moritz Wiggers aus Mecklenburg die Leiden 
ſeiner Landsleute geſchildert, wurde der Antrag einſtimmig angenom⸗ 
men. Eine gleicheinſtimmige Annahme fand der Antrag der Vereins: 
Mitglieder L. Bromme und Genoſſen in Dresden, welcher lautete: 
Die Generalverſammlung wolle ausſprechen: „das preußiſche Volk 
und das aus deſſen freiem Wahlrecht hervorgegangene 
Abgeordnetenhaus haben ſich um das deutſche Geſammt⸗ 
Vaterland wohl verdient gemacht.“ 

Nachdem hierauf Hr. Leſchmann aus Offenbach a. M. über die 
londoner Arbeiter⸗Expedition Bericht erſtattet und ihm dafür durch den 
Borfigenden v. Bennigſen der Dank der Verſammlung ausgedrückt, 
kam der letzte Gegenſtand der Tagesordnung, der Antrag von Warten⸗ 
burg und Genoſſen, auf Herabſetzung des Jahresbeitrags, zur Debatte. 
Dieſelbe war äußerſt lebbaft und animirt. Als Redner für den Antrag 
hatten ſich einzeichnen laſſen die Herren Dr. Jäger aus Hirſchberg, 
Wartenburg aus Gera, Fries aus Weimar und Streit aus Koburg, 
ſämmtlich der thüringiſchen Demokratie angehörend. Dagegen ſprachen 
die Herren Dr. Seeger aus Stuttgart, Götte und Wer aus Hamburg, 
Wirth aus Frankfurt. Außerdem hatten ſich noch die Herren Miquel 
aus Göttingen und Bürgers aus Köln gegen den Antrag einzeichnen 
laſſen. Von den eingezeichneten Rednern für den Antrag, deſſen Be: 
deutung und Tragweite die Verſammlung wohl anerkannte, wurde be: 
ſonders die Nothwendigkeit hervorgehoben, den Arbeiterſtand und den 
Kleinbürger für den Verein zu gewinnen. Allein trotz der warmen 
und lebhaften Befürwortung der Herren Dr. Jäger, Wartenburg und 
Fries (Streit konnte, da Schluß der Debatte beantragt wurde, nicht 
zu Worte kommen) lehnte die Verſammlung mit zwei Dritteln gegen 
ein Drittel der Stimmen den Antrag ab. 

Weimar, 6. Oct. [Die der Generalverſammlung der 
Schiller-Stiftung vorhergehenden Sitzungen! des Verwal⸗ 
tungsraths ſind geſtern Abends um 4 Uhr geſchloſſen. Der Verwal⸗ 
tungsrath iſt vollſtändig anweſend, und zählt als Mitglieder: den Ge⸗ 
neralintendanten Dingelſtedt als Vorſitzenden, C. Voigt als Führer 
der Centralkaſſe, Dr. Gutzkow als Generalſecretär (dieſe am Vorort); 
ferner den Provinzial⸗-Schulrath Bormann aus Berlin, den Advokaten 
Dr. Braunfels aus Frankfurt a. M., den Profeſſor Dr. Fiſcher aus 
Stuttgart, den Profeſſor Dr. Förſter aus München, den Director 
Georgi aus Dresden. — Heute trat die General-Verſammlung ſelber 
zuſammen. In derſelben ſind vertreten: Berlin durch Provinzial⸗ 
Schulrath Bormann und Dr. Zabel, Redacteur der Nationalzeitung, 
Breslau durch Prof. Dr. Haaſe, Köln vertritt Dr. G. Jung, 
Darmſtadt Generalſtaatsprocurator Emmerling, Danzig Dr. Bobrik, 


Bl Director der Handelsakademie, Dresden Director Georgi und Advokat 


Judeich, Frankfurt a. M. Dr. Braunfels, Gratz S. Moſenthal, Ham⸗ 
burg Dr. Rob. Heller, Königsberg Dingelſtedt, Laibach C. Voigt, 
Lübeck Dr. Bippen, Leipzig Prof. Dr. Wuttke und Advokat Dr. Wan⸗ 
kel, München Dr. E. Förſter, Mannheim Buchhändler Schneider, Nien⸗ 
burg Oberbürgermeiſter Raſch, Offenbach Hofgerichtsadvokat Dr. Zim⸗ 
mermann, Stuttgart Prof. Dr. Fiſcher, Wien S. Moſenthal. 


[Ueber die erſte, die Geſchäfts ordnung betreffende 
Sitzung der Generalverſammlung! der Schillerſtiftung am 
6. Oct. entnehmen wir der in Weimar erſcheinenden Zeitung „Deutſch⸗ 
land“ Folgendes: 

Hrn. Generalintendanten Dr. Dingelſtedt wurde für die Generalverſamm⸗ 
lung das Präſidium, Hrn. Prof. Dr. Haaſe aus Breslau das Vice⸗ 
präſidium und den Herren Dr. Moſeathal aus Wien und Advokat Judeich 
aus Dresden die Schriftführung übertragen; beſondere Commiſſionen wur⸗ 
den für die Reviſion der Verwaltung und die Begutachtung der zur Bera⸗ 
thung kommenden Anträge ernannt. Ein Antrag des leipziger Abgeordneten 
Hrn. Prof. Wuttke auf Abänderung der Tagesordnung wurde abgelehnt. 
Ueber die proviſoriſche Geſchäftsordnung und die vom Verwaltungsrath vor: 
geſchlagenen Aenderungen und Zuſätze zu derſelben berichtete Hr. Schulrath 
Bormann, wobei ſich eine lebhaſte Debatte entſpann, ob die Zweigſtiftungen 
die an die Centralkaſſe abzuführenden zwei Drittel der Zinſen ihres Ver: 
mögens von dem vollen Zinſenbetrag oder erſt derjenigen Summe, welche 
ſich nach dem Abzug der Verwaltungskoſten ergeben wird, entnehmen ſollten. 
Auf beſonders energiſche Erklärung des Abgeordneten für Wien, Hrn. Dr. 
Moſenthal, erklärte ſich die Verſammlung für den letztern Modus. Eine 
noch lebhaftere Debatte entſpann ſich über das durch Hrn. Dr. Gutzlow be: 
kleidete Generalſecretariat, gegen welches ſchon früher Leipzig und Darm- 
ſtadt Proteſt eingelegt hatten und welches ſchon vor dem Zuſammentreten 
der Verſammlung Gegenſtand vielfach gewechſelter Circulare geweſen war. 
Nach einer mehrſtündigen Debatte, an welcher Hr. Dr. Gutzkow ſelbſt keinen 
Theil nahm, wurde beſchloſſen, daß das Generaljecretariat als ein Verwal⸗ 


tungsamt anerkannt werden, vorläufig immer nur auf fünf Jahre dauernd, 


jedoch von der Generalverſammlung auch auf Lebensdauer giltig in geeig⸗ 
neten Fällen bezeichnet werden ſollte. Die Lebenslänglichkeit wurde in Be: 
treff Dr. Gutzkow's anerkannt. Bei der Wichtigkeit der Differenz der Schil⸗ 
lerſtiſtung mit dem Major Serre wurde beſchloſſen, die fernern Verhandlun⸗ 
gen öffentlich zu halten und dem Publikum in einem Nebenſaale den Ein⸗ 
tritt zu geſtatten. 


Oeſterrei ch. 

W. P. Wien, 9. Oct. [Aus dem Ausſchuſſe zur Berichterſtat⸗ 
tung über Broſches Ankrag.] Der zur Berichterſtattung über den Arte 
trag des Abgeordneten Broſche wegen Aufhebung des Veracleichsverfahrens 
niedergeſetzte Ausſchuß hat heute ſeine Beſchlüſſe gefaßt. Nachdem die Her⸗ 
ren Miniſter v. Schmerling und v. Laſſer erklärt batten, daß ſie binnen 8 
Tagen eine Regierungs vorlage einbringen werden, durch welche die dringen⸗ 
den Uebelſtände des bisberigen Vergleichsverfahrens behoben werden ſollen, 
wurde von Seiten des Ausſchuſſes beſchloſſen, dem Abgeordnetenhauſe die 
Vertagung der Berathung über den Broſche'ſchen Antrag auf 8 Tage zu 


empfehlen. 
Italien. 
Turin, 5. Ott. Die beute unterzeichnete Amneſtie umfaßt auch 
die in Neapel verhafteten Deputirten, obgleich fie nach der officidfen 
Wendung wegen irgend einer in Neapel ſelbſt begangenen Ungeſetz⸗ 


lichkeit feſtgenommen ſein ſollen. — Die 32 Offiziere des Corps des 


Generals Mella, welche ihre Entlaſſung gegeben, um nicht gegen 
Garibaldi kämpfen zu müſſen, ſind jetzt vom Kriegsgerichte zur Degra⸗ 
dation verurtheilt worden. Auch iſt bereits ein auf Erſchießung lau⸗ 
tender kriegsrechtlicher Spruch gegen 5 der regulären Armee angehö⸗ 
rende Soldaten ergangen, die ſich unter den Garibaldianern befanden. 
Wenn auch die Deſertirten ausdrücklich von der Amneſtie ausgenom⸗ 
men ſind, ſo glaubt man doch, daß dieſe Strafe gemildert werde, zu⸗ 
mal die Gefangenen der Gnade des Königs empfohlen worden. — 
Nach dem Jahresberichte des Finanz⸗Miniſteriums für 1862 beträgt 
das Deficit 350,936,255 Fr., wobei indeß die außergewoͤhnlichen Koften, 
welche die ſicilianiſchen Vorgänge nach ſich gezogen, noch nicht berück⸗ 
ſichtigt find. Die Activa belaufen ſich auf 623,411,144 Fr., die 
Paſſiva aber auf 974,347,399 Fr. Indeß hofft Herr Sella noch immer 
vermöge der von ihm eingebrachten Finanzgeſetze über Domainen⸗Ver⸗ 
kauf ꝛc. für dieſes Jahr eine Anleihe zu vermeiden. 8 Ä 
[Ein Brief Cavours.] Die „Nazione“ in Florenz veröͤffent⸗ 
licht ein Schreiben des Grafen Cavour vom 1. Febr. 1860 über 


Vorſchläge, welche die engliſche der franzöſiſchen Regierung damals 


zur Löſung der italieniſchen Frage gemacht und welche der Kaiſer 
Napoleon angenommen hatte. Danach ſollte letzterer ſich mit dem 
heiligen Vater über den Abzug der franzöſiſchen Truppen von Rom 
zu verſtändigen haben. Dies ſollte in der Weile geſchehen, daß der 
päpſtlichen Regierung die Zeit bliebe, für die Ruhe in Rom durch 
eine Garniſon päpſtlicher Truppen zu ſorgen und die nöthigen Vor⸗ 
kehrungen gegen Unordnung und Anarchie zu treffen. England glaubte, 
daß durch dieſe Maßregeln die Sicherheit des römiſchen Stuhles ge⸗ 
währleiſtet werde. Ferner ſollte die innere Regierung Venetiens kein 
Gegenſtand für die Unterhandlungen der Großmächte mehr ſein. 
Hierzu hatte der Kaiſer der Franzoſen einen Vorbehalt gemacht, da 
er die Sache Venetiens vertheidigen wollte. 


Schweiz. 

Bern, 6. Oktbr. [Die republikaniſche Partei in Frankreich] 
rührt ſich. Trotz den zwei neuen Polizeibrigaden, welche Perſigny errichtet 
hat, fordern Plakate an den Straßenecken das Volk zur Erhebung auf. Zwei 
ſolche Plakate ſind uns ſo eben zugegangen. Das eine derſelben, „Erſtes 
Bülletin, 21. Sept. 1862“ betitelt, beginnt: „Die Zeit, die Fahne der Re⸗ 
publik zu erheben, und den Heucheleien und Lügen des Despotismus die 
ernſte Sprache der Grundſätze und Wahrheit entgegen zu ſtellen, iſt gekom⸗ 
men. Der Ernſt der innern Lage, die Gefahren des von Bonaparte bedroh⸗ 
ten Europas und der Welt, die Agitationen in Itatien und in Polen, die 
kriegs⸗ und revolutionenſchwangere römiſche Frage, alles vereinigt ſich, um 
die republikaniſche Partei zum Reden und zum Handeln aufzufordern. Trotz 
Gendarmen und Spionen bat die Idee im Verlaufe der letzten zehn Jahre 
ihren Weg gemacht. Begünſtigt durch die zahlloſen Mißbräuche des bona⸗ 
partiſtiſchen Regiments, hat ſich dem Bewußtſein aller ehrlichen Leute die 
Nothwendigkeit der Revolution aufgedrungen, jo daß die große Armee des 
Rechts, obgleich durch das Schaffot, das Gefängniß, Exil und Deportation 
zerſtückelt, beute zehnmal zahlreicher iſt, als ſie es unter der Republik war... 
Alle Welt iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß das Kaiſerreich das Böje 
unter allen Formen iſt, das Böſe mit der höchſten Gewalt verbunden, 
mit Sklaverei, Untergang und Elend.“ — Noch heftiger iſt die Sprache des 
andern Plakats, welches den Titel: „Garibaldi und Bonaparte“ trägt. — 
„Republikaner von Paris und Frankreich“, ſo lautet eine Stelle deſſelben, 
„vergeſſet nicht, der wahre Mörder Garibaldis, der, welcher ſein Blut ver⸗ 
goſſen, der, welcher feine Hand an den Helden von Vareſe und Marſala ge⸗ 
legt hat, iſt Bonaparte, Bonaparte der. .... Ohne dieſen elenden To⸗ 
rannen, deſſen verderbter Ehrgeiz ſo ſchwer auf der Welt laſtet, würde Ga⸗ 
ribaldi ſeine hohe Aufgabe erfüllt haben. Bonaparte fürchtete aber die Be⸗ 
ſtimmung und das Schwert des Befreiers beider Sizilien, und Garibaldi 
mußte das Opfer eines niederträchtigen Hinterhalts werden. ... die fran⸗ 
zöſiſchen Republikaner werden ſich deſſen erinnern; ſie werden dieſes Verbre⸗ 
chen zu den andern Verbrechen Bonapartes hinzufügen und von ihm, wenn 
die Stunde der Vergeltungt ſchlägt, Rechenſchaft für Garibaldi verlangen.“ 
Dieſe Druckſachen tragen die Unterſchrift: „Imprimerie de la Répubſique 
universelle“, Wie es ſcheint, iſt es die gleiche geheime Preſſe, welche der 
kaiſerlichen Regierung vor einiger Zeit mit dem „Lion du quartier latin“ 
einen großen Schreck einjagte. Wie damals, jo werden noch jetzt in Paris 
und den Departements zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Das Schick⸗ 
ſal, welches damals dem Profeſſor Scheurer in Thann zu Theil ward, hat 
dieſesmal unter andern auch ein ſehr angeſehener pariſer Bürger, Namens 
Fombertaux, erfahren. 

Frankreich. 

Paris. [Die franzöſiſche Preſſe über die politiſchen Zuſtände 
Deutſchlands.] Wir geben nachſtehend aus einer berliner Correſpondenz 
des „Temps“ eine gelegentlich der weimar'ſchen Verſammlung entworfene 
Schilderung der gegenwärtigen politiſchen Zuſtände Deutſchlands: „Wenn 
man mit aufmerkſamer Theilnahme dem Gange der Ereigniſſe jenſeits des 
Rheines folgt, fo iſt es unmöglich, nicht Gutes von der Zukunft Deutſchlands 
zu hoffen. Trotz des münchener „Moniteur“⸗Correſpondenten wird dieſes Volk 
dereinſt eine einige und freie große Nation werden, wie es verdient hat, es 
zu werden. Man hat von geſchichtlichem Verhängniſſe geſprochen, als wenn 
die Völker nicht gerade ſo wie die en ſich ihr eigenes Geſchick ſchüfen. 
Was mir an Deutſchland gefällt, iſt, daß es nicht ſteptiſcher Natur iſt. Seine 
moraliſchen Anlagen ſind gut; inſtinktmäßig empfindet es eine gewiſſe Ab⸗ 
neigung gegen die „Faiſeurs“, die geſchickten Leute, die politiſchen Induſtrie⸗ 
ritter. Es hat niemals den Teufel im Leihe, verliert aber auch niemals den 
Kopf und überläßt ſich feiger Muthloſigkeit. Man reiſe durch ſeine traurig⸗ 
ſten Landestheile, Mecklenburg z. B., und nie wird man die geringſte Spur 
von 9 das e Anzeichen von Apathie finden. Die Deut⸗ 
ſchen ſind keine brillanten Abenteuerjäger, es ſind ehrliche Leute. Man be⸗ 
tone dieſes Wort, denn nach meiner Anſicht ſchließt es alles in ſich. Dies 
iſt ſo wahr, daß ſogar in einer noch nicht fernen Vergangenheit die Regie⸗ 
rungen dieſes ige Ehrlichkeitsgefühl ausbeuteten, um ihren Untertha⸗ 
nen eine heilige Scheu vor dem öffentlichen Leben einzuflößen. Man malte 
ihnen den Teufel an die Wand, wie die Deutſchen ſagen; man wies mit be⸗ 
ſonderem Wohlgefallen darauf hin, wie die abe der von Göthe 
in „Herrmann und Dorothea“ beſungene Reinheit ihrer naiven bibliſchen 
Sitten beſudle. Aber dieſe Mittel ſind heut zu e bis auf den letzten Fa⸗ 
den abgenutzt, die Philiſter zittern nicht mehr, verſtopfen ſich nicht mehr die 
Ohren, wenn in den Zeitungen und den politiſchen Verſammlungen die Ideen 
wach gelärmt werden.““ Folgt nun eine für das franzöſiſche Publikum be⸗ 
ſtimmte überſichtliche en der Debatten und Beſchlüſſe von Weimar. 
„Kein einziges Wort — heißt es dann — wurde von der preu⸗ 
ßiſchen Suprematie geſprochen. Nicht eine Stimme erhob ſich in der 
Menge zu Gunſten ge Regierung, welche zu der kaum ihren. 
Ohren trauenden Welt ſagt: „Die Armee iſt der Staat!“ Ja noch mehr, 
mit allen gegen eine, des ehrenwerthen Hrn. v. Gagern Stimme, votirte 
die Verſammlung dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ihren Dank für deſſen 
wackeres parlamentariſches Verhalten. Dieſer Beweis der Theilnahme von 
Seiten ihrer Standesgenoſſen mag den Progreſſiſten gegen die immer drohen⸗ 
deren Gefahren der berliner Situation von Nutzen ſein. Deutſchland ermu⸗ 
thigt ſie, auf ihrem guten Rechte zu beſtehen, und ruft ihnen Bravo zu.“ — 
Noch bedeutſamer erſcheint dem Correſpondenten des „Temps“ das Wieder⸗ 
heraufbeſchwören der Reichsverfaſſung von 1849 und er erinnert dabei an das, 
was er ſelber bei einer früheren Gelegenheit über dieſen Punkt geſchrieben: 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland? — hat der Dichter geſungen. Vergeblich 
habe ich es geſucht an den Höfen ſeiner 31 Souveräne, in ſeinen Kammern 
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einer Theekanne brauen wollen, auf ſeinen hochgelahrten Univer⸗ abermals Schlacht im Hyde⸗Park ohne die geringſte vernünftige Urſache, 
er den uneinigen Mitgliedern ſeiner Armeecorps, in ſeinen Jour⸗ aber mit vielen Verwundeten und Arretirten. Das Bülletin nimmt 
naten, deren einheitlichſte ſelbſt von Partikularismus nicht frei find, in den in den heutigen Morgenblättern eine ganze Spalte engen Drucks ein 


Kühlen, den unendlich Kühlen. — Heute will man hier beſtimmter 
wiſſen, daß Herr v. Bismarck am 15. d. Mis. Berlin verläßt, um 
bier fein Abberufungsſchreiben zu übergeben. General Durando ſcheint 
wirklich als Geſandter nach Berlin zu kommen. Nat. Ztg.) 


Groſ brit an nien. 
London, 6. Oct. [Neue Schlacht im Hydepark.] Geſternſſpät — hoffentlich nicht zu fpät! 


Bundestagsprotokollen, auf dem Gepräge ſeiner Münzen, an den Schleifen h 8 De .S BEN. 
feiner Fabnen. Nein, nur in der von dem erſten Felchen Parlamente er⸗ und ift fo ziemlich genau. Nur das Eine iſt zu berichtigen, daß es 
laſſenen Magna Charta, von der man gewiſſe Artikel revidiren kann, zu der nicht blos mit 15— 20 unerheblichen Verletzungen abgethan war. Es 
. 2 85 W . u ner A e 77 Deutiäen gab im Gegentheil wohl ein Dutzend ſehr bedenkliche Schädelbrüche, 
— Die i 8 ie“ inen ei f an: : 
Ariel über den Congreß von Weimar und nachdem ſie die einzelnen Be, von 100 anderen kleineren Veſchädigungen nicht zu reden, Die Scene 
ſchlüſſe des weimarer Congreſſes kurz aufgezählt hat, ſagt: „Wenn ein ſolches war genau wie am vorigen Sonntag: der große Erdhaufe, der im 
Programm auch nicht verwirklicht wird, ſo bleibt es doch immer eine Fahne, Volksmunde den Beinamen Redan erhielt, und um deſſen Beſitz die 
a Teuctenbe Harben, nien aelen. an a 5 er . beiden Parteien fochten; die Parteien ſelbſt — mit Knütteln bewaffnete 
werden, womit die reachton N ens noch die Augen der 0° Irländer, auf 1000 und darüber geſchätzt; ihnen gegenüber ungefähr 
ritätsmänner zu beſtechen vermögen.“ „Es wäre Zeit“, lieſt man am Schluſſe f une P \ len 
m Artlels, 2 ar wiſen Keſtdenzen 1 chlands dem Erfolge 80,000 Spaziergänger mit Weibern und Kindern, waffenlos zwar und 
Rechnung trüge, welcher heute den „Träumen“ von geſtern zu Theil wird. ohne directe Offenſiv-Tendenzen, aber ſpectakelſüchtig und, wenn's gerade 
Man hätte etwas Beſſeres zu thun, als dieſe Mahnrufe der öffentlichen Mei⸗ ſein muß, zu einer Keilerei mit der Schweſterinſel nicht abgeneigt. 
nung mit Wegwerfung zu behandeln und verächtlich auf dieſe friedlichen Bes | Damit waren die Elemente zum Strauß vorhanden Veranlaſſung 
ſtrebungen niederzuſchauen. Die jenſeits des Rheines vor ſich gehende Be⸗ ben diesmal di Hader | dicht { ball Bon 
wegung iſt eine von Grund aus liberale und deshalb ſollte fie zu Führern] gaben diesmal die Irländer, welche, zur dichten Phalanx g ‚ 
und nicht zu Gegnern die Fürſten haben, welche ihr eines Tages nicht zu[Redan bejegt hatten und unter Vivats für den Papſt die Anderen höh⸗ 
widerſtehen vermögen werden“ N nend aufforderten, ihnen die Poſition zu entreißen. Sofort entſpann 
Paris, 7. Oct. Bekanntlich hat der „Moniteur“ vorgeſtern ans ſich der Kampf, der, mit abwechſelndem Glück geführt, zuletzt für die 
gekündigt, daß das Drama „Les Misérables“ (nach dem berühmten | Garibaldianer — unter denen aber nur Anti⸗Irländer zu verfichen 
Buche Victor Hugo's verfaßt) auf den Antrag der Cenſur⸗Commiſ⸗ [find — entſchieden wurde. Militär- und Polizei⸗Patrouillen gruppirten 
fion, und ohne alle weitere vorherige Prüfung, verboten worden ſei. ſich zur Schluß: Dekoration. Der Tag war prachtvoll, die Keilerei 
Herr Charles Hugo (Sohn des Dichters) hat nun an den „Moniz grandios, und das Schlachtfeld im Mondſchein unbeſchreiblich ſchöͤn. 
teur“ ein Schreiben gerichtet, worin er die Thatſachen, wie fie ſich zu: Das Ganze bleibt aber als Maſſen-Gaſſenbüberei höͤchſt bedauerlich. 
getragen, erzählt. Daſſelbe lautet: 8 Die „Times“ ſchiebt, zunächſt den Irländern, die Hauptſchuld auf die 
An den Herrn Chef Redacteur e 1862. Regierung. Die Parks ſeien friedlichen Spaziergängern gewidmet. 
Dem Wortlaute des Geſezes zufolge fordere ich Sie auf, dieſes Schreiben | Wenn Jemand gegen Louis Napoleon und he Garibaldi donnernde 
in Ihre nächſte Nummer aufzunehmen. Ich leſe in der Nummer des „Mo⸗ Reden halten wolle, jo ſuche er ſich einen entlegeneren Raſenplatz außer⸗ 
niteur“ vom 5. October über das gegen das aus den „Miſérables“ gezogene halb der Stadt. Die Regierung habe das Recht und die Pflicht, 
, verlaufen, bei Amer 
Theätre de PAmbigu, zu Herrn Camille Doucet berufen. Ein Gelegen: Strafe zu verbieten u. ſ. w. u. w. — Nachſchrift. Verhör und 
heits⸗Vaudeville: „Les misérables partout“, war von der Prüfungs⸗Com⸗ Aburtheilung der geſtern in Hyde⸗Park Arretirten 577 es ſind 14 und 
miſſion verweigert worden, und aus dieſem Anlaß kündigte Herr Camille faſt lauter Irländer — gingen heute im Polizei-Gerichtshofe von Marl: 
. nn 9 — ei u heise An eee babe: borough Street vor ſich und find eben geſchloſſen worden. Je nach 
as noch ni eendete und nach den „Miſérables“ gemachte Drama, wel⸗ ihrer Betheiligung wurden fie zu Geld- und Gefängnißſtrafen verur⸗ 
ches das Ambigu aber bereits angenommen und angekündigt batte, war im ; A A : 
Voraus 7 worden. Außerdem ſei, wie Herr Camille Doucet hinzu⸗ theilt. Das härteſte Strafausmaß lautete auf zwei Monate Arreſt, die 
fügte, jede Anſpielung auf die Perſonen oder Handlung des Romans in den meiſten kamen mit einem Monat davon. 
theatraliſchen Revuen, die am Ende jedes Jahres gegeben werden, unter⸗ London, 7. Okt. [Dundas 1] Am Freitag ſtarb nach lang⸗ 
al 3 Es Ambigu, im feinen Sntenfen Kat en. 1005 wieriger Krankheit und ſchweren Leiden der aus der Zeit des Krim: 
r 2 > Krieges her allgemein bekannte Admiral Sir James Whisley Deanes 
dieſen ungewöhnlichen Beſchluß einzulegen und auf ſeinem Rechte zu behar⸗ 9 - \ h 
5 Nas auf Lies debe Stud der Prüfungs⸗Commiſſion einzu | Dundas. Sir James trat im Jahre 1799 in den Flottendienſt und 
teichen. Alsdann, und nur alsdann wurde, wie man auch nach der Prä- avaneirte allmählich zum Admiral der weißen Flagge. Im Jahre 1857 
a ale) en ch Be erhielt er für feine Dienfte im. ſchwarzen Meere das Großkreuz der 
ntrage der Prüfungs⸗Commiſſion gemäß, nach den gewöhnlichen Regeln . 8 5 h 
— Die Präventiv⸗Maßregel u August erlaſſen, das Se Ehrenlegion; das des Bathordens war ihm ſchon früher verliehen 
mäßige Verbot wurde am 13. Septbr. kund geiban. Ich zweifle übrigens worden. 5 R j a 
nicht, daß das bei dieſer Gelegenheit von dem Director des Ambigu in An⸗ — Das große Garibaldi-Meeting, das in der City vorbe— 
. . 5 1 — den au: 52 Resten 55 a ur reitet wird, iſt auf den 14. Oktober anberaumt. Man glaubt, daß 
ahres, welche darauf beſtehen, zugeſtanden werden wird. le Documente f 1 N 
und das Datum beweiſen hinlänglich die Exiſtenz der Präventiv⸗Maßregel, der Lord Mayor bei demſelben den Vorſiz führen wird. 
die der Ueberſendung des Drama's an die Prüfungs⸗Commiſſion und in N u # land. 
Folge deſſen dem Gutachten derſelben vorausgegangen war. Petersburg, 3. Okt. [Bei der Anlage der ſibiriſchen 
125 habe e eee wi Ohichen bene 510 f Telegraphenlinie), welche bereits bis Omsk reicht und 1863 bis 
0 ze De | 50 taste Bea, auf den 15. 5 RR 5 ſein ſoll, hat a die Möglichkeit i n 
D * — 7 . „ * 4 2 ’ * * u 
diſtt, iſt aufgeſchoben, nach einer anderen Lesart ganz aufgegeben. Ber a Men m, BEL ME Senn a nach 
darf der Kaiſer zn en A ieee mit en ana vorgängiger Anhörung des Minifterd des Aeußern über die Einleitung 
des italieniſchen Kabinettes, oder weiß dieſer ſchon im Voraus, was ſeiner ſolchen Verbindung, den Entwurf von Vorſchriften für eine ſolche 
er vom Kaiſer zu hören bekommen wird? Telegraphen⸗Correſpondenz der weſtlichen Staaten über Rußland nach 
Der „Monitur“ zeigt den vorgeſtern Abend erfolgten Tod des China veranlaßt. Am Schluſſe derſelben iſt angegeben, in welcher 
86⸗jährigen Vice⸗Admirals Baron Lemarant an, welcher alle See] Weiſe die Depeſchenbeförderung von den Reichsgrenzen über Kiachta 
kriege der Republik und des Kaiſerreiches mitgemacht hat. . nach Peking von Statten geht. — Nach einer Notiz der „Nord. Post“ 
Herr Barrot, der franzöſiſche Botſchafter in Madrid, iſt wieder beſitzt Rußland in Transkaukaſien 400,000 Deſſaͤtinen zur Baum: 
auf ſeinen Poſten W % 2 ag wollenkultur geeigneten Boden, um ſaͤmmtliche Bedürfniſſe Europas 
7 ie ln a NS Hape ? 9 Fi N dort zu befriedigen. — Demſelben Blatte zufolge verfügt ein Erlaß 
an ers 0 n! 5 ‚ des Miniſters des Innern, in Erwägung, daß, da der Zeitpunkt, wo 
die en find noch in fertig. ve 5 8 2 8 die Grundbefiger allein die Arrangements mit den Bauern aufſetzen 
8 ü en e ee an 2 in hi 5 8 A 1 an durften, vorüber ſei, die Friedensrichter daher befugt find, die Ber: 
c RE "ad ie Im Sie 6 sangen Oeiae in sten um nn a 
IRRE, nahmsweiſe r zu Rathe zu ziehen. . B.⸗H. 
ſchreiben an die engliſchen Katholiken erlaſſen, indem er die Doctrinen 5 6 1 x er i £ 
des Journals „La France“ über die Loͤſung der roͤmiſchen Frage dis⸗ 
eutiet und theilweiſe widerlegt. Auch das iſraelitiſche Conſiſto⸗[A b Newyork, 23. Septbr. LONG Norden A ee 
rium von Paris glaubt, wie mir verſichert wird, ſich mit dieſer Abgrundes glücklich vorübergefommen.] Hi yo f x 
Löſung beſchäftigen zu müſſen. Zum Glück wären die Stimmen für des Südens hat durch den Uebergang 5 DE B 55 e 
und gegen den Papſt getheilt, fo daß alſo die Autorität dieſer Corpo⸗ verſucht, auf dem Boden der freien N 1 l „ 
ration zu gleichen Theilen in die beiden Waagſchalen fallt. Das vereisGonföderation aufzupflanzen und 01 15 85 Re A 
Conſiſtorium ſoll, in Folge feiner getheilten Anſicht, beſchloſſen haben, Anhänger im Norden zu ſammeln. l a er 1175 t feld mit 
in dieſer Angelegenheit kein Öffentliches Votum abzugeben. — Prins welche Jefſerſon Davis mit feiner Inſtallation a Pr n die 
zeſſin Mathilde hat in St. Gratien ein großes Diner gegeben, dem ſolcher Entſchiedenheit vertreten hatte, daß oft [on in ber decſſch 
mehrere Mitglieder der kaiſerlichen Familie, Graf Vimereati und noch Nothwendigkeit ſeiner Abdankung een Na a e a 
einige andere hohe Perfönlichfeiten. beiwohnten. — Nachrichten aus dicalismus, der das Heer und die fen er RUND = 8 106 
Biarrig erzählen von einem kleinen Unfall, der dem Kaiſer beim Der 1 ſich nicht auf een en he die 
Baden zugeſtoßen ſei. Ein Krampfanfall habe ihn, der bekanntlich ie 5 fn N ‚ee 1 e e 
ein vortrefſticher Schwimmer if, eine Zeitlang an feinen Bewegungen | Union für ſich erobern. „Auf dem 11 
gehindert; doch ſei keine wirkliche Gefahr vorhanden geweſen. ſchließen wir Frieden, und dann wird es ſich fragen, welche Staate 
Paris, 7. Ott. [Aus dem Orient. — Das Unterliegen wir in den neuen Bund aufnehmen , fo ſprach die ſüduche prese 
Serbiens und Montenegros. Man hat jetzt hier den Wort⸗ Die Gefahr für den freien Norden 3 le 5 das ale 
laut der montenegriniſchen Konvention erhalten, und fie macht allge: Heer in Beſiz von Maryland, fo A ke 15 Dan 12 55 
mein den Eindruck, für Montenegro noch weit ungünſtiger zu ſein, jap Den; FEDBEFNBEN Feind auf feinem De 750 85 N 5 a . 
als man erwartet hat. Die Anerkennung der Oberhoheit der Pforte ſch due ur ich Wie ke 1 e e Haben, 
iſt zwar nicht in Worten ausgedrückt, aber fie liegt im Geiſte des 9 um die ſüdliche Bundes⸗Regierung I Bee : 
zen 7 Die ſrategiche Straße, nähe man, um wenie| Ancoln und feine Verwaltung, üdhtig im Norden, würden als bie 
ger Proteſtationen hervorzurufen, hier Handelsſtraße nennt, geht von conſitutionsfeindlichen Vertreter einer a Faction geächtet 
der Herzegowina nach Scutari, ſchneidet Montenegro mitten durch 4 3 05 1 a er ee 5 5 e 0 
und wird wirklich Blockhäuſer bekommen, in welchen die Türken Gar: 585 et: . b W und des Side e, 
niſon halten werden. Man hat irrthümlicherweiſe geglaubt, daß außer dann 5 1 85 1 7 0 Er 0 1 een A e Bdkhnche 
dieſer Heerſtraße auch noch eine Handelsſtraße ſtipulirt fei, fo daß das Arſſoktat er die In 30 > 1 Bat A a Darake 
Heine Land förmlich zerhackt worden wäre. Dies ift jedoch nicht der | geg ed 105 ge 7 — 99 A e Ki 
Fall, ſondern die erwähnte diplomatiſtrende Benennnug der ſtrategi⸗ freie Norden 5 Gefahr gi he 1 welcher der A 
ati Straße als Handelsſtraße hat zu dieſer Verwechſelung Anlaß ge. Feind ihn bedrohte, n Allem der Furcht der Seceſſioniſten 
ge 15 Die ſerbiſche Regierung ſoll auf Anrathen Englands das] in Maryland. Sie hielten dem Süden ihr Verſprechen nicht; fie eilten 
Protokoll von Konſtantinopel angenommen haben. Iſt dies der Fall, nicht zu deſſen F D den, auf ihrem Boden die Verhee⸗ 
und bleiben die ruſſiſchen Proteſte über die Erledigung der montene⸗ rungs⸗Scenen v ee 2 8 und wohl auch der Ged ke, 
griniſchen Angelegenheit, wie zu erwarten ſteht, ohne Erfolg, ſo iſt der im Falle des Ae 8 zu ir Sonfißcationdgefehes zu 2 608 
Sieg der engliſchen und oͤſterreichiſchen Diplomatie ein ſehr bedeutender. hielt ſie zurück Marel d Die: thätig und rettete den Norden v sr 
Montenegro hat den ganzen Aufſtand nur in Folge der Verſprechungen Angri d enen Aber alle Patriot 
gemacht, welche es aus den Donauländern, aus Italien, aus Grie⸗ dem Angrifie des füblihen Radicalismus. 0 3 
f 4 Ener [Nordens fühlten ſich tief erſchüttert bei dem Gedanken, daß die Sache 
chenland erhalten hat. Es ſoll jetzt auf zwei Generationen hin aus er- bei f ; 
ſchoͤpft fein. Kein Wunder, wenn Rußland mehr als je durch Mit- 5 11 durch 1 nen Feind und ee 
i g 5 dem Untergange ſo nahe gekommen war. on der mi 
wirkung Preußens Revanche zu nehmen ſucht. Frankreich ſcheint bei Starrſinn in der Politik der Schwäche verharrend und unter dem 
Einfluſſe der militäriſchen Vertreter der ſclavereifreundlichen Demo⸗ 
kratie, erwartete man nicht die Rettung. Die Nation mußte daran 
denken, ſelbſt die Vertheidigung der Republik in die Hand zu nehmen. 
Endlich erkannten Lincoln und ſein leitender Rathgeber Seward die 
Nothwendigkeit, dem Gebote der Verhältniſſe nachzugeben. Der Norden 
wird endlich im Namen der Freiheit für die Unſon kämpfen. Es iſt 
(Köln. Ztg.) 
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Provinzial- Zeitung. 

Breslau, 10. October. [Tagesbericht.] 
=bb= [Jubilare.] Der Schuhmachermeiſier Herr Gottlieb Hinkel⸗ 
mann, 79 Jahr alt, feierte am geſtrigen Tage ſein »Ojähriges Bürger⸗Ju⸗ 
biläum. Die Stadtverordneten haben den Jubilar zu dieſem Feſte durch 
eine Deputation beglückwünſcht. Der zweite Jubilar iſt der Kaufmann Ja⸗ 
cob Soms Sklower, der ſchon am 25. October 1857 ſeine goldene Hochzeit 
gefeiert hat. Der verdienſtvolle Jubilar iſt gleich ſeinem Vater und Groß⸗ 
vater ein Breslauer, und hat ſich Achtung und Liebe auch in weiteren Krel⸗ 
fen erworben. Seitens des Stadtverordneten⸗Collegiums fand eine Beglück⸗ 
wünſchung deſſelben durch die Herren Sanitätsrath Dr. Grätzer und Kfm, 

S. Goldſchmidt ſtatt. l 
—* [univerſität.] Der Umbau der Gewächshäuſer im bota— 
niſchen Garten iſt in den Haupttheilen vollendet, und das neue Pal: 
menhaus, nach dem Muſter des londoner Kryſtallpalaſtes aus 
Glas und Eiſen conſtruirt, wird unſeren academiſchen Inſtituten zur 


Zierde gereichen. 

— Portrait.] Ein bis in die feinſten Details ſauber ausgeführtes 
Bruſtbild des genialen Pianiſten Adolph Henſelt ſchmückt gegenwärtig 
das Schaufenſter der Skutſchſchen Buchhandlung auf der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße; das Portrait, welches die Aufmerkſamkeit vieler Vorübergehenden 
anzieht, iſt aus dem photographiſchen Atelier unſeres kunſtünnigen Mitbür⸗ 
gers Rob. Weigelt hervorgegangen. 

—* [Bereins-Angelegenheiten.] Die „Harke,“ ein Bund für 
„Zukunftsmuſik,“ beging dieſen Mittwoch ihr Stiftungsfeſt bei einem gemüth⸗ 
lichen Souper und will Sonnabend eine Nachfeier im Saale des Helulgartens 
veranſtalten, die in einem Tanzvergnügen in Verbindung mit heiteren Mu⸗ 
ſikaufführungen beſtehen fol. — Morgen eröffnet auch die conſtitutionelle 
Reſſource im ah die Winterſaiſon mit einem Ball, zu welchem 
der Vorſtand recht hübſche Arrangements getroffen hat. Gäſte können von 
Mitgliedern eingeführt werden gegen Entree von 15 Sgr. für Herren und 
10 Sgr. für Damen. 

„= [Hunde⸗Maulkörbe,] Den Unterzeichnern der Petition, betreffend 
die Abſchaffung der Hunde⸗Maulkörbe, iſt zu Händen des Literaten Hrn. 
E. Falkenhain am 8. d. M. der magiſtratualiſche Beſcheid zugegangen: — — 
daß das Tragen der Maulkörbe von Hunden, aus Gründen der Sanitäts⸗ 
und Sicherheits⸗Polizei gerechtfertigt, reſp. geboten erſcheint und wir uns 
nicht veranlaßt finden können, auf Aufhebung der diesfälligen polizeilichen 
Verordnung hinzuwirken. — Dem Vernehmen nach wollen ſich die Bethei⸗ 
ligten bei dieſem Beſcheide nicht beruhigen und weitere Schritte thun, um 
W die kleinen Hunde von der Qual des Maulkorbtragens zu 

efreien, 

# [Erplofion.) Auf der Karlsſtraße fand geſtern eine Exploſion 
ſtatt, der eine ganz merkwürdige Urſache zu Grunde lag. Ein dortiger 
Böttchermeiſter hatte ein großes Spiritusfaß ausgebrannt, um es von neuem 
verpichen zu können, indem er den darin noch befindlich geweſenen Reſt der 
ſpirituoſen Flüſſigkeit angezündet hat. Als kaum die Flamme erloſchen war, 
ſchloß er das Faß feſt mit dem Stöpſel und ließ es einen Augenblick auf 
der Straße ſtehen. Die in dem Behältniß zurückgebliebenen Dämpfe fanden 
durch die zeitige Schließung deſſelben nunmehr keinen Ausweg und brachen 
ſich gewaltſam Bahn. Der Boden wurde in die Luft geſprengt, und ein⸗ 
zelne Spltiter des geborſtenen Faſſes flogen weit auf die Straße und ſogar 
in die Comptoirfenſter eines dortigen Kaufmanns, die ſie zertrümmerten. 
Da ſich gerade Niemand in der Nähe befand, fo iſt kein Unglück zu bekla⸗ 
gen geweſen. Die Exploſion geſchah mit einer ſtarken Detonation, die einem 
Kanonenſchlage glich und bis auf die Schweidnitzerſtraße gehört wurde. 

** [Ein ſteinerner Gaſt.] Das heutige „Pol. u. Frem⸗ 
denblatt“ meldet unter der Liſte der angekommenen Fremden: 
„Poſcheckss Hotel zu den drei Bergen: Oberbürgermeiſter 
Demiani aus Görlitz.“ — Da der wackere Oberbürgermeiſter 
Demiani bekanntlich ſchon längſt geſtorben iſt, und ihm die dankbaren 
Görlitzer erſt noch in dieſem Jahre ein Denkmal geſetzt haben, fo kann 
man nur annehmen, daß ſich die Statue in Görlitz gelangweilt hat, 
zu ihrem Amüſement nach Breslau gereiſt und in genanntem Hotel 
eingekehrt iſt. i 

4 [Ein Flüchtling.] Großes Auſſehen macht die Flucht eines Wirth: 
ſchafts⸗Inſpectors auf einem Dorfe im Kreiſe Oels, der mit circa 33,000 Thlr. 
das Weite geſucht und feine Frau und 6 Kinder in den traurigſten Verhält⸗ 
niſſen zurückgelaſſen hat. Er war der Schwiegerſohn eines Güterdireckors, 
welcher ganz kürzlich einen Gutsverkauf vermittelt und die dafür erhaltene 
Abſchlagsſumme im Betrage von 25,000 Thlr. bei ſich aufbewahrte. Außer⸗ 
dem hakte er noch eine Summe von etwa 7—8000 Thlr. bei ſich. An bei⸗ 
den vergriff ſich der oben erwähnte Wirthſchafts⸗Inſpector und begab ſich 
auf die Flucht. Er ließ ſich ſogar durch ein Fuhrwerk von ſeinem Gute nach 
der Stadt ſchaffen und direct auf den Centralbahnhof fahren. worauf er 
Abends mit dem Schnellzuge nach Berlin fuhr. Dort will man ihn noch 
geſehen haben. Alsdann hat man feine Spur verloren, und mag der Flüch⸗ 
tige bereits in England oder auf dem Wege nach Amerika ſein, zumal er 
ſich im Beſitze eines Paſſes befinden ſoll, den er ſich früher ſchon zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt hat. Als das Fuhrwerk ohne den Herrn nach Haufe kam, 
wunderte man ſich nicht wenig, als der betreffende Knecht ausſagte, daß er 
den Hrn. Inſpector nach dem Centralbahnhofe gefahren habe, ſchöpfte indeß 
keinen e ſo daß der Flüchtige einen Vorſprung von ein paar Ta⸗ 
en erhielt. 

9 y [Doppelte Schlägerei.) Es giebt hierorts ein öffentliches Re⸗ 
ſtauralionslokal, wo mit Abzug der Schwalben die Geſangs-Winter⸗ 
Schwalben regelmäßig eintreffen, jene Sängerinnen, die nur auf Harfen⸗ 
Spiel reiſen und in ihren Vokalvorträgen die deutſchen Lyriker in Bezug 
auf Accent und Reim jämmerlich maltraitiren. Nächſt dieſen, für ein ver⸗ 
wöhntes Ohr unbehaglichen Geſangsliedern, beſteht die dort verkehrende 
Herren⸗Geſellſchaft theilweiſe aus jenen ſcandalſüchtigen Fauſtkämpfern, die 
den alten Trojanerkrieg handgreiflich ins Moderne überſetzen. Dies zur 
Charakteriſtit von allabendlichen Scandalen, ſpeziell aber gingen geſtern 
Abend die zwei erbitterten Parteien, nachdem ſchon vorher ein Scandal ge⸗ 
ſchlichtet war, angeblich wegen der beleidigten Ehre einer Helena ins Gefecht 
und machten erſt vor der Autorität eines Nachtwächters Frieden. 

„Diebſtahl.] Einem hieſigen Kaufmann wurde geſtern auf dem 
berliner Schnellzuge die Brieftaſche mit circa 150 Thaler Inhalt im 
Schlafe aus der Bruſttaſche entwendet. Derſelbe mußte fi leider feinem 
Schickſale fügen, weil die ihm ganz unbekannt geweſenen Reiſegefährten mit 
dem nämlichen Zuge weiter gereiſt waren. 

—* (Gerichtliches.] Ein eigenthümlicher Fall induftrieritterlicher 
Praxis, der heut vor der Criminal⸗Deputation des Stadtgerichts zur Ab⸗ 
Amn 18. Me we verdient die Beachtung des betheiligten Handelsſtandes. 
Am 18. März verkaufte der Getreidetzändler Aug. Buchwald aus Jordans⸗ 
mühl dem Kaufm. Phil. Scherbel hierſ. 25 Sad gelben guten Weizen nach 
einer vorher gegebenen Probe. Als B. das Getreide noch am ſelbigen Tage 
auf dem Speicher des Käufers an den Commiſſionär Hentſchel abliefern 
wollte, und dieſer Packung und Inhalt näher unterſuchte, fand er, daß oben 
in den Säcken gelber guter, darunter aber blauſpitziger ſchlechter Weizen ent: 
halten war. H. erklärte nun als Bevollmächtigter des Scherbel, daß er 5 Sgr. 
pro Scheffel vom verabredeten Preiſe in Abzug bringen werde, wogegen B. 
nichts einzuwenden hatte. Wie hier gebräuchlich, erfolgt nach Ablieferung 
von Getreide die Zahlung nach den leeren Säden. Wahrend nun H. am 
Vodenfenſter ſtand, um ſich eine Probe zu beſchauen, ließ B. aus einem 
Sade, der gefüllt war, noch einen leeren auf den Haufen Säcke fallen, aus 
welchen bereits der Weizen ausgefchilttet worden. Da aber dieſe Manipula⸗ 
tion nicht unentdeckt blieb, wurde B. verlegen, ſuchte ſich zu entſchuldigen 
und meinte, er könne ſich den Umſtand gar nicht erklären. — Darauf bin 
verweigerte H. die Annahme der noch übrigen 19 Sack. Buchwald bes 
ſtreitet indez neuerdings dle gegen ihn vorgebrachten Thatſachen. Er 
will den Weizen, fo wie er ihn abgeliefert, von einem ibm unbekann⸗ 
ten Gutsbeſitzer in Strehlen gekauft haben, und indem er zugiebt, daß uns 
ter den ausgeſchütteten Säcken ein Doppelſag geweſen, behauptet er, dies 
habe ſein müſſen, weil der eine Sack ſchadhaft und durch einen zweiten ge⸗ 
ſchützt war. Auffallenderweiſe batte B. dieſe Behauptung auf dem Speicher 
dem H. gegenüber nicht geltend gemacht, ſondern debutirke mit derſelben erjt 
bei der mündlichen Straf Verhandlung. Der Gerichtshof ſab auch die Sache 
anders an, fand in dem vorliegenden Thatbeſtand die Momente des verſuch⸗ 
ten Betruges und verurtheilte den 2 5 wegen dieſes Vergebens zu 1 Mo⸗ 
nat Gefängniß und 50 Thaler Geldbuße, ev. noch 1 Monat Gefängniß. 


BETRITT. 

© Görlitz, 9. Dit. [(Zur Tageschronik.] Mit dem eig Tage 

ſchloß die Ausſtellung des Gartenbau⸗Vereins. Im Vergleich zu ſrü⸗ 

beren Ausſtellungen war diesmal ein unbedingter Fortſchrilt des Vereins 
(JFortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
wahrnehmbar. Vorzüglich reichhaltig waren Obſt⸗ Sortimente eingeliefert, 
die auch vielfache Prämien und Belobigungen erhielten. Das reichhaltigſte 
Sortiment hatte Hr. Bürgermeifter Richtſteig aus ſeinem großen pomolo⸗ 
giſchen Garten zur Ausſtellung geſchickt. Die Preisrichter ertheilten ihm 
dafür den erſten Preis, welcher für Obſt ausgeſetzt war. — Unſer neuer 
Theater Director, Hr. Wunderlich, hat ſich durch ſeine wenigen Vorſtel⸗ 
lungen bereits die volle Gunſt des Publikums errungen. Die engagirten 
Kräfte ſind faſt durchweg tüchtig und entſprechen in vollem Maße den An⸗ 
ſprüchen, welche man an eine Provinzial⸗Bühne machen kann. In nächſter 
ode ſoll die erſte Oper aufgeführt werden. — Die Winterſaiſon macht 
überhaupt in dieſer Woche einen rieſigen Anlauf. Theater, ſchottiſche Glocken⸗ 
Concerte, Clavier⸗ und Violin⸗Virtuoſen, Orcheſter⸗Concerte, Ausſtellungen, 
Stiftungsfeſte, Bälle u. ſ. w. rivaliſiren und ſpekuliren mit wahrer Halt auf 
die Gunſt und den Geldbeutel des Publikums. Trotz alledem iſt das Thea⸗ 
ter immer gut befegt. — Ein als Gauner ſich ſchon lange Zeit herumtrei⸗ 
bender Brauer aus Sachſen iſt geſtern glücklich aufgefangen worden, gerade 
als er ſchon die ſächſiſche Grenze mit geſtohlenem Pferd und Wagen überſchritt. 


T Glogau, 9. Oct. [Germershauſen.] Heute Nachmittag 3 Uhr 
bewegte ſich ein Leichenzug, ſo großartig, wie Glogau ſeit 77 8 301 
einen ähnlichen geſehen, zum Preußiſchen⸗Thore hinaus nach dem evange⸗ 
liſchen Kirchhofe. Der Kaufmann Germershauſen, älteſter Chef der 
Firma W. L. Dionysius & Co., wurde zur Ruhe beſtattet. Die Stadt ver: 
liert in ihm ihren ausgezeichnetſten Bürger und die Hilfsbedürftigen verlieren 
in ihm ihren treueſten Freund. Das viele Gute, nur ſehr wenig iſt davon 
in die Oeffentlichkeit gekommen, was er gethan, war das Bedürfniß eines 
edlen Herzens und wahrer Menſchenliebe. Sein Tod iſt für unſere Stadt 
ein unerſetzlicher Verluſt, an ſeinem Grabe weinten heute nicht hunderte Men: 
ſchen, ſondern Tauſende. — Am Dinstag Abend brach in dem Dorfe Schönau 
Feuer aus; es brannte die daſige Scholtiſei vollſtändig ab, drei Schweine 
he in dem Feuer umgekom men. Eine böswillige Brandſtiftung ſcheint vor: 
egen. 


Das Ratibor, 8. October. [ Pferderennen. — Liedertafel. — 
Turnverei 5 Heute Nachmittags 2 Uhr fand hierorts das übliche Pferde⸗ 
rennen ſtatt. Demſelben ging Vormittags 9½ Uhr ein Steaple chase des 
ſchleſiſchen Reitervereins voran. Fünf Reiter ritten ab, und trug der Lieu⸗ 
tenant vom 1. ſchleſ, Küraſſier⸗Regiment, v. Watzdorff, den Sieg davon. 
Das Pferderennen bildete 4 Abtheilungen und zwar: 1) Rennen um den 
Staatspreis von 300 Thlr. Pr. Courant für in Deutſchland und den nicht 
deutſchen Ländern der öſterreichiſchen und preußiſchen Monarchie geborene 
Nierde; 2) Rennen für bäuerliche Pferdezüchter des ratiborer Kreiſes für 
Pferde, die mindeſtens ein Jahr im Beſitze bäuerlicher Grundeigenthümer 
ſind; 3) Rennen um den Subſcriptionspreis von über 50 Frd'or für Pferde 
aller Länder und 4) Offizier⸗Hürden⸗Reiten um einen von Sr. Durchl. dem 
Herzog v. Ratibor gegebenen Ehrenpreis, beſtehend in einer großen ſilber⸗ 
nen Vaſe. Den Staatspreis errang Graf v. Götzen, den Preis für das 
Bauernrennen Bauergutsbeſitzer Loczyk aus Woinowitz, den Subſcriptions⸗ 
preis Graf Renard, und der von Sr. Durchlaucht gegebene Ehrenpreis 
wurde wiederum dem Lieutenant v. Watzdorff vom 1. ſchleſ. Küraſſier⸗Re⸗ 
atment zu Theil. — Eine Thierſchau hatte diesmal nicht ſtattgefunden. — 
Vorgeſtern wurde an Stelle unſeres tüchtigen, ſich um unſere Liedertafel in 
leder Beziehung ſehr verdient gemachten Liedermeiſters und Chorrectors Hrn. 
Beſta Herr Lehrer Porske 2 Liedermeiſter gewählt. — Der hieſige 
Turnverein erfreut fuer eich erſt ſeit einem Jahre ins Leben gerufen, 


eines erfreulichen und kräftigen i its 7: 
ae ch gen Gedeihens und zählt gegenwärtig bereits 73 


13: | verurtbeilt, 


binnen resfriſt i ird. if 5 
Er bei og dhe ſein wird. Was den Thurmbau betrifft, auf wel⸗ 


wurde, ſo iſt derſelbe bereits ſo weit gedi i i 
22 — reits ſo weit Dee daß geſtern die Thurmſpille, 


lichen orrichtungen, als ſchenzug, 1 * 
hinaufgehoben wurde. Dieſe unbe ui ahrvolle ur eit den e 
großen Zuſchauermenge ein ſpannendes Schauſpiel, bei dem fte ſtundenlang 


wird die Conceſſion zum Weiterbau bei der Regierung nachgeſucht werden. 


„(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die Mittheilung des 
„Anzeigers“, betreffend das ſpurloſe Verſchwinden des Buchhalters Geh 
aus Hirſchfelde ift dahin zu beritigen, daß derſelbe nicht bier im Gaſthof 
* Aheiniſchen Hof“ übernachtet hat, ſondern in der Nacht vom 25. zum 
Fo September in Deutſch⸗Oſſig geweſen, und von da am andern Tage bier 
Bi „ beiniſchen Hof“ eingetroffen ift, von welcher Zeit ab dann jede Spur 
eribwand. — Auch in der Appellations⸗Inſtanz ift nunmehr in dem gegen 
S eingeleiteten Kriminal⸗Prozeſſe wegen Verbreitung der Flugſchrift: 
bieft afft Euch eine neue Kreisordnung“, die Freiſprechung erfolat. — Die 
Laufe Heſtsel ſammer hat, wie das „Tageblatt“ meldet, deſchlofſen, den im 
— er Vert Monats in München abzuhaltenden Handelstag zu beſchicken, 
bevolmäch at etung ihren Präſidenten, Herrn Kommerzienrath Schmidt, 


l Die Polizei⸗Verwaltung des benachbarten Neudor 
macht in dem biefigen Kreisblatte bekannt: „Sämmtliche Hunde in Nen, 
er dort ausgebrochenen Tollkrankheit, drei Monate lang 


Nachrichten aus dem Groß herzogthum Poſen. 
Wofen, 8. Det. Ae daf Undrens v. Zamoyski] kam geftern mit 
feinem Sohne direkt mit der Eiſendahn von Köni sberg hier an. Die bei: 
den Herren logiren beim Grafen Dialynski au en — * 
verw. Gräfin Dzialynska iſt eine Schweſter des Grafen Andreas v. Ba: 
moyski, der jetzt ein noch rüſtiger Mann in der Mitte der 50er Jahre if. 
N ee Gala NE Janis Hume die Reife nach Deutfchlane, 
rankrei u land. e Zamo Ski, n „ 
des ehemaligen Königreichs Polen, beſaß früher AM Aber — 
mops (im Gouvernement Lublin am Wieprz. Dieſe wurde von Jan Za⸗ 
moyski im Jahre 1588 erbaut, und erhielt derſelbe dafür die Erlau niß, ein 
Majorat zu ftiften, dagegen übernahm die Familie die Verpflichtung, dieſe 
ung im Intereſſe des Staates immer in gutem Zuſtande zu erhalten 
18 Rußland dieſe Landestheile in Beſitz nahm, wurde die Feſtung der Fa, 
milie von der ruſſiſchen Regierung für den Preis von ca. 2 Millionen Sil⸗ 
ber fube abgetauft, Schon früh ſchaſſten die Grafen Zamopsti auf ihren 
zahlreichen Gütern die Leibeigenſchaft ab, und es waren ihnen einige 
ehemalige ſüdpreußiſche Beamte, welche fie engagirt hatten, bei der Reguli⸗ 

rung der bäuerlichen Verhältniſſe ſehr hilfreich. (Poſ. 3.) 


Nawicz, 8. DE, [Hohe Gäſte in der Nachbarſchaft.] Nachdem 
erſt ſeit Kurzem der an an von Coburg als Gaſt Sr. Durch⸗ 
laucht des Fürſten Hatfeld in Trachenberg aus unſerer Näbe geſchieden iſt, 
verweilen daſelbſt ſeit einigen Tagen die Gebrüder von Rothſchild aus 
Wien zum Beſuch. nden ihnen zu Ehren in den umfangreichen Forſten 
des angrenzenden Fürſtentdums faſt täglich Jagden ſtatt. Auch ein Jagd⸗ 
feſt, welches ein adeliger Gutsbeſizer 3 Meilen von bier feiert, führte uns 
heute mit den Zügen aus der Richtung von Poſen und von Breslau eine 
Menge fremder Gäſte zu. (Oſtdeutſche Ztg.) 


— — 

Goſtyn, 8. Octbr. [Das Wettrennenſ b te um zehn Uhr 
an einer durch — 1 Fahnen bezeichneten Bahn. f der Tribüne der 
Preisrichter waren auch drei Damen, unter ihnen die Fürſtin Sulkows ka, 


welche die Beſtimmung hatten, den Siegern die Preiſe auszuhändigen.] nung zu bezahlen, er wohnte fortan in einem Privat⸗Logis. Seitdem ver⸗ 
Das erſte Rennen hatte ſtatt zwiſchen dem Herrn von Jaraczewski aus kebrke er viel in dem Haufe des Zahlmeiſters Weiche, ſchwindelte deſſen 
Leipe und Herrn von Jerzikowski aus Groß⸗Kreutſch bei Frauſtadt. 15jährigem Sohne Bruno die ſilberne Taſchenuhr ab, unter dem Vorgeben, 
Letzterer blieb Sieger und empfing als Preis einen ſilbernen Becher. Im ſeine wäre zerbrochen. Er fuhr nach Liegnitz, ſagte ſeiner Braut, daß er 
zweiten Rennen ſiegte Herr Th. von Jaraczewski aus Lowencice. Dann ſſie nach Poſen abhole und ſprach gegen Peuckert den Wunſch aus, auf der 
folgte ein ergötzliches Bauernrennen mit ſechs Theilnehmern, den Schluß Reiſe nach Poſen auch den dritten Bruder feiner Braut, den Küraſſter⸗Un⸗ 
bildete ein Hürden⸗Rennen und ein Trabreiten, woran wieder nur zwei teroffizier Ambroſius Außner zu Herrnſtadt, kennen zu lernen. Peuckert 
Herren Theil nahmen. (Poſ. Ztg.) ! 
mit, daß fein zukünftiger Schwager Herr Proſt v. Findenftein, der kurz nach 
. —......—— Du dem 1 ſein in dem Rittergut 9 und einem großen 8 
mögen beſtehendes Vermögen antritt, ihn beſuchen werde. Am 23. März 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. traf Proſt mit ſeiner Braut in Herrnſtadt ein, bald darauf erzählte er ſeinem 
7 Glogau, 8. Oktbr. [Cin raffinirter Betrüger] ſtand heute vor zukünftigen Schwager, daß er von feinem Vater das Gut Geiersdorf und 
den Geſchworenen, er hat ſich dadurch berühmt gemacht, daß er im Anfange | 695,000 Thlr. geerbt habe. Der Landſchafts⸗Direktor habe ihn um dieſe Erb⸗ 
dieſes Jahres in Liegnitz, Guhrau, Poſen, Herrnſtadt eine große ſchaft betrügen wollen, doch habe er den langwierigen Prozeß gewonnen. 
Rolle als Graf v. Finckenſtein geſpielt hat. Der Andrang des Publi⸗ Er würde am 1. April das Gut übernehmen, das Geld ſtehe auf den Gü⸗ 
kums zu dieſer Sitzung war außerordentlich. Der Angeklagte heißt Carl] tern des Herzogs v. Auguſtenburg. Bei dieſer Erzählung zeigte er das 
Martin Proſt alias Finck, mit ihm iſt angeklagt Heinrich Alexan⸗ Erkenntniß vor. Seine Abſicht war erreicht, er nahm ſeinem Schwager 15 
der von Groß, Privatſchreiber aus Poſen, der Erſtere wegen 4 Urkun⸗ und 100 Thlr. ab. Am 27. März fuhr er in Begleitung der Marie Außner 
denfälſchungen und 10 Betrügereien, der Letztere wegen Theilnahme an den und der verehelichten Unteroffizier Außner nach Poſen. An dieſem Tage 
Urkundenfälſchungen. Sie werden vertheidigt durch die Rechtsanwälte! lieh ih Proſt von dem Zahlmeiſter im 6. Regt. Henze einen neuen Leder⸗ 
Haack und Körte. . g 5 koffer und fuhr mit ſeiner Braut und Schwägerin am Abend wieder nach 
Proſt iſt der außereheliche Sohn der Fleiſcherfrau Finde geb. Broft! Herrnſtadt, dort nahm er feinem Schwager die ſilberne Taſchenuhr und weitere 
zu Frauſtadt. Als 10jähriger Knabe kam er in Dienſt; als 16jähriger 20 Thlr. ab. ; 

Knabe begann er gegen ſeinen Brodtherr, den Müller Auguſt Fengler in Am 20. März fuhren Proſt und Marie Außner nach Guhrau, um den 
Heinzendorf, Mitte des Jahres 1842 den erſten Diebſtahl. Schon am 15ten | Rathspächter Weiß, einen Verwandten der Außnerſchen Familie zu beſu⸗ 
Januar 1843 wurde er in Poſen wiederum beſtraft. Am 13. Juni 1843 chen, deſſen Bekanntſchaft Proſt zu machen wünſchte. Hier fanden fie die 
aus der Haft entlaſſen, wurde er am 23. Januar 1844 wiederum wegen gaſtfreiſte Aufnahme; Proſt itellte ſich als Finckenſtein vor und erzählte 
Diebſtahls und Annahme eines falſchen Namens in das Zuchthaus abgelie⸗ dem Weiß, ſo wie dem Kaplan Michgel von ſeiner Erbſchaft und daß er 
fert. ach Verbüßung dieſer Strafe begab er ſich als Bedienter nach ein unehelicher Sohn des Grafen v. Finckenſtein fi. Michael und 
Berlin, wurde aber ſchon am 30. November 1844 wegen Diebſtabls, Füh⸗ Weiß nahmen von dem Teſtamente und dem Erkenntniß Einſicht und ſomit 
rung eines falſchen Namens und Landſtreichens verhaftet. Am 8. Mai 1846 ſtand es bei ihnen feſt, daß Proſt ein ſehr reicher Mann iſt. Michael be⸗ 
aus dieſer Haft entlaſſen, wurde er noch in demſelben Monat in Freiſtadt gleitete ihn ſogar am 31. März nach Frauſtadt, woſelbſt Proſt mit ſeinem 
wegen Veruntreuung fremden Eigenthums verhaftet. Zwei Tage nach ſei⸗ Generalbevollmächtigten J.⸗R. Janecke wegen Uebernahme des Gutes zu 
ner am 7. November deſſelben Jahres erfolgten Entlaſſung aus dem Ge⸗ conferiren hatte, vor der Abreiſe fand im Haufe des ꝛc. Weiß noch ein ſo⸗ 
fängniß in Grünberg wurde er in Beukhen a. O. feſtgenommen und lennes Abendeſſen ſtatt, welchem viele Gäſte beiwohnten und bei welchem 
wegen Diebſtahls und Betrug verurtheilt. Erſt am 14. Juni 1848 wurde] der Wein eine Hauptrolle ſpielte. In Frauſtadt begab ſich Proſt auf das 
Proſt aus dem Zuchthauſe zu Görlitz entlaſſen, aber ſchon im Auguft | Gericht, kehrte jedoch nach wenigen Minuten entrüſtet zurück mit der Nach⸗ 
deſſelben Jahres wurde er in Straußberg wegen Landſtreichens feſtgenom⸗ richt, die Herren vom Gericht ſeien bereits nach Geiersdorf gereift, woſelbſt 
men und bis zum 8. Januar 1850 im Landarmenhauſe daſelbſt detinirt. die Uebergabe um 4 Uhr ſtattfinde. Er erklärte dem Michael, daß er nicht 
Im Mai 1850 wurde er wieder in Grätz verhaftet und wegen wiederhol⸗ dahin fahren wolle, denn unzweifelhaft wird in Geiersdorf ein großes Diner 
ten Landſtreichens, Führung eines falſchen Namens, Betruges und Unter: |arrangirt fein, bei welchem er bevortheilt werden ſolle. Kaplan Michael 
ſchlagung bis zum 26. Juni 1852 im Correctionshauſe in Koſten aufbe- ſchrieb in feinem Auftrage an den J.⸗R. Janecke nach Geiersdorf, daß Proſt 
wahrt. Nach einer nur Atägigen Freiheit wurde er in Glogau verhaftet jetzt nicht dahin kommen, ſondern das Gut am 7. April Mittags 1 Ubr über⸗ 

und wegen 5 rückfälligen Betrügereien u. ſ. w. bis zum 5. Februar 1854 nehmen wolle. N 
im Gefängniß behalten. Schon während feiner Haft — am 5. April 1853 Hierauf fuhren fie nach Guhrau zurück, als fie auf der Reife von der Ferne 
— trat Proſt mit der Behauptung auf, daß er von feinem Großvater Geiersdorf ſahen, ſagte Proſt zu Michael: „wenn der daſige Propſt flirdt, 
Maczkowiac ein Grundſtück in Geiersdorf geerbt habe. Trotzdem ſich ſollen ſie die einträgliche Stelle erhalten.“ Michael war von der Wahrheit 
dies als Lüge erwies, wiederholte er nach Beendigung der Strafhaft dieſe aller dieſer Sachen jo durchdrungen, daß er mit dem Pfarrer Cogho in 
und ähnliche lügenhafte Angaben. Dem Reſtaurateur Cohn zu Glogau Guhrau wegen Unterbringung des Proſt'ſchen Geldes conferirte, dieſer rieth 
hat er eine Menge Kleidungsſtücke im Werthe von 50 Thaler abgeſchwin⸗ zur Deponirung bei der Bank in Breslau. Proſt war damit einverſtan⸗ 
delt. Von Glogau verſchwand er nach Ruſſiſch⸗Polen, in Kaliſch wurde den. Es wurde beſchloſſen, daß er am 1. April nach Poſen reifen ſolle, Kaplan 
er gefaßt, woſelbſt er ſich als Emiſſair eines Clubs ausgab, der das Michael begleitete ihn bis Bojan owo, wo von dem dortigen Stationsvor⸗ 
ehemalige Polen wiederherſtellen, den König von Preußen entthronen und ſteher eine Depeſche an die Bank in Breslau entworfen wurde, ob ſie geneigt 
eine deutſche Republik gründen wolle und an deſſen Spitze vornehmlich der ſei, 1 Million Thaler anzunehmen. In Poſen blieb Proſt nur bis zum 
Obertribunalsrath Dr. Waldeck, der Herzog v. Auguſtenburg auf Prim⸗ 2. April, von da reiſte er in Begleitung des Unteroffiziers Außner nach 
kenau, Baron Tſchammer auf Quaritz, Commerzienrath Lehfeld in Glo⸗ Breslau, um die Unterbringung des Geldes ſelbſt zu betreiben. Von 
gau zc. ſtänden. Er wurde ausgeliefert und am 23. Februar 1855 wegen | Breslau telegraphirte er an Peuckert nach Liegnitz, daß er zu ihm kommen 
Diebſtahls, Betrügereien ꝛc. zu einer 6 jährigen Zuchkhausſtrafe in Jauer ſollte; dieſer traf am 4. April bei ihm ein, wo ihm Proſt mittheilte, daß er 
Leider ohne Beſſerung. In der Gefangen⸗Anſtalt verbreitete in Breslau warten müſſe, da ſein Geld, welches auf den Gütern des Herzogs 
er das Gerücht, daß er ein Sohn des Barons Finck von Finkenſteinſ von Auguſtenburg ſtehe, ihm durch die Bank gezahlt werden ſolle. Peuckert 
ſei; dies fand auch bei dem Gefangen⸗Aufſeher Außner Glauben, der in ſehr erfreut darüber, kehrte nach Liegnitz zurück, während Proſt ſich in Breslau 
dieſem beſtärkt wurde, als er hörte, daß Proſt den Gefangen⸗Inſpektor von | auf Koſten des Ambroſius amüſirte, bis er dieſem am 6. April mittheilte, daß 
Sydow erſuchte, feine Erbſchaftsangelegenheit ſtatt ſeiner zu betreiben; auch | er nach Glogau reifen müſſe, woſelbſt er den J.⸗R. Janecke erwarte, er werde 
dieſer traute dem Betrüger, weil er aus den Perſonal⸗Akten erſehen, daß in einigen Tagen wieder in Breslau fein. Proſt reiſte von Breslau direct 
Proſt während feiner Unterſuchungshaft in Glogau am 30. November 18540 nach Guh rau, woſelbſt er am 6. April verhaftet wurde. Bei ihm wurde 
teſtirt hatte. Im Zuchthauſe, am 23. April 1861 beantragte Proſt, ihm] noch ein großer Theil, der den verſchiedenen Perſonen abgeſchwindelten Sachen 
fein Teſtament zurückzugeben, worauf er den Beſcheid erhielt, daſſelbe müfje! und noch 58 Thlr. 10 Sgr. baares Geld vorgefunden. Die drei Schriftſtücke, 
entweder in vorſchriftsmäßiger Form widerrufen oder ein Mandatar zum als Teſtament, Erkenntniß, ein Brief des JR, Janede, ſuchte er bei ſeiner 
Rückempfang beſtellt werden. Dieſen ſchriftlichen Beſcheid benutzte er ſpäter n zu vernichten; die zerriſſenen Theile ſind wieder zuſammengeklebt 
ur Beſtätigung, daß er ein reicher Mann ſei. Bei dem pp. Außner hielt worden. Der Privatſchreiber Alexander v. Groß räumte ein, daß er die 
ſich deſſen Schweſter auf, die Proſt in der Kirche geſehen, er bewarb ſich um drei Schriftſtücke mit Ausnahme der Unterſchrift „Janecke“ auf Anweiſung 
ie, indem er ihr von ſeinem bedeutenden Vermögen Fabelhaftes vorſpiegelte. des Proſt in Stern's Hotel gearbeitet und geſchrieben habe. Proſt behauptet 
unmittelbar nach ſeiner Entlaſſung fuhr Proſt mit der Marie Außnerſ beharrlich, daß Groß die Namen „Janecke“ geſchrieben habe, trotzdem die 
zu deren Vetter, dem Gefangen⸗Ober⸗Aufſeher Peuckert nach Liegnitz, Schriftzüge der Handſchrift des erſteren gleichen. Sollte Groß dieſe auch 
der ſie gaſtfreundlich aufnahm, da der Aufſeher Außner ihm bereits brief⸗ nicht geſchrieben haben, jo mußte er bei Anfertigung der Schriftſtücke gewußt 


t, liche Mittheilung über Proſt's bedeutende Erbſchaft gemacht und ihn erſuchte, haben, daß es ſich um einen Betrug handelte; er behauptet, in dem Glauben 


dieſem mit Rath und That zur Seite zu ſtehen. Gleich bei ihrem Zujam: |geitanden zu haben, daß ein derartiges Teſtament des Grafen v. Finckenſtein 
mentreffen beſtätigte Proſt dem Peuckert, daß er Beſitzer des Gutes Geiers⸗ und ein derartiges Erkenntniß des Kammergerichts exiſtirt hätten und daß es 
dorf und eines Vermögens von 100,000 Thlr. ſei. Am andern Morgen ſich ſonach nur um den Erſatz verloren gegangener echter Papiere gehandelt 
reiſte er nach Glogau angeblich, um dort mit feinem Bevollmächtigten, Zu: habe. v. Groß iſt bereits beim Militär wegen Unterſchlagung beſtraft worden. 
ſtizrath Müller zu unterhandeln, in Wahrheit aber, um ſich bei der Polizei: Die Anklage lautet: ; . 2 
behörde in Glogau zu melden und feinen an dieſe geſandten Ueberverdienſt I) gegen Carl Martin Proſt, a) in der Zeit vom Ende Februar bis 
aus dem Zuchthauſe in Empfang zu nehmen; dies war am 14, deſſelben] Anfang April 1862 von der mit der falſchen Beglaubigung eines Juſtizraths 
Monats. Am 15. kehrte er nach Liegnitz zurück und erzählte, er wäre] Janecke verſehenen Abſchrift eines Grafen v. Finckenſtein und eines Erkennt⸗ 
mit dem Juſtizrath Müller in Frauſtadt geweſen und daß er den pp. Beudert niſſes des kgl. Kammergerichts in verſchiedenen ſelbſtſtändigen Handlungen 
zu ſeinem künftigen Bevollmächtigten 45 habe, weshalb er dieſen gegen den Zahlmeiſter Wache zu Poſen, Kaufmann Graupe zu Poſen, Ge⸗ 
erſuche, ihn nach Frauſtadt reſp. Geiersdorf zu begleiten. Dies geſchah auch, fangen⸗Ober⸗Aufſeher Peuckert zu Liegnitz, Unteroffizier Außner zu Herrn⸗ 
das heißt auf Koſten des Peuckert. In Frauſtadt ging Proſt angeblich] ſtadt in der Abſicht ſich Gewinn zu verſchaffen, Gebrauch gemacht zu haben. 
auf das Gericht, von welchem er mit dem Beſcheide zurückkehrte, die Ange 11 derſelben Zeit in gewinnſüchtiger Abſicht das Vermögen von 11 ver⸗ 
legenheit wäre nach Liſſa gegeben worden, deshalb mußten fie dorthin. ſchiedenen Perſonen dadurch beſchädigt zu haben, daß er durch Vorbringen 
Proſt fuhr allein nach Liſſa, ließ Veudert nachkommen, und erzählte ihm falſcher Thatſachen in ihnen einen Irrthum erregte und 
dann, daß er auf Geiersdorf verzichten würde, er könne ſich aber tröften, gegen den Privatſchreiber Heinrich Alexander v. Groß; den pp. Proſt 
denn er bekäme 600,000 Thlr., zu deren Erhebung er ſich am 21. Februar] zur Begehung des ad a) erwähnten Verbrechens in den Handlungen, welche die 
auf dem Appellations⸗Gericht in Poſen einzufinden hade. Nun ging die] That vorbereitet haben, wiſſentlich Hilfe geleiftet zu baben. Proſt ift in allen in 
Reife nach Poſen. Proſt erklärte dem Peuckert daſelbſt, daß er auf einge: der Anklage enthaltenen Fällen geftändig, trotzdem findet die Staatsanwaltſchaft 
zogene Erkundigungen benachrichtigt worden fei, daß die Akten von Liſſa] deſſen Geſtändniß nicht für ausreichend, es finden deshalb zwiſchen dieſer 
noch nicht eingegangen ſeien und er noch zu warten habe. Noch bevor] und der Vertheidigung heftige Debatten ſtatt, bis der Gerichtshof durch Bes 
Peuckert nach Liegnitz zurückkehrte, führte er den Proſt bei feinem langjäh⸗fſchluß feſtſtellt, daß das Geſtändniß des Angeklagten für ausreichend zu er⸗ 
rigen Freund, dem Zahlmeiſter Eduard Weiche vom 46. Infanterie⸗Re⸗ achten iſt, wodurch die Mitwirkung der Geſchworenen in Betreff des Proſt 
iment, ein, indem er ihm deſſen Beziehung zur Marie Außner und den nicht nöthig iſt — - u P 
weck ihres poſener Aufenthalts mittheilte und ihn bat, da er abreifen Wegen des Privatſchreibers v. Groß erfolgt die Beweisaufnahme, Proſt 
müßte, dem pp. Proſt mit Rath und That beizuſtehen, namentlich auch die: | beitätigt, daß jener nicht gewußt habe, zu welchen Zwecken er das Teſtament 
ſem erforderlichenſalls Geldvorſchüſſe zu machen. Dann fübrte er ihn noch und Erkenntniß von ihm habe ſchreiben laſſen! v. Groß hat von Proſt für 
zu dem Bruder der Marie Außner, dem bei dem 46. Regiment ſtebenden] dieſe Anfertigung 1 Thlr. erhalten. Die Staatsanwaltſchaft hält die Anklage 
Unteroffizier Robert Außner, der bereits von feiner Schweſter von dem aufrecht; wogegen R. A. Körte nachweiſt, daß von Groß nicht in gewinnſüͤch⸗ 
Reichthum ihres Bräutigams benachrichtigt war. Peuckert reiſte nach Lieg⸗ tiger Abſicht gehandelt habe, daß er nichts weiter als ein armer Schreiber 
nitz! Am 23. Februar begab ſich Proſt in Begleitung des Sohnes des Gait: | Tel, der ſein täglich Brodt durch Bogenſchreiben ſich verdiene, der in dem Glauben 
wirtbes Stern zu dem Kleiderhändler Graupe, woſelbſt er ſich 3 Anzüge geſtanden, daß er nur Abſchriften gefertigt und den Namen des Juſtiz⸗Rathes 
im Werthe von 90 Thlr. beftellte, ebenſo bei einem Friſeur eine Haartour.] Janecke nicht unter jene Schrif Itüde geſetzt. Die Geſchworenen erklären 
Der junge Stern ſtellte bei beiden den Proſt als einen Millionär vor, dem den v. Groß für „Nichtſchuldi und der Gerichtshof ſpricht ihn von der 
man jede Summe borgen könne. Auf ſein Erſuchen, ihm einen Schreiber Anklage frei. In Betreff des Proſt beantragt der Staatsanwalt 15 Jahre 
u beſorgen, der ihm Mehreres ſchreiben ſolle, wurde ihm der Privatſchrei⸗ Zuchthaus und 600 Thlr. Geldſtrafe event. 2 Jahre Zuchthaus. Der Ver: 
er Alexander v. Groß zugewieſen, der auf mehrere Tage auf defien | theidiger, R. A. Haack, proteſtirt gegen das zu hoch gegriffene Strafmaß, er 
Zimmer in Stern's Hotel gearbeitet hat. Proſt borgte ſich beim Zahl: führt an, daß der Angeklagte vollſtändig geſtändig war, deshalb die Berückſichti⸗ 
meiſter Weiche 35 Thlr. und bei dem Unteroffizier Außner 10 Thlr. Mit] gung des Gerichtshofes lautet: 8 Jahre Zuchthaus, 1000 Thlr. Geldstrafe 
ilfe dieſer Dabrlehne fuhr er am 26. Februar nach Liegnitz, kehrte aber eventuell weitere ein Jahr Zuchthaus und 10 Jahre Polizei-Aufſichtl 
ſchon am 28. Februar nach Poſen wieder zurück, wo er bis zum 2. März 
in Stern's Hotel verblieb. Während dieſer Zeit zeigte er dem pp. Stern 
zwei Dokumente, das eine ein Teſtament des Grafen Finck von Finken⸗ 
ſtein, wonach derſelbe ſeinen unehelichen Sohn Proſt zum alleinigen Erben 
einſetzt und das baare Vermögen auf 4,695,000 Thlr. angab; das andere 
ftellte ein Erkenntniß des Obertribunals vor, 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 10. Okt. [Börſe.] Die Stimmung war feſt und Eiſen⸗ 
N durch welches Proſt als Erbe bablaltien wurden höber behött National⸗Anleihe G Credit 92% 
es von Finckenſtein anerkannt worden war. Von dieſen beiden Schrift⸗ bis 92%, Währung 82%. Oberſchleſiſche Aktien 175— 174/174 /, Frei⸗ 
ftüden, fo wie von einem Schreiben eines J.⸗R. Janecke machte er bei dem burger 138%, Oppeln⸗Tarnowitzer 50%. Fonds unverändert, f 
Yablmeifter Weiche Gebrauch; er legte dieſem die Papiere zur Durchſichk!“ Breslau, 10. Dftbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
R Inhalt Weiche dem pp. Peuckert nach 1 05 mittheilte. Am] Kleeſaat, rothe ſchwaches Geſchäft, ordinäre 8, —10 Thlr., mittle 11 bis 
Peudd rz teilte Proſt wieder nach Liegnitz, hier erhielt er mehrmals von] 12 Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 15% 16 Thlr. — Kleeſaat, 
75 ert Geld vorgeſtreckt. In dem Haufe des Peuckert lernte Proſt den [weiße etwas matter, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15% Tylr., feine 
— Tilgner zu Liegnitz kennen, der bereits von Erſterem Kenntniß von 161874 Thlt., bochfeine 19% —20 J Tblr. 
bei n deſſelben zur Marie Außner reſp. den Erbſchaftsangelegen Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; pr. Oktober 45 Tölg. bezahlt und Br. 
März in Posen 900 0 Thie ſeine ſen A Gib ihm, daß er am . . r% Ihlr. Glo. und Br., November⸗Dezember 42%, Thir" 
„ r. n 0 . . 
und ſchwidelte ihm. hierauf 5 1 aft zu erheben habe] Gld., 42% r. Br., 


i Noch an demſelben Tage feierte] März 42% Thlr. Br., April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt. 

er ſeine Verlobung mit der Marie Außner. Am 6. März war ber wie Hafer pr. Ottobet 20 Tblr. Br, Bel. Be 21 Thlr. Br. 

der in Poſen in Stern's Hotel. Am 9. März ſuchte er den Kaufmann Rübböl wenig verändert; gef. 100 Etr.; co 14% Thlr. Br., pr. Okto⸗ 
Graupe auf, legte ihm das Teſtament und Erkennkniß vor und nahm die 3 be⸗ ber 14% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November und November⸗Dezember 14%, 
ſtellten Anzüge in Empfang ohne einen Pfennig Zahlung geleiſtet zu haben.] Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar und Februar⸗März 147% 
Am 10. März verließ Proſt heimlich Stern's Hotel ohne die ſchuldige Rede 1 Thlr. Br., März: April —, April⸗Mai 13% Tolr. Br. 


fetzte ſofort, am 22. März, dieſen davon brieflich in Kenntniß, er theilte ihm 


Dezember⸗Januar, Januar ar und Februar⸗ 


gen 
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ſidenten Dr. Gefifen in Berlin, Hrn. Haupt: —ĩrð?1vn „„ neben der Poſt. 9 
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Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; 100 15% Thlr. Br., pr. Oktober bevorſtehen, und empfehlen ſich daher deren Actien ganz vortrefflich zur] Die halbamtlichen Blätter find angewieſen, Herrn v. Bismarck in 
—.— en 8 14% Thlr. . u. Gld, ſoliden und dauernden Kapitals-Anlage. Ich darf endlich wohl eines Schutz zu nehmen und der Kammer . um jeden Preis als 
15, Thlr. n bir. Gld., Dezember⸗Januar — —, April⸗Mat Umſtandes Erwähnung thun, der namentlich für die auswärtigen Be⸗ eine Pflicht zu Gemüthe zu führen. 
Zint 5 Thlr. 11% Sgr. in Bolten bez. Die Börſen⸗Commiſſion. ſiber reſp. Käufer der Weſtbahn⸗Actien von Intereſſe iſt, und bei Kapi⸗ Italien. Das Amneſtie⸗Dekret, welches der König Victor 
— — — — — | FOL = Unlagen in öſterreichiſchen Papieren überhaupt in Erwägung gezo⸗[ Emanuel am 5. Oct. erlaſſen hat, lautet: „Art. 1. Die Urheber und 
Eiſenbahn⸗ Zeitung gen zu werden verdient: der Ausſichten nämlich, welche ſich auf die die Mitſchuldigen der im Auguſt d. J. in den ſüdlichen Provinzen ver: 
i N f Aufbeſſerung der Valuta in jüngſter Zeit eröffnen. Die fo überaus übten und verſuchten Rebellion ſind, ſofern ſie nicht gemeiner Verbre⸗ 
Wien, 4. Oct. Sie brachten in der Nr. 184 Ihrer Zeitung ſolide und umſichtige Leitung unſerer Finanzen durch den zeitigen Fi⸗ chen ſchuldig find, von jeder in jener Hinſicht verwirkten Haftbarkeit 
eine Rentabilitätsrechnung der Böhmiſchen Weſtbahn, in der auf nanzminiſter, die Erſparniſſe, die derſelbe (neuerdings wieder 12 Mill.) gegen die Gerichte losgeſprochen. Art. 2. Ausgenommen aber von der 
die günſtige Lage derſelben bingewieſen, der großen und Gewinn ver⸗ für den unproductiven Militär-Gtat fortwährend zu erzielen beftrebt ift,| Wohlthat dieſer Amneſtie find die Militärs von Landarmee und Flotte.“ 
beißenden Zukunft derſelben gedacht, und endlich durch Zahlen überzeu- und endlich das Uebereinkommen mit der Bank, wodurch das Ende der! Die Zahl der in dieſem zweiten Artikel gemeinten Deſerteurs iſt hoͤch⸗ 
gend nachgewieſen war, daß ſchon in den erſten Jahren nach ihrer Valuta⸗Schwierigkeiten in ſicherer Ausſicht ſteht, — alles dies läßt die ſtens 100; darunter find zwei Offiziere und zehn Unterofſtziere. Das 
Vollendung eine Rentabilität derſelben in Ausſicht ſtehe, welche der ſichere Erwartung gerechtfertigt erſcheinen, daß der Zinsgenuß für öfter: Urtheil des Kriegsgerichts auf Degredation der 32 Offiziere des Mella⸗ 
der Kaiſer Ferdinands ⸗Nordbahn Nichts nachgebe, und von vorn herein reichiſche Papiere in Zukunft den Beſitzern derſelben ungeſchmälert zus ſchen Corps, welche in Sicilien nicht gegen Garibaldi fechten wollten, 
eine Verzinſung des Actien⸗Kapitals mit 8 pCt. erwarten laſſe. Der fließen werde, und unterſtützt fo den Ankauf auch der Böhmiſchen Welt: |if, wie die „Nationalités“ melden, vom Könige beſtätigt worden. 
Erfolg beginnt bereits den Beweis zu liefern, daß die zu jener Zeit bahn⸗Actien. (B. B. 3.) Der „Conſtitutionnel“ meldet, daß unmittelbar nach Unterzeichnung 
ausgeſprochenen Anſichten die richtigen, und daß die von dem Verfaſſer —— — — dees königlichen Amneſtie⸗Dekretes ein Telegramm dem Militär: 
jenes Artikels gehegten Hoffnungen keineswegs allzu ſanguiniſche waren. Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. Commandanten von Varignano anbeſahl, die Gefangenen in Freiheit 
Es haben nicht nur die Voraussetzungen, von denen jener Artikel aud: Berlin, 10. Oktbr. (Herrenhaus.) Für den Commiſ zu fegen. Man denkt, fügt er bei, daß Garibaldi noch einige Tage 
ging, ſondern auch die aus dieſen Vorausſetzungen gezogenen Schlüſſe ſionsantrag ſprechen Nittberg, Haſſelbach, Diergardt, Camp: der Behandlung feiner Wunde wegen in La Spezia verweilen und ſich 
ſich durchweg als richtig bewährt, ſie ſind ſogar mehrfach durch die hauſen (Köln), Nichtfteig, gegen Below, Zander, Graf Ar- dann nach Amerika einſchiffen werde. 
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— 


0 
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en bisher erzielten Betriebsergebniſſe der Bahn übertroffen worden. nim, Götze, Meding; die Debatte iſt auf morgen vertagt. 
8 iſt dieſer gleich nach ihrer Eröffnung erfolgte Eintritt in eine ren⸗ Arnim äußerte, durch fein Amendement fei eine Mittheilung N n f erate 
table Pofition eben eine Eigenthümlichkeit der Böhmiſchen Weſtbahn, an das andere Haus, und die weitere Verhandlung nicht aus⸗ 2 2 
die ſie vor den meiſten Eiſenbahnunternehmungen auszeichnet, denn geſchloſſen. Zander ſprach gegen das Amendement Arnims, Bekanntmachung. 1902] 
während überall nach vollendetem Bahnbau erſt allmählich das Material weil daſſelbe gegen die Verfaſſung ſei. (Angekommen 8 Uhr]. In den k. k. öſterreichiſchen Kronländern Böhmen und Mähren iſt uns 
für den Verkehr zuſammenffießt, ja in den meiften Fällen die Bahn 15 Min. Abends.) zugegangener Benachrichtigung zufolge neuerdings die Rinderpeſt in gefahr⸗ 
erſt das Bedürfniß des Verkehrs wecken muß, — erwarteten hier un Madrid, 6. Oct. Der Gerichtshof in Granada hat ſein Urtheil in A ede e nen Mala Ieben 2 er 
fangreiche Lager von Kohlen, Eiſen und anderen Waaren die Eröff- Sachen der ſpaniſchen Proteſtanten gefällt. Einige Verhaftete wurden zu Abwehrungsmaßregeln für unſere ſümmtlichen an die k. öſterreichiſchen 
nung der Bahn auf der Mehrzahl ihrer Halteſtellen, und es wurde acht und neun Jahren Gefangniß verurtbeilt. Die Gatten Trigo wurden Lande ſtoßenden Grenzkreiſe in Wirksamkeit und verordnen hiermit bis auf 
auf dieſe Weiſe den Regierungen Oeſterreichs und Baierns die Noth- ani dr a e er eee > ihre Sache wird Widerruf: alla eig h 
wendigkeit der Bahn gewiſſermaßen ad oculos demonſtrirt. Im erſten |” Seren A eit eat Shen Rn a] Hornvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Hunde und Federvieh, friſche Rin⸗ 
. n Wien, 8. Oct. Vorgeſtern Abend trafen umfängliche Depeſchen au der⸗ und andere Thierhäute, Hörner und ungeſchmolzenes Talg, ferner 
Monate ihres Betriebes hat die Böhmiſche Weſtbahn ca. 150,000 Fl.] Rom vom Hofe des vertriebenen Königs bier ein. Ihr Inhalt wurde noch Rindſleiſch, Dünger, Rauchfutter und gebrauchte Stallgeräthe jeder Art 
eingenommen. Obwohl eine weitere Steigerung des Verkehrs wohl im Laufe der Nacht an den Kaiſer telegrophiſch nach Iſchl befördert; nach dürfen gar nicht zugelaſſen werden; 
unzweifelhaft eintreten dürfte, ſo wollen wir, um einen Schluß auf die 9 10 f . 1 ha Br Ra aa ee auch unbearbeitete Wolle, teodene Häute und thieriſche Haare (excl. 
finanziellen Reſultate der Bahn zu ziehen, nur dieſe Summe als den | iNerrar) ſtatt und g end ging ein Courier nach Rom ab. Von Borſten) find zurückzuweiſen, wenn Gründe zu der Annahme vorhanden 
. } | dem Inhalt der Depeſchen verlautet einſtweilen nur, daß ihnen die Abſchrift find, daß ſolche aus inficirten Orten herſtammen; auch find 
Durchſchnitt der monatlichen Einnahme, die allerdings auch wohl zeit- eines eigenhändigen Schreibens des Kaiſers Napoleon an Franz II. beigelegt nur ſolche Berfonen ohne weiteres einzulaſſen von welchen nach den 
weiſe diefe Summe nicht ganz erreichen kann, annehmen. Danach war und daß daſſelbe eine bedeutſame Wendung der franzöſiſchen Politit Umſtänden anzunehmen iſt, daß ſie entweder in gar keinem infieirten 
würde die Jahres⸗Einnahme 1,800,000 Fl. betragen. Am 1. April . Oct. Wir bab ben Nachricht 3 Ronftantinopel Orte geweſen, oder doch daſelbſt mit dem inficirten Rindvieh nicht in 
des nächſten Jahres wird die Strecke von Radnitz und Wegwanow er: |, Marſeille, 8. Oct. Wir haben fo eben Nachrichten aus Kon antinopel unmittelbare Berührung gekommen ſind. Alle Perſonen dagegen, bei 
5 5 vom 1. d. M. erhalten. Der Fürſt Labanoff hat allein gegen die Bedingun⸗ denen nach ihrem Verhältniſſe die Beſchäft der Verk t 
Öffnet, welche die größten Kohlenreviere Böhmens durchſchneidet. Von] gen des mit Montenegro abgeſchloſſenen Friedens proteſtirt; die übrigen Ge- Rindvieh e it Y B. Vieh: und ederbändler fleisch 
den bedeutendſten Beſitzern der Kohlengruben iſt mit der Böhmifchen | jandten erklärten, ohne Inſtructionen zu ſein. f Gerber und Abdecker werden zurückgewieſen, oder müſſen ſich, wenn 
Weſtbahn Kontrakt geſchloſſen, wonach dieſelben der Bahn jährlich für 1 Der Sultan iſt nach Ismidt und Rodoſto abgereiſt und wird wahrſchein⸗ ſehr erhebliche Gründe für die Zulaſſung ſprechen, zuvörderſt einer 
2,000,000 Fl. Frachtſumme Kohlen zuführen müſſen. Das würde ich bis Smyrna geben, h 3 ſorgfältigen, unter polizeilicher Auſſicht vorzunehmenden Reinigung 
incl. obiger 1,800,000 Fl. eine Geſammt⸗Einnahme von 3, 800,000 Fl. 9 = 1 47 0 Fun Wanterprgae DIE IKB unterwerfen. 

. D „ Gl. ; * 8 ’ . I. jetzt in England bauen läßt, zum Geſchenk angeboten. izei i i . 
erheben. Rechnet man hievon die Betriebskoten mit 50 pCt., alfo| Cs beftätigt ſcc, daß Fuad Baſcha beiclofjen hat, die Mofhernnüter zu der Anoronunten Jorg all an Aha nie ſrenge Ausführung vorfteen 
einem ſehr hoch gegriffenen Satze, ab, fo verbleiben als Rein-Ueber⸗ veräußern und dagegen dem muhamedaniſchen Clerus eine Dotation auszu⸗ Breslau, den 10. October 1862. f 
ſchuß 1,900,000 Fl.; von dieſer Summe gehen ‚ab die Zinſen für ſetzen. Der Scheikeul⸗Jslam hat dagegen proteſtirt, aber der Sultan beharrt Königl. Regierung, Abthl. des Innern. (gez.) v. Goetz 
12 Mil Pri itäts⸗A tien a 5 pt. in Silb lit } dabei, die von ſeinem Großvezier vorgeſchlagene Maßregel zu billigen. x > x 4 
. Prioritäts⸗Actien à 5 pCt. in Silber, mithin zu Pa heu⸗ Turin, 8. Oct. Die amtliche Zeitung veröffentlicht den zum Schutze 5 
tigen Tagescourſe in öſterr. Valuta ca. 750,000 Fl., ferner 2 pCt. des Titerariihen und artiſtiſchen Eigenthums zwiſchen Frankreich und Italien Die Handelsjugend und die Comptoire werden auf folgende für ſie 
zur Amortiſation ca. 24,000 Fl., zuſammen 774,000 Fl. Es ver⸗ abgeſchloſſenen Vertrag. Die bieſigen Blätter ſprechen ſich über den Amneſtie⸗ intere ſſante Zeitſchrift aufmerkſam gemacht: 
bleiben demnach von dem Ueberſchuſſe 1,126,000 Fl. zur Vertheilung an ent A 2 75 ie man hört, leidet Garibaldi an leichten Anfällen * 

f . 2 1 2 r 1 , don Gelenk⸗ Rheumatismus. 
en bie Stamm⸗Actionaire, ne Summe, bie ſich auf das Actien⸗Kapi⸗ Aus Neapel wird gemeldet, daß der Prinz Napoleon und die Prinzeſſin Der Comptoiriſt. R 
tal mit ca. 9% pCt. repartirt. Wir haben hierbei, wie wohl zu beach⸗ . jacci ereiſt ſind. Man glaubt, daß ſie die beabſichtigte 
} a 1 l Clotilde nach Ajaccio abgereiſt fi glaubt, daß ſi ſichtig 1 3 WA ; 
ten, die Betriebskoſten mit 50 pCt. der Einnahme berechnet, allein es Reiſe nach Egypten aufgegeben haben. Wochenſchrift zur Verbreitung kanfmänniſcher Kenntniſſe, 
darf wohl erwartet werden, daß durch die billigen Kohlen, die der beſonders unter Handelsgehilfen und jungen Kaufleuten. 
Bahn keine Fracht koſten, und durch die ſolide Verwaltung (bekanntlich ben » W o ſt. f Redakteur Dr, Julius Schadeberg in Halle a. S. 
hat die Weſtbahn dieſelben Directoren wie die Kaiſer Ferdinand⸗Nord⸗ Kaſſel, 7. Oct. Man ſchreibt der „Südd. Ztg.“: „Wir haben“ G. Schwetſchke'ſcher Verlag in Halle a. S. 
bahn) ein fo billiger Betrieb zu erwarten iſt, daß deſſen Koſten voraus- wieder einmal eine Miniſter-Kriſis. Herr v. Stiernberg hat, wie Preis vierteljährlich 222 Sgr. 5 
ſichtlich 35 pCt. der Einnahmen nicht überſteigen werden. Alle viefelid) glaubwürdig höre, feine Entlaſſung gefordert, vermuthlich, weil alle Jede Buchhandlung und Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen an. 
Momente wollte ich nicht unterlaſſen der Erwägung Ihrer Leſer zu Anträge des Miniſteriums den Kurfürften nicht vermögen, auch nur Die neue Zeitſchrift, herausgegeben von dem ſeit Jahren in der 
) gung 3 ; } 8 . g 
unterbreiten. Geſtatten Sie mir noch ſchließlich, die Parallele fortzu: eine der vielen brennenden Fragen zu erledigen. Weder über das | Handelö-Literatur vortheilhaft bekannten Dr. J. Schadeberg in Halle 
ſetzen, die der Verfaſſer des früheren Artikels über die Böhmiſche Weſt⸗ Wahlgeſetz, das im Entwurfe ſeit längerer Zeit vorliegt, noch über die a. S., beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit den Bedürfniſſen junger Kauf- 
bahn ia Ihrer Zeitung mit der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn gezogen. Einberufung der Kammer, deren Zuſammentritt die Miniſter noch in leute, macht die letzteren mit allen Theilen der Comptoir⸗ und Handels⸗ 
Im Jahre 1843 ſtanden die Nordbahn⸗Actien 70 pCt., während die: dieſem Monat für wünſchenswerth erklärt haben, kommt ein Beſchluß] wiſſenſchaft bekannt, veranſtaltet die mannichfachſten Uebungen in ſchrift⸗ 
ſelben heute einen Cours von 200 bCt. haben, während die Beſitzer zu Stande.“ (Sehr erklärlich.) lichen und arithmetiſchen Comptoir⸗Arbeiten, und unterflägt auf dieſe 
noch außerdem durch Verkauf ihrer Betheiligungen etwa 500 pCt. ver⸗ Brüſſel, 8. Oct. Ich habe das Schreiben eines franzöſiſchen[Weiſe die Bemühungen der Herren Principale und der Handelsſchulen 
dient haben, und alle Actien durchſchnittlich ein Erträgniß von 15 pCt.] Staatsmannes vor Augen, worin dieſer den Gedanken durchführt, das in allen auf Unterricht, Erziehung und Ausbildung der jungen Leute 
liefern. Eine ähnliche Zukunft dürfte auch der Böhmiſchen Weſtbahn] Beiſpiel der preußiſchen Deputirten könne anſteckend auf Paris wirken.] bezüglichen Angelegenheiten. [2957] 


Todesfälle: Hr. Rentier A. L. Fiſchꝛe Der unterzeichnete Frauenverein hat es 2 A > 1 1 1 : 1 

in Berlin, Frau Sanitätsrath Helene Hufe: | ih ſeit einer langen Reihe von Jahren zur Kunst Ausstellung In der Gallerie Am Ständehause. 

4 5 * ach — 85. ne: 55 55 Wan den dr ee Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend-geöflnet. Entree 2½ Sgr. 

Berlin, Hr. Carl van Severen daj., Hr. Lieut. Armen, insbeſondere allen a 17 " 7 5 

Fritz v. Gayl zu Witehouſe bei Richmond, Leuten und den Kindern in den Bewahr⸗An⸗ Höhere Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena. 

Hr. Hauptm. Heinrich v. Stückradt in Stutt⸗ ſtalten während der Wintermonate täglich Die letzten Aufnahmen für Michaelis erfolgen Montag, den 13. October 

gart, Hr. Oberſt⸗Lt. Bernhard v. Portatius warmes Mittagseſſen, und nach Maßgabe Früh 8 Uhr. 2051 Rector Gleim 5 

in Schwarzwaldau, Hr. Rittergutsbeſitzer Carl | der vorhandenen Mittel auch warme Kleidungs⸗ — - - - Ä 

Friedr. v. Selle, im 78. Lebensjahre, zu Zi⸗ ſtücke zu verabreichen. 48 Im Februar d. J. verſicherte ich meine drei Pferde bei der 

gabnen, 5 055 Frau . geb. Promnitz, im ledialich e W Vi h Verſt Ban f fi * 0 t land in li 

2. Lebensjahre, zu Malken. lediglich von den eingehende en Beiträ⸗ e - fl D ſch B 
ee Amalie Schnabel mit | gen ab, Da die hohe 1 e 1 | cher. U ! l Jet lll. 

Sen. Gerbermeifter Jul. Wiebermann, Reichen: | Jahrg würdet hulbreihit neitatiet bat, fo wen. Im Zeitraum von ſechs Monaten hatte ich das Unglück, zwei 

bach in Zobten. derſelben, und zwar das Eine durch Bruſtwaſſerſucht, das Andere durch 


. l , den wir uns an alle hochgeehrten Gönner 
J een en e und Wohltbäter unſerer Anftalt mit der berz Rotz zu verlieren. / 


5 g ˖ 0 i ; i ilde Gabe für £ 1 A 8 8 4 
auftin, 2Beichfel mit Frl. Mathilde Bieder zu 9 . — Enna In beiden Fällen bin ich von obiger Geſellſchaft binnen kurzer 
b ebe e, unsere Liſten in diejen Tagen vorlegen laſſen. Zeit, dem Statut gemäß prompt und ohne alle Um ſtände 


3 862. 2445]. * f 15 i k 
Eee: Der Franenvereis ! entſehädigt worden, wodurch ich mich veranlaßt fühle, Viehbe⸗ 
if 


für Speifung und Bekleidung der ſſitzer auf dieſes fo nützliche Inſtitut aufmerkſam zu machen. 12953] 
Strehlen, den 10. October 1862, Louis Stark. 


Vorſchuß⸗Verein. . 
Teppiche 


Sonnabend, den 11. Octbr., Abends 8 Uhr, 
türkiſche, engliſche und alle andern Gattungen, 


in Liebich’s Etabliſſement: 
General - Derfammlung. 
(Vertheilung des letzten Jahresberichts. — 
oe 2 er re 
King) Bar FH Te zum Belegen ganzer Zimmer ſowohl als abge⸗ 

paßte, haben in jüngſter Zeit einen enormen 

Aufſchlag erlitten; in Folge frühzeitiger Ab⸗ 
ſchlüſſe jedoch kann ich dieſelben noch zu billigen 
Preiſen abgeben, und empfehle dieſe Artikel in 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
— Marie, geb. Koppe, von einem ge⸗ 
unden Mädchen, beehre ich mich hierdurch 
anzuzeigen. 

Ratibor, den 9. October 1862. 
[2938] — Fr. Thiele. 


Meine liebe Frau Johanna, geb. Steinitz, 
wurde von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden. [3390] 

Ratibor, den 9, October 1862. 

S. Bernſtein. 


Heute nahm der Höchſte unſer liebes Söhn⸗ 
chen wieder zu ſich. 

Sohland b. Bautzen, den 7. October 1862. 
[3386] Albert Haeniſch nebit Frau. 


Pente Mittag 12 Ar Deal tanıt 


und ruhig nach kurzem aber ſchweren 
Krankenlager mein lieber Mann, unſer 
geliebter Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der ehemalige Rittergutsbeſitzer 
Traugott Neugebauer, in dem Al⸗ 
ter von 77 Jahren 6 Monaten. Dies 
ſeinen 1 und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 
3 Uhr auf dem großen Kirchhofe Frie⸗ 
drichwilhelmsſtraße. 
Breslau, 9. October 1862. [3380] 
Die Hinterbliebenen. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Kügler in 
Canth. Hrn. O. v. Olczewski zu Eichholz, 
Hrn. F. E. Hecker in Neuſalz a. O. 

Todesfälle: Hr. Geh. Juſtizrath a. D. 
Chriſtian Nicolaus Hanſel im 74. Lebensjahre 
zu Schmiedeberg, Frau Babett Loewi, geb. 
Friedländer zu Beuthen Os. 


Theater: Repertoire. 2 
Sonnabend, 11. Oct. (Gewöhnl, Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Beliſar.“ Heroiſche 
Oper in 3 Akten, nach dem Italieniſchen 
von Frank. Muſik von Donizetti. (Ala⸗ 
mir, Hr. Liebert, als Gaſt.) 0 
Sonntag, den 12. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. bannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
Neu einſtudirt: „Der Mann mit der 
eiſernen Maske.“ Romantiſches Drama 
in 5 Abthlg. nach dem Franzöſiſchen von 
C. Lebrün. (Gaſton, Hr. A. Liebe.) 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Anna Koch mit Hrn. 
Bildhauer Hermann Vogel in Berlin, Fräul. 
Mathilde v. Wedell⸗Parlow mit Hrn. Haupt⸗ 
mann Friedrich Wilhelm Graf Reichenbach zu 
Misdroy. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Albert Ras⸗ 
mus mit Frl. Anna Müller in Königs⸗Wu⸗ 
ſterhauſen, Hr. Apotbeker Otto Bindemann 
zu Oderberg mit Frl. Roſalie Ernſt aus Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde, Hr. Prem.⸗Lieut. Wilhelm 


Wintergarten. 


Bei dem heute Abend ſtattfindenden 


Souper und Ball werden von Nachts 
zwei Uhr ab Omnibuſſe halbſtündlich 


Perſonen nach dem Ringe befördern. [2955] 
— ———u 


Privat Heilauſtalt 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung 


den geheilt Ohlanerſtr. 24, 8. Etage. 
Auswärtigen brieflich. [3388] 
[3011] Dr. med. Stern | 
wohnt jetzt: Nikolaiſtraße 47, 1. Etage. 


rn. Organiſten Albert Schmidt in Branden⸗ Sonnabend, den 11, October: 

urg, Hrn. Lieut. v. Maſſow in Rathenow, Mozart, Sonate p. P. et V. Es. 

Hrn. Lieut. Kalau v. Hoven in Freiſtadt in Beethoven, Trio. Es. (Op. 70 Nr. 2.) 
Schleſien. Haydn, Guatuor. B. [2954] 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, zur „Hoffnung“. 


— mn 


Bekanntmachun 
der General-Landschafts-Direktion 
zu Posen. 
Die Inhaber der von uns unterm 1. Mai 


1862 zum Umtausch gekündigten, bis 
Jetzt aber nicht eingelieferten 4- und 3%- 


Prozentigen Pfandbriefe 
Pfandbr.- Pfand- 
Nummer. P briefs- 
er Kreis. 3 
LI. Amrt. | Rthlr. 
7 5903] Babin Wreschen 1000 
11 4938| dito dito 500 
26| 8683| dito dito 100 
27| 8684| dito dito 100 
30| 8687| dito dito 100 
34| 8691| dito dito 100 
49 8469| dito dito 25 
31] 9947 Bardo dito 100 
35| 9951| dito dito 100 
40 4856| dito dito 50 
44| 4860| dito dito 50 
52] 9439| dito dito 25 
53| 9440| dito dito 25 
60| 9447| dito dito 25 
20) 3535| Don Kröben 250 
3811391 Daleszyno |Schrimm 100 
44011397 dito alto 100 
4711400 dito dito 100 
53011406] dito dito 100 
71| 5784| dito dito 50 
73] 5786| dito dito 50 
80| 5793] dito dito 50 
82 5795| dito dito 50 
8310705 dito dito 25 
85 10707 dito dito 25 
8710709 dito dito 25 
9510717 dito dito 25 
99110721] dito dito 25 
100110722] dito dito 25 
101010723] dito dito 25 
10210724] dito dito 25 
10310725 dito dito 25 
10510727] dito dito 25 
11010732] dito dito 25 
37| 1657 Gogolewo dito 50 
40 1660| dito dito 50 
45 3924| dito dito 25 
46) 3925] dito dito 25 
9| 3082| Gfuponie Buk 1000 
15/11994|Galewo Krotoschin 100 
20 6117| dito dito 50 
21 6118) dito dito 50 
23| 6120] dito dito 50 
2711220 dito dito 25 
3111224 dito dito 25 
11| 4403/Gola Kröben 500 
35 3534] dito dito 50 
361 3535 dito dito 50 
41 7730| dito dito 25 
42| 7731|* dito dito 25 
58| 6232] dito dito 1000 
77| 5271| aito dito 500 
100 9179| dito dito 100 
103| 4403| aito dito 50 
105| 4405| dito dito 50 
106 4406| dito dito 50 
119] 8864| dito dito 25 
123] 8868| dito dito 25 
124 8869| dito dito 25 
125| 8870| dito dito 25 
15| 2480| Kazmierz Samter 1000 
171 2482| dito dito 1000 
56 2029| dito dito 100 
580 3021| dito dito 100 
59] 3032). dito dito 100 
610 3034| alto dito 100 
63 3036| dle dito 100 
69 3042| dito dito 100 
77 3050| dito dito 100 
78| 3051| dito dito 100 
81] 3054| dito dito 100 
83| 3056| dito a 100 
m 3732| dito dito 25 
1 3736| dito dito 25 
223745 dito dito 25 
123 3746| dito dito. 25 
127| 3750| dito dito 25 
51| 2941 |Komorze Wreschen 250 
60 8985| alto dito 100 
61 89860 alto dito 100 
64 8989| dito dito 100 
77| 9002] dito dito 100 
95 4318| dito dito 50 
97| 4320| dito dito 50 
99| 4322] dito dito 50 
101) 4324| dito dito 50 
115] 8759| dito dito 95 
13| 26360 Kowalewo  |Pleschen 250 
17| 7929| dito dito 100 
18| 7930|) dito dito 100 
20 7932] dito dito 100 
29| 3667| dito dito 50 
30| 3668| dito dito 50 
31 3669| dito dito 50 
95| 4471 Karezewo Kosten 100 
98 4474| dito dito 100 
100 4476| dito dito 100 
12| 3719|Machein dito 50 
9| 4137|Miniszewo |Pleschen 25 
10) 4138| dito dito 25 
36| 4724| dito dito 25 
22| 4789 Orchowo Mogilno 500 
26 4793| dito dito 500 
28 4795| dito dito 500 
53| 8417| dito dito 100 
54 8418| dito dito 100 
56| 8420| dito dito 100 
57| 8421| dito dito 100 
590 8423| alto dito 100 
66) 8430 aito dito 100 
711 3977 dito dito 50 
721 3978 dito dito 50 
84| 8264| dito dito 25 
91 8271) dito dito 25 
92| 8272| dito — 25 
941 8274| dito dito 25 
97 8277| dito dito 25 
98] 8278 dito dito 25 
99| 8279) dito dito 25 
140 6626 Orla Krotoschin 500 
21011955 dito dito 100 
3011964] dito dito 100 
42| 6086| dito dito 50 
43| 6087| dito dito 50 
44! 6088| dito dito 50 
5311170 dito dito 25 


— 
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— — 

— Pfand. | Pfandbr. | 

een Kreis. 3 r 
Lf. | Amrt. | | Rthir. | Lf. | Amrt. 

69]11186| Orla Krotoschin 25 40 2980|Gola 

36 1374| Raköw Schildberg 100] 45| 3084| dito 

38 1376| dito dito 100 | 46 3085 dito 

56) 1238 dito dito 25 51| 3090 dito 

62| 1244| dito dito 25 56| 2343] dito 

15) 5354|Smolice Kröben 1000] 59] 2346) dito 

30 4442| dito dito 500 61| 2348| dito 

35 4447| dito dito 500 62] 2349| dito 

36) 4448| dito dito 500] 1 3488| Imielinko 

42 4454| dito dito 500] 2 2504|Karsewo 

69) 7796) dito dito 100] 23] 2678| dito 

71| 7798 dito dito 100| 24] 2679) dito 

75 7802| dito dito 100 26] 1960 dito 
77| 7804| dito dito 100] 6| 51280 Kazmierz 
78| 7805| dito dito 1005 9 5131| dito 
79| 7806| dito dito 100 10 5132] dite 
106 3587| dito dito 50 131 5135 dito 
127 7819| dito dito 25 16] 5049| dito 
129| 7821| dito dito 25 17 5050 dito 
130 7822| dito dito 25 38] 4950| dite 
131 7823] dito dito 25 43 5119| dito 
132] 7824| dito dito 25 44| 5120) dito 
150| 8810| dito dito 100] 54 4759| dito 
152| 4220 dito dito 50 59 3948| dito 

4| 6794 Strzegowo |Adelnau 1000] 2] 839 Kowalewo 

6| 6796| dito dito 1000 14] 632] dito 

3210255 dito dito 100 16] 634 dito 

3310256 dito dito 100] 18] 6360 dito 

3410257 dito dito 100] 22] 672| dito 

46 5042] dito dito 50 16 46330 Kray wosg- 

50 9699] dito dito 25 dowo 

53 9702| dito dito 251 25| 4578) dito 

54| 9703] dito dito 25 27 4580| dito 

55| 9704| dito dito 25 32] 4828| dito 
57| 9706) dito dito 25 33] 4829] dito 
59| 9708] dito dito 25 42| 3744| dito 
61| 9710| dito dito 25 44 3746| dito 

630 9712) dito dito 25 46 3748) dito 

64 9713| dito dito 25] II 4221]|Latalice 

65| 9714) dito dito 25 16 4496] dito 

9| 5462]Wyganowo Krotoschin [1000| 17 4263] dito 

28 7991| dito dito 100 18] 4264| dito 

380 8001] dito dito 100 2] 4276 Orla 

39 8002] dito dito 100 11 4214) dito 

430 3707| dito dito 50 22] 4190] dito 

44| 3708 dito dito 50 24 4517] dito 

45! 3709| dito dito 50 26] 4519] dito 

56| 7954) dito dito 25 37 3511] dito 

59 7957| dito dito 25 4 2951|Przystanki 

2| 3810 Wola czewu- Mogilno 1000] 5 2952] dito 

jewska J 12 2724 dito 

14 5198| dito dito 100 17 3123] dito 

251 5594! dito dito 25 20| 3126] dito 

a %- 33 2471 dito 

251 59240 Przysieka Kosten 100 2 —— 9 

niem. 

27 5926| dito dito 100 J 8080 Wu 
werden hiermit aufgefordert, diese Pfand- | 24 6021| dito 
briefe nebst den dazu gehörigen Zinsku-] 32 6029| dito 
pons resp. Talons oder Rekognition über] 33 6030| dito 
letztere spätestens im nächsten Zinstermine, | 37 5912| dito 
nämlich in der Zeit vom A. bis Ende] 44 5919| dito 
Februar 1863 an unsere Kasse ab-| 45 5920 dito 
zuliefern, und dagegen andere Pfandbriefe] 50 5925| dito 
von gleichem Werthe nebst Kupons in} z4| 5999| dito 
Empfang zu nehmen, da sie sonst nach | 59 5934] dito 
dem Ablaufe des gedachten Termins mit | 68 5943| dito 
ihrem Realrechte auf die in den Pfandbrie- | 78 5664] dito 
fen 1 ee werden | 82 5668| dito 
2 und mit ihren 3 an] 86 5672| alto 

ie Landschaft verwiesen werden, welche | 87 5673| dito 
die Ersatz-Pfandbriefe mit den dazu gehö- 880 5674] dito 
rigen Zins-Kupons auf Gefahr und Kosten | 99| 5678| dito 
der Inhaber der aufgekündigten Pfandbriefe] 98 5715| dito 
zu ihrem Depositorio nehmen, aus den zu-] 99 5716| dito 
nächst fälligen Zinsen aber die Kosten des 102] 5719| dito 
Aufgebots decken wird. [1890] 106 5723| dito 

Posen, den 1. Oktober 1862. 108| 5725 dito 
General- Landschafts- Direktion. 1090 5726 dito 
112 5233] dito 

Wiederholter Aufruf 5 

zur Baarzahlung gekündigter Gross- 1200 5241| dito 
herzoglich Posener 33 prozentiger 130 4404| dito 
Pfandbriefe. 1330 4407 ens 

Mit Bezugnahme auf unsere Bekanntma- 5 = . 
chung vom 2. Juni d. J., betreffend die] 3 4885 Zakow 
Kündigung der Behufs Löschung im Hypo- 10 4831| . dito 
thekenbuche abgelösten, bis jetzt nicht 23 2229 Zerköw 
eingelieferten 3%%prozentigen Pfandbriefe:| 430 2249 dito 
Pfandbr. 2 Pfand. | 58 2005| dito 
Nummer. 3 brints | 61] 2008] dito 

Gut. Kreis. betrag] 66 2013] dito 

LI. Amrt. 711 2018] dito 

2 2022| de 
31 K. 76 2023] dito 

1] 4622| Bardo Wreschen 1000 79 2026| dito 

3] 4566| dito dito 500 84 2031] dito 

61 4514| dito dito 2001103] 1839| dito 
12] 954] Ciechel Pleschen 200107 1843] dito 
24| 1457| dito dito 40|117| 1853| dito 
28| 1461] dito dito 40122] 1858] dito 
330 799 dito dito 20124 1860| dite 
35 801) dito dito 201125 1861] dito 
2 752|Chrzan Wreschen 1000126 1862| dito 
35 790 dito alto 1000131 1867 dito 
44 Ei dito dito 1000135 1871| dito 
48 2 dito dito 1000| 139] 1875 dito 
67 628 d dito 1000|152| 2090| dito 
89| 650 Ze dito 500154] 2092] dito 
105 577 ae dito 500155 2093] dito 
108| 580] ee dito 200 162] 2100 ao 
109] 581 as dito 200163 2101) dito 
114| 586 es dito 200 1640 2102| dito 
136| 632] ai dito 200165 2103] dito 
137 633 ate dito 100169 2107| dito 
140| 636| dito dito 100 170 2108) dito 
156| 1162 dito 100173] 2111) dito 

3 dito dito 401175 2113| dito 

164 dito dito 20|184| 2122] dito 
1 %% dito 20199] 2370| alto 
* dito 20200 2371] dito 

3| 4286 |Galewo Krotoschin 1000 202] 2373| dito 
4| 4287| dito dito 1000203 2374| dito 

13] 4192| dito dito 200 1204| 2375| dito 

161 4195| dito dito 200 1210| 2381| dito 

17| 4196| dito? dito 200 1211| 2382| alto 
28| 3514| dito dito 20212 2383] dito 

15| 2680|Gola Kröben 500213] 2384] dito 
16| 2681| dito dito 500215 2386| dito 

26 2600| dito dito 200 220] 2391| dito 

27| 2601| dito dito 2001221) 2392| dito 

30| 2604| dito dito 200224] 2395| dito 

34) 2974 dito dito 100] 227| 2398] dito 

38 2978| dito dito 100 1230 2401 dito 


wi 3 4 
2 briefs- 1 . ori 
Kreis fees en Kreis. er 
Rthlr.] Lt. | Amrt. | | Rthir 
Kröben 100 1232] 2403 Zerköw Wreschen 40 
dito 401233] 2404| dito dito 40 
dito 40 239 1662| alto dito 20 
dito 40241] 1664| dito dito 20 
dito 20|242| 1665 dito dito j 20 
dito 20243] 1666| dito dito 20 
dito 20 1244| 1667| dito dito 20 
dite 20 5246| 1669) dito dito 20 
Wongrowitz 1000 4250| 1673| dito dito 20 
Gnesen 10004252] 1675| dito dito 20 
dito 401253 1676) dito dito 20 
dito 40258 1681| dito dito 20 
dito 204261} 1684| dito | dito 20 
Samter 1000 1266 1689| dito dito 20 
dito 1000 1268| 1691| dito dito 20 
dito 1000 5275| 1698 dito dito 20 
dito 10004276| 1699| dito dito 20 
— an fordern wir deren Inhaber wiederholt auf, 
en 200 diese Pfandbriefe nebst den dazu gehöri- 
— 100 [Cen Zins- Kupons von Weihnachten 
— 100 . J. ab in kursfähigem Zustande an unsere 
Ber 40 Kasse abzuliefern und demnächst den Nenn- 
—— 20 werth in baarem Gelde am 2. Januar 
Piss 1000 1863 zu erheben. Sollte diese Einliefe- 
— 200 [ung auch nicht im Laufe des zu Weihnachten 
— 200 1862 bevorstehenden Zinsenzahlungs-Ter- 
55 200 mins, namentlich in der Zeit vom A. bis 
— 100 Ende Februar 1863 erfolgen, so 
alt 500 werden die Inhaber mit ihrem Realrechte 
auf die in den aufgekündigten Pfandbriefen 
an 200 ausgedrückte Spezial-Hypothek präkludirt, 
— 55 200 mit ihren Ansprüchen auf den Pfandbriefs- 
2 100 werth nur an die Landschaft verwiesen und 
En 100 der baare Kapitalsbetrag wird nach Be- 
=} 20 streitung der Kosten des Aufgebots auf 
0 20 Gefahr und Kosten des Gläubigers zum 
dito 5% landschaftlichen Depositorio genommen 
dito 20 werden. [1891] 
. 1880 Posen, den 1. Oktober 1862. 
dito 40 General-Landschafts-Direktion. 
dito ET run 7 — ˙ — 
Krotoschin 1000 
er 500 Oeffentliche Bekanntmachung. 
dito 200]. Die vormals dem hieſigen Klarenſtift, jetzt 
dito 100 dem königlichen Fiskus gehörende, aus zwei 
dito 100] Werkgebäuden mit acht Panzergängen be 
dito 20 ſtehende, an einem Oderarme auf der ſoge⸗ 
Auer 1000 nannten Bleiche in Breslau belegene Mahl⸗ 
dito 1000 mühle ſoll von Johannis 1863 ab auf ſechs 
dito 200 auf einanderfolgende Jahre, alſo bis Johannis 
dito 1001869, anderweitig im Wege der öffentlichen 
dito 100] Licitation verpachtet werden. 
dito 20] Zu en Behufe haben wir einen Ters 
Posen min au 
2 1030] Freitag, den 24. October d. J., 
Plöschen 1000 im großen Seſſionszimmer des biefigen Re⸗ 
dito 1000 gierungs⸗Gebäudes auf der Albrechtsſtraße 
dito 1000 [por dem Herrn — ng srathe Heermann 
dito 1000 anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
dito 500] Bemerken eingeladen werden, daß das Pacht⸗ 
dito 500 fgelderminimum auf jährlich 2780 Thlr. feſt⸗ 
dito 500 geſtellt iſt, und daß die Verpachtungs⸗ und 
dito 500 Licitationd- Bedingungen, fo wie das Gebäude: 
dito 500 8 jederzeit in unſerer Regiſtratur 
— 500 II. VIII.), jo wie in dem königlichen Rent⸗ 
dito 500 Amt hierſelbſt eingeſehen werden konnen. 
ae 200, Die Müble eignet ſich übrigens zu jedem 
dito 300 Fabritbetriebe. 1850] 
dito 200] Breslau, den 26. September 1862. 
dito 200 Königliche Regierung. 
dito 200 Abthl. f. directe Steuern, Domainen u, Forſten. 
dito 200 Struenſee. 
dito 100 
dito 100 ; Bekanntmachung. [1901] 
dito 100 Die uns erſtattete Anzeige, daß die von 
alto 100] der Frau Lieutenant Salbach, Henriette 
dito 100 [geb. v. Förſter, als damaligen Beſitzerin 
dito 100 bon Bielitz, abgelöſten, ſeitens der Landſchaft 
dito 40] kaſſirten und ihr ausgehändigten ſchleſiſchen 
dito 40 Pfandbriefe Bielitz N. Gr. Nr. 86. 116. 129. 
dito 40 über je 30 Thlr. — und Nr. 136 über 
dito 40 20 Thlr. abhanden gekommen ſeien, wird ge⸗ 
dito 20 mäß 8 125 Tit. 51 Th. I. A. G.⸗O. be 
dito 20 kannt gemacht. 
Krotoschin | 500] „Breslau, am 8. Oktober 1802. 
dito 500] Schleſ. Generallandſchafts⸗Direktion. 
Fraustadt 1000 
dito 500 Bekanntmachung. 1898] 
Wreschen 1000. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1161 die 
dito 1000 [Firma G. Hauſchild hier, und als deren 
dito 500 Inhaber der Holzhändler Gottlieb Hau: 
dito 500 f ſchild bier beute eingetragen worden. 
dito 500] Breslau, den 4. Okt. 1862. 
dito 500% Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
dito 500 
dito 500 [1899] Bekanntmachung. 
> 500 In, unſer Firmen + Regifter iſt Nr. 1162 
— 500 die Firma Franz Weiſe bier, und als des 
kur 200 ren Jae a der Kaufmann Franz Weiſe 
I 200 bier heute eingetragen worden. 
2 200] Breslau, den 4. Oktbr. 1862. 
er 8 Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
dito 200 [1897 Bekanntmachung. 
— 200] In Betreff der zu Ullersdorf, Kreis Glaz, 
> 200 | unter der Firma J. M. und H. D. Lind⸗ 
Fur 200 [heim deſtehenden, in unſerem Geſellſchafts⸗ 
— 200 Regiſter unter Nr. 6 eingetragenen, offenen 
om 100 | Handelsgeſellſchaft iſt das außergerichtliche Li⸗ 
am 100] quidations⸗Verfahren, gemäß $ 133 seg. des 
= 1008 Handels⸗Geſetzbuchs, eingeleitet worden, und 
ar 100 | find hiernach die von den Geſellſchaftern den 
ito 1007 Prokuriſten Moritz Löbe und Julius 
dito 100 Zettler zu Ullersdorf ertheilten, unter Nr. 5 
duo 100 und 6 in unſerem Prokuren⸗Regiſter eingetra⸗ 
dito 100 genen Prokuren erloſchen. 
dito 100] U Als Liquidatoren der gedachten, offenen 
“ie 100 J Handelsgeſellſchaft find ernannt: 
dito 1008 1) der Rittergutsbeſitzer Hugo v. Löbbecke 
dito 100 zu Eiſersdorf, Kreis Glaz: 
dito 405 2) der Banquier Heinrich Fromberg zu 
dito 40 Breslau; 
dito 40 3) der Kaufmann Guſtav Oscar Meth⸗ 
dito 40 ner zu Breslau; * 5 
dito 40 von denen ein Jeder die Befugniſſe eines Li⸗ 
dito 40 quidator auszuüben, und die Firma dahin: 
dito 40 „J. M. und H. D. Lindheim in Li⸗ 
dito 40 quidation“ 
dito 40 zu zeichnen berechtigt iſt. n 
dito 40 ie demgemäß ſtattgefundenen Eintragun⸗ 
dito 40] gen in unſer Geſellſchafts⸗ und Prokuren⸗Re⸗ 
dito 40 giſter werden hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
dito 40 J niß gebracht. 
dito 401 G 7 den 7. October 1862. 
dito 40 Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


11775] Bekanntmachung. 
In unfer Handels⸗Regiſter iſt eingetragen 


worden: 


J. In das Geſellſchafts⸗Regiſter: 

ad Nr. 13, Kolonne 3 (Handelsgeſellſchaft 
Carl Fiſcher). Die Zweigniederlaſ⸗ 
fung in Tannhauſen ift auf den Fabrik⸗ 
beſizer Richard Köpke in Tannhauſen 
übergegangen, und iſt deſſen Firma sub 
Nr. 141 des Firmen⸗Regiſters eingetra⸗ 
en worden. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
ügung vom 28. September 1862, am 
1. Ockober 1862. 

II. In das Firmen⸗Regiſter: BR 

sub Nr. 141 am 1. October I. J. die Firma 
Richard Köpke in Tannhauſen — vor⸗ 
mals Carl Fiſcher — und als deren 
Inhaber der Kaufmann Richard Köpke 
daſelbſt. 

Waldenburg, den 1. October 1862. 


[1896] Bekanntmachung. 
Die verehel. Pfefferküchler Anna Tſchöpe 
erg hier, hat indem Concurſe über das 
ermögen des Kaufmanns Alois Euglich 
bier, für einen rechtskräftig zu Klaſſe IX. feſt⸗ 
geſtellten Anſpruch auf Leiſtung einer Hand⸗ 
lung das Intereſſe mit 100 Thlr. ohne Vor⸗ 
recht nachträglich liquidirt. 
Zur Prüfung dieſer Intereſſen⸗Forderung iſt 
ein Termin auf 
den 4. Nov. 1862, Vorm. 11 Uhr, 
im Terminszimmer IV. des hieſigen Gerichts 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anbe⸗ 
raumt. Es werden alle diejenigen Gläubiger 
hiermit zum Erſcheinen im Termin aufgefor⸗ 
dert, die ihre Forderungen zeither angemel⸗ 
det haben. 
Habelſchwerdt, den 7. October 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Concurs⸗Commiſſarius Reich. 


[1892] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind nachſtehende 
Firmen: 


Nr. 92 F. E. L. Szarbinowski, und 
als deren Inhaber der 9 zu 
Breslau, Guts⸗ u. Ziegeleibeſitzer Franz 
Eduard Ludwig Szarbinowski zu 
Wültſchkau, 

Nr. 93 J. Bader und als deren Inhaber 
der Fabrikant Johann Bader zu Für⸗ 
tenau, 

Ar. 94 H. RNavené und als deren In⸗ 
haber der Ritterguts⸗ u. Ziegeleibeſitzer 
Pierre Henri Navene zu Blume⸗ 
rode, und 

Nr. 95 Adolph Adam und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Adolph Adam 
zu Fürſtenau, 

zufolge Verfügung vom 29. v. Mts. und 1. 

d. M. und zwar: 

ad Nr. 92 und 93 am 30. Sept. d. J. und 
ad Nr. 94 und 95 am 4. Oktober d. J. 
eingetragen worden. 
eumarkt, den 4. Oktober 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1189] Bekanntmachung. x 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute ein⸗ 
getragen worden: 3 ; 
unter Nr. 100 der Ziegeleibefiger Auguſt 
Gaertner zu Fröbeln, Kreis Brieg, 
als Inhaber der Firma A. Gaertner 
zu Löwen, Kreis Brieg. 
Brieg, den 4. Okt. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1894] 
Die Beköſtigung der Gefangenen in der hie⸗ 
ſigen Strafanſtalt für das Jahr 1863 ſoll im 
ege der Submiſſion verdungen werden. Cau⸗ 
tionsfähige b en e fordern wir 
daher a ihre Offerten bis zum 
22. Oktbr. d. J., Vorm. 10 uhr, 
an die unterzeichnete Direktion, verſiegelt, mit 
der Aufſchrift „Lieferungs⸗Gebot für die Be⸗ 
köſtigung in der Strafanftalt zu Jauer“ porto⸗ 
frei einzuſenden. 5 
Da an demſelben Tage auch in den Straf⸗ 
anſtalten zu Görlitz und Sagan wegen Be 
köſtigung der dortigen Gefangenen pro 1863 
ein Submiſſions⸗Termin abgehalten wird, ſo 
ſteht es, nach Anordnung der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Liegnitz den Bietungsluſtigen frei, 
nach Belieben die Submiſſionen für jede An- 
ſtalt bei einer der drei Anſtalten abzugeben, 
ebenſo bleibt es ihnen überlaſſen, ein Geſammt⸗ 
gebot für alle 3 Anſtalten bei einer derſelben 
einzureichen. l 
ie Eröffnung der Submiſſions⸗Offerten er⸗ 
folgt am bezeichneten Tage Vormittags 11 Uhr 


und wird den — das cheinen 
im Termine anheimgeſtellt. . a 
Der Zuſchlag bleibt dem freien Ermeſſen 


der Königlichen Regierung zu Liegnitz vorbe⸗ 
halten. Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen. 
Jauer, den 30. September 1862. 
Königliche Strafanſtalts⸗Direction. 


.. a Ze 
Nachdem die biefigen Jahrmarkte⸗Bu⸗ 
den anderweitig verpachtet worden, iſt am 
hieſigen Jahrmarkte, den 18. Auguſt d. J., 
dem marktbeziehenden Publikum das Bauden⸗ 
Pacht⸗Verhältniß durch die Budenpächter in 
unſerem Namen auf Rang worden. 
Bezugnehmend auf dieſe ufkündigung, er⸗ 
ſuchen wir das geehrte marktbeziehende Pu⸗ 
blikum, ſich bei uns neue Budenſcheine 
u löſen, wobei wir die alten Budenſcheine 
hierdurch für null und nichtig erklären. 
Leſchnitz, den 8. Oktober 1862. [1895] 
Der Magiftrat. 


Bau⸗Verdingung zu Brieg. 

Die Inſtandſetzung des Uerboblwerts vor 
dem Mühlen ⸗Werkhauſe zu Brieg, 
veranſchlagt zu 461 Thlr. 16 Sgr. 6 P., ſoll 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu ein Lizitations⸗Termin au 

Montag, den 13. d. M., 
Morgens um 8 Uhr, 
im königl. Waſſer⸗Baubofe bei Brieg ange⸗ 
ſetzt iſt. Der Koftenanfolag kann daſelbſt 
j eſehen werden. 
fee ee. October 1862. 
Der Baurath Martins. 


ialbehandlung von Geſchlechts⸗ 
krankheiten und der durch manche Erceſſe 
bedingten Schwächungen aller Art, durch 
Dr. Krüger in Berlin, (jetzt) Tempelhoferſtr. 42. 


11900 


—e7T7 


2470 
Grünberger Weintrauben!“ J. knapp u. mangelhaft! 


Bis Ende Oktober: Spe 
ſaft z. Kur 7% ſ. d. Fl., in jeder beliebigen Jahreszeit zu gebrauchen. — Baeckobst zc.: Birnen, 2—2%, 
geſch. 6, Aepfel 4, geſch. 6, Kirſchen 4, fü 6, Pflaumen 2%, ausgeſ. 3, geſchält 6, ohne Kern 6, m. Mandeln 
gefüllt 7% f. p. Pfd. —-Dampfmus (Kreide): Pflaumen 3 | v. % Ctnr. an 2%, Schneide 4, ſauer 

Kirſch 4, ſüß 6, Aepfel 3 ſ. p. Pi. — Einmgem. Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere Sorten 15 
auch 12, Preiſelb. 2, ſüß 5 ſ. p. Pfd. — Säfte: Himb. 9, Kirſch, Erdb., Johb. 8, Geldes 15, wirkl. 
p. Pfd. — Wallnüſſe 3—3½ |. p. Sch. — Daueräpfel 1½—2 thlr. p. Schfl. — Alle Emballagen gratis. — 
Gebinden. — Preisliſten offerire franco. — Beſtellungen erbitte fr. und verſichere prompteſte Bedienung. 


Eduard Seidel in Grünberg i. S. lch 


Im Verlage der A. Gosohorsky’schen Buchhandlung (L. F. Maske) in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu hen: ) 

Lindner, (Dr. F. G.) Griechiſche Syntar. In den Hauptregeln überſichtlich zuſammen⸗ 
geſtellt. 44 S. cart. Preis 7% Sgr. 

Wernicke, H. verzeichniß der Wortfiegel und Monogramme, ſowie derjenigen deutſchen 
Wörter, deren Ableitung zweifelhaft oder verdunkelt iſt. Für Anfänger im Leſen 
aus „Stolzes Lehrgang der deutſchen Stenographie“ ausgezogen, und unter be⸗ 
ſonderer Kennzeichnung der Affixe im 

1. Hefte nach den ſtenographiſchen Schriftzeichen, 
2. Hefte nach der Ordnung des deutſchen Alphabets zuſammengeſtellt. 
lage. Preis jedes Heftes 4 Sgr. 


Weinmoſtrich 6 |. 


2. 8 
as Ferner beſte hieſ. Weine in Fl. u. 
[2709] 


: 2%, — Kurtr. 3 ſ. d. Brutto⸗Pfd., Kiſte und ärztl. Anleitung gratis. — Trauben: 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


4 3 Breslau, den 7. October 1862, 
Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Material: 
Abgänge bei der Werkſtätte zu Breslau dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 
Altes Schmelz⸗ und Gußeiſen, gußſtählerne und ſchmiedeeiſerne Drehſpäne, diverſe 
Stahlabfälle, Eiſenblech⸗Abfälle, Bahnſchienen, meſſingene Siederöhre, Gummi⸗ 
waaren, Stuhlrohrabfälle, Bruchglas, Putzlappen und Putzbaumwolle, Loco⸗ 
5 . ſo wie zwei alte Locomotiven nebſt Reſerveachſen. 
Die Gevote ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
8 „Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
verſehen, bis zum Submiſſionstermine 
den 23. October 1862, Vormittags 10 Uhr, 
an das Bureau des königl. Over⸗Maſchinenmeiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Bres⸗ 
lau einzureichen, wo die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden 
eröffnet werden. — Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt 
Formularen für Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Copialien in dem erwähn⸗ 
ten Bureau entnommen werden. — Bietungsluftige werden aufgefordert, die zum Verkauf 
kommenden Gegenſtände auf dem Lagerplaße vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu 
nehmen. 2943 


Hilferuf Mittwoch, den 1. d., Nachts 2 Uhr, wurde unſer polniſches Nachbarſtädtchen 
| Modrzejow von einem Dr heimgeſucht, welches jo raſch um ſich griff, 
daß binnen wenigen Stunden ein großer Theil der Ringhäuſer in hellen Flammen ſtand, und 
nur den von hier hingeeilten Kräften gelang es, dem wüthenden Elemente Schranken zu 
ſetzen. Die vielen obdachlos gewordenen Familien mußten eiligſt ihre zahlreichen kleinen 
Kinder retten, und hatten das 1 faſt ihre ganze Habe eine Beute der Flammen werden 
zu ſehen. — Die Lage der Verunglückten iſt um ſo trauriger, als der herannahende Winter 
noch Viele ohne Obdach treffen wird. — Da dieſe Leute dem unterzeichneten Comité als ſehr 
arbeitsſam und brav bekannt ſind, ſo erlaubt ſich daſſelbe, an edle Menſchenfreunde nah 
und fern, im Namen der ſo Verarmten die Bitte zu richten, um ſchleunige Zuſendung milder 
Gaben, das Elend nach Möglichkeit zu lindern, und der Lohn des Herrn wird nicht aus⸗ 
bleiben. Die eingehenden Beträge, wie die Namen der Spender werden wir durch die 
Zeitung veröffentlichen. Myslowitz, den 6. October 1862. [2896] 
Das Comite für die Abgebrannten zu Modrzejow. 
Dr. Jaffé, Rabbiner. H. Kuznitzky, Kaufmann. Simon Kuznitzky, Spediteur und 
Rathsherr. H. Nothmann, Kaufmann. Dr. Luſtig, Stadtverordnetenvorſteher. Rother, 
Bürgermeiſter. M. A. Schaefer, Kaufmann, J. L. Silberberg, Stadtverordneter. 
Dr. v. Szarzynski, prakt. Arzt. Treumann, Rathsherr. Troska, Pfarrer. 
Joſ. Hausdorff, Kaufmann. 


Zur Annahme gütiger Beiträge für die Verunglückten ift auch gern bereit: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Korte 8 Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14), 
im goldenen Löwen 


jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 5, ge, 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Teͤppich⸗Lager en gros und en detail zu billigen, aber 
feſten Preiſen. 2950 


EAU TONI OCE VON CHA LMI. 


Unfehlbar gegen das Ausfallen der Haare, die es gegen Entfärbung ſchützt, gründlich 
reinigt und von Schuppen befreit. — Es macht ſie geſchmeidig, glänzend und dicht, indem 
es das Wachsthum neuer Haare befördert. — Bereitet von Ehalmin, Chemiker. — 
Haupt-Depot zu Paris, rue d’Enghien, 24 (große Fabrik zu Rouen), rue de l’Hopital, 
39, 40, 41, 43, 45 und 47. Preis des Flacons in Frankreich 3 Fr. 
In Breslau bei G. Olivier, Hof⸗Friſeur, Junkernſtraße 13—15. 


In der Schaubude an der 
Königsbrücke am Nicolai⸗ 

Stadtgr. iſt im Kasperle⸗ 
Theater zu ſehen: 

„Die Gefangennahme Ga⸗ 
ribaldi's bei Aspromonte, 
nebſt andern Sehenswürdigkei⸗ 
Eintrittpreis 1 Sgr. pro 

[3385] 


Auction [2965] 
echter Harlemer Blumenzwiebeln. 
Montag den 13. October, Vorm. v. 9 Uhr 
ab, werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, 
Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 

eine Partie echter Harlemer Blu⸗ 
menzwiebeln, beſtehend in Hyacinthen 
und Tulpen, 
meiſtbietend verſteigern. . 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Bücher- Auction. 


Mittwoch den 15. October und die folgen⸗ 
den Tage von 3—6 Uhr Nachmittags im 
Saale zum blauen Hirſch in Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 7: Verſteigerung der ſehr werthvollen 
nachgelaſſenen Bibliothek des verſtorb. Herrn 
Ober⸗Conſiſtorialrathes Prof. Dr. H. Mid⸗ 
deldorpf. Der Katalog wird in der Schlet⸗ 
terſchen Buchhandl. (5. Skutſch) Schweid⸗ 
nitzerſtraße 9 ausgegeben. [2946] 

C. Reymann, Auctions⸗Commiſſar. 


Morgen Sonntag 


Tanzmuſik in Roſenthal. 


Montag, den 13. October, 


Wurſteſſen ven Flügelconcert 

wozu einladet: [3378] Seiffert. 

ET ĩ˙1 FERNER 
Dringende Bitte. 

Da mein Compagnon Peter 
Schmidt mich ſeit einiger Zeit ver⸗ 
laſſen, ohne mir ſeinen Aufenthalt an⸗ 
zuzeigen, ſo erſuche ich hierdurch meine 
geſchätzten Kunden ſo ergebenſt als 
dringendſt, demſelben weder auf mei⸗ 
nen Namen, noch auf die Firma 
„Gierſch & Schmidt“ Geld oder 
Geldeswerth zu verabfolgen. [3167] 

Reinerz, den 5. Oct. 1862. 

G. F. Giersch. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei 2629] 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Per Gehörarzt E. Anne aus 


Liegnitz iſt für ſeine Patienten 5185 
den 14. October. von Mittag 12 Uhr 
bis Nachmittag 5 Uhr, in Breslau, 
im Hotel „zum weißen Roß“ auf der 
Nicolaiſtraße, aber nur an dieſem 
Tage zu fprechen. [2939 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein berrſchaftliches Haus in beſter Lage der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt, iſt bei 8 — 10,000 Thlr. 
Einzahlung zu verkaufen. Daſſelbe gewährt 
einen Netto⸗Ueberſchuß von 500 Thlr. jährlich. 
Näheres Neue Gaſſe Nr. 18 beim Kaufmann 
W. Hiller, Mittags von 1—3 Uhr. [3376] 


Der Vockverkauf 


bei hieſiger ſehr wollreichen, edlen Negretti⸗ 

Stammheerde beginnt am 1. November. Die 

Heerde iſt kerngeſund, namentlich frei von 

Traber und ähnlichen erblichen Krankheiten. 
Schwuſen, den 19. October 1862. 

[2934] Hammer, Wirthſchafts⸗Director. 


Unfer zweites Tabak⸗ und Eigarren⸗Geſchäft befindet 
ſich von heute ab: Schweidnitzerſtraßſe Nr. 19. [2905] 


Hugo Harrwitz u. Co. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich Schweidnitzer⸗Straße, geradeüber vom 
Theater, im goldenen Hieronymus, ein 


Mode-Magazin für Herren! 


Dieſes Geſchäft wird dem geehrten Publitum Ueberzeugung gewähren, daß alle Beſtel⸗ 
lungen durch die geſchickteſten Schneidermeiſter, mit der größten Solidität, der Zeit und Mode 
angemeſſen, ausgeführt werden. 

!!! Garantie für das Paſſende der Gegenſtände übernehme ich!!! 
für haltbare, gute und preiswürdige Waare habe ich durch meinen Einkauf geſorgt. 
Es bleibt mir alſo nichts übrig, als das geehrte Publikum einzuladen, dem neuen Unter⸗ 


nehmen Vertrauen und Wohlwollen zu ſchenken. 2767 


Breslau, 1. Oct. 1862, J. Aron. 


Eduard Sachs'ſche Magen Eſſenz. 


den Magen ſtärkend, den Unterleib kräftigend, iſt in Breslau à Flacon 
15 Sgr., 4 Flacon 7% Sgr., allein echt zu haben bei dem Verfertiger 
Eduard Sachs. Verkaufs⸗Lokal vom 1. Oktober d. J. ab von Junkern⸗ = 
ſtraße Nr. 30 nach Roßmarkt Nr. 13 eine Stiege hoch verlegt. 


Die Steinlohlen⸗Niederlage von Robert Weiß 


in Breslau, auf ger eg Ari Bahnhofe, 
ohlenplatz Nr. le. 

Einfahrt durch das erſte Thor an der Bohrauer Thor⸗Expedition, 
empfiehlt ihr Lager friſch geförderter Steinkohlen aus den größten Bergwerken Ober⸗ 
ſchleſiens zu den billigſten Preiſen. 

Original⸗Waggons à 30 bis 60 Tonnen Grubenmaß ſtehen täglich 
zur Dispojition, und werden auch auf Verlangen nach jeder Eiſenbahnſtation zu 
Grubenpreiſen von Oberſchleſien an directe Adreſſe verladen. 2947 


Friſchen fließenden Aſtrachauer Caviar 


in beſter großkörniger, wenig geſalzener Waare, empfehle ich von heute eintreffender 
zweiter Sendung. [2958 


Guſtav Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 
Ich empfing und empfehle die zweite Sendung 


neuen, fließenden, aſtrachaner Caviar 


vom diesjährigen Sommerfange in ſchöner, reinſchmeckender Qualität, ſo wie geräucherten 
Rhein- und Silberlachs, marinirten Lachs und Aal, marinirte ruſſiſche Sardinen, Stral⸗ 
ſunder Bratheringe, friſche zo 


Aulſteru, Roquefort⸗ und Nendateler Käfe, 
| Brillant Paraffin, Wiener Apollo⸗ u. Stearinkerzen 


in Prima, Secunda und Tertia⸗Qualität en gros & en detail zu den billigsten Stadtpreiſen. 


| Same TER v hol, kernſtraß 
ö e Nr. 50 e der Junkernſtraße 
Thee,⸗ Südfrucht⸗, Delikate enwaaren⸗ Handlung und Stearinkerzen⸗Niederlage. 


Das Lager aus der Berliner Porzellan⸗ Manufaktur von 


F. Ado umann [2574] 
befindet ſich jezt: Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der Ohlaubrücke, 


in dem von den Conditoren Herren Redler u. Arndt innegehabten Lokale. 


S 
2948] 
Teltower Delilateß⸗Dauer⸗ 
Rübchen, ang 


in köſtlich ausfallender Frucht, vom 15. Okt. 
ab franco Station Zehlendorf geliefert, incl. 

aſtage die Tonne von 3 Scheffel 8 Thlr. 
20 Sgr., 2 Scheffel 5 Thlr. 25 Sgr., 1% 
Scheſſel 4 Thlr. 15 Sgr., 1 Schfl. 3 Thlr., 
4 Schfl. 1% Thlr., ein Sad von 1% Schfl. 
incl. Sack 4 Thlr. "A, Sgr. onnen 
à 1 Schfl. nach England, Amerika, Rußland ꝛc. 
mittelſt Dampfſchiff 34 Thlr. Nach andern 
Welttheilen mittelſt Segelſchiff in emballirten 
Steingefäßen und Getreidehülſen verp. 5 Thlr. 
per Scheffel, wie ſchon geſagt incl. aller Em⸗ 
ballagen. Beträge, wenn nicht eingeſandt, 
bitte in Berlin anzuweiſen oder mich zu er⸗ 
mächtigen, dieſelben nachzunehmen, Neueſte 
Conſervirungs⸗ u. Zubereitungsmethode gratis. 

AR Krauſe in Teltow 

(Mark Brandenburg in Preußen). 


7 


| 


2 [4 U 
Cilerariſches Jeſtgeſchenk. 

Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu, haben: . [2885] 

* 0 
Dlüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. 
Herausgegeben von 
Nudolph Gottſchall. 

Min.⸗Format. 37 Bogen. Fünfte Auflage. Höhft elegant geb. 
Preis 2 Thlr. 

Die geſchmackvolle Auswahl dieſes bewährten Aeſthetikers und Dichters, wie die Fülle 
der beſten neuern Dichtungen, macht die Beliebtheit dieſer Anthologie begreiflich. Sie gehört 
zu den reichhaltigſten der letzten Jahre. (Berliner Montagspoſt.) 

r 1 
Prima⸗Patent⸗Photogene (waſſerhelh, 
[2908] Cu gros & flaſchenweiſe, empfiehlt billigſt: 
R. Amandi, Albrechtsſtraße Nr. 34. 
wer [3377] on Oſtern 1863 ab iſt Gartenſtraße 10 
Zwei Güter V das Hochparterre, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
zu je 220 und 110 M. Areal, Boden 1. und ben und vielem Beigelaß, nebſt Gartenbe⸗ 
2. Klaſſe, guter Bauſtand, completes lebendes] nutzung; ferner ift daſelbſt ein Pferdeſtall zu 
Ans ne pre 178 55 vermiethen. 3375] 
4000 Thlr. Anzablung für 15. reip. 13, r. Mitterplag Nr. 8, im Trebniper Haufe, ind 
\ R r 58, fe, find 
zu verkaufen. Weſtphal, Oderſtraße 24. R in der 2. Etage 3 Zimmer, Küche nebst 
Geſchäfts⸗Verkauf. 3389] [Zubehör bald oder zu Weihnachten zu ver⸗ 
dei 42 Jah n paß RD. 1 ein | miethen. [3374] 
eit 42 Jahren beſtehendes, auf einer Haupt⸗ 7; = — gr 7 ee eee 
ſtraße belegenes, gut renommirtes Spe⸗ Eins schöne Wohnung von 5 bis 6 Biecen, 
4 womöglich mit Gartenbenutzung und nicht 
zerei⸗Waaren⸗, Tabak: und Eigarren⸗ n zu ferner Vorſtadt, wird von einem ſolid 
a ie alder sungen, Mietber zum Preiſe von 250 bis 300 Thlr. 
amilienverhältniſſe halber bald, oder au g e . 
zum 1. Januar 1863 zu verkaufen. Nähere für Termin Oſtern k. J. zu miethen gewünſcht. 


h - b Offerten können bei Herrn C. G. Stetter 
Auskunft wird auf fr. Briefe unter Chiffre] g 9 1 
A. N. 63 poste restante Frankenſtein ertbeilt. Karlsſtraße Nr. 20, abgegeben werden. [3387] 


Fettes Schöpſenfleiſch SFA 


kleinere Wohnungen zu vermiethen. Nä⸗ 
wird von heute ab, den 11. October, à Pfund 63] 


heres par terre, beim Wirth. [33 
3 Sgr. verkauft, und alles andere zu zeitge⸗ Königl. Preußiſche ME 
mäß billigen Preiſen: Katharinenſtr. Nr. 11, 
nebenan der königl. Bolt. 3381) Lotterie⸗Looſe 2 Klaſſe, 
Eig abnhofßraße 6% octav. Slut Reht verſend E 
ahnhofſtraße Nr. 5 par terre rechts für]! A Prada aa AN 
100 Thlr. zum Verkauf. a [3379] 31 Louiſenſtr. 31, Berlin, im Cigarrengeſchäft. | 


Fi- Nammade die Bache 10 und Außerdem Lotterie⸗Autheile, 4, Yu, r 
. 3 : 
Eis⸗Pommade, “ a, n 


% , zum geſetzlichen Koſtenpreiſe, auf 
Ricinus⸗Oel⸗Pommade, 


gedruckten Antheilſcheinen. In der 119. kgl. 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie fiel unter meinen 
die Büchſe 5 Sgr., zur Conſervirung der 
Haare, ſind ſtets friſch zu haben. [2949] 


Looſen zur 4. Klaſſe der Hauptgewinn von 
150,000 Thlr. auf Nr. 29,474. [2968] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. Br. n A % az 
Te or a | zu baben. Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin, 
Erown⸗ u. Fullbrand⸗Heringe, ———_— ie I 
1862er Fang, hat billig abzulaſſen: 
W. Kirchner, 


Preiſe der Cerealien. 
f Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
[3353] Hintermarkt Nr. 7. 
n meinem Tuch⸗ und Herren: Garde: 


Breslau, den 10. Oktober 1862, , 
feine, mittle, orb. Waarz, 
roben⸗Geſchäft findet ein gewandter 79 7 
Commis zum 1. Novbr, d. J. gegen zus 
2886 


Weizen, weißer 82 83 
h dito gelber 80 — 81 

alair Placement. 

Bunzlau. G. Pitſch. 


Q 


Roggen 57— 58 
Gerite . 40— 42 
afer . 26— 27 
Erbſen 52— 54 
Raps 248 
Winterrübſen 242 224 
Sommerrübſen 212 204 194 = 
Amtliche Börſeunotiz fürloco Kartoffel: 
Spiritus pre 100 Quart bei 80 7 Tralles 
15% Thlr. B. 


T.. ͤ ͤ ar 
8. u. 9. Octbr. Abs. 10 Ul. Mg.6u/ Nchm. 2u. 
[2936] Dominium Giesmannsdorf b. Neiſſe. Cuftdr bel 0“ rn 335 754 33570 
e e ＋ 11,2 + 73 14.2 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, der bereits Daupunl: ++ r Se 64 
> praftiihe landwirtöſche Kenntniſſe befigt, | Dumiiiättigung 78pCt. 92pCt. 3p. 
wird zu engagiren geſucht, jedoch nur perſon⸗] Wind W In 
liche Vorſtellung berückſichtigt. 2937] | Wetter überwöltt überwölkt heiter 
Dominium Giesmannsdorf b. Neiſſe.. . — r Rue 
9. u. 10, Oetbr.- Abs. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. 2 u. 


in junger Mann von 19 Jahren, welcher . x 
E für die Malerkunſt eine große Vorliebe Luftdr. bei 0“ 3357/52 335%ö45 3581 
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franco unter Adreſſe 
Arnsdorf erbeten. 


Ein Scheuervogt, evangeliſcher Confeſſion, 
findet zu Weihnachten d. J. eine vortheil⸗ 
hafte Stellung bei dem 


. P. poste restante 
[2944 


bat, wünſcht in einer größern Stadt bei einem | Luftwärme + 82 + 64 +99 | 
tüchtigen Meiſter als Lehrling bald oder] Thaupunt + 27 + 60 + 76 
von Neujahr 1863 ab einzutreten. Gefällige] Dunſtſättigung 62 pCt. 97 pct. 83 %. 
Offerten erbittet man unter Chiffre J. W.] Wind NW NW | 

poste restante Kattowitz. [2935] |Wetter heiter trübe bedeckt 


Breslauer Börse vom 16, Oethr. 3862, Amtliche Notirungen. 


Weahsel-Üourse, Posen. Pfandbr.[4 1104 G. |Bresl.-Sch.-Frb.| - ‚| 
Amsterdam k. S. 144 B. dito Kred. ditoj4 | 98% G. Litt. E. 4 % 102% B. 
dito 2M. 143 4 B. dito Pfandbr..|3%) 99% B. |Köln-Mindener 36 — 

Hamburg . . k. S. 151 % G. ||Schles.Pfandbr, dito Prior.4 | 95B, 
dito. . 2M. 150 % B. à 1000 Thlr. 3] 95% B. Glogau-Sagan. 4 
Kane 1-2 dito Lit. A. 4101 % C. Neisse-Brieger 14 | 85% R. 
dito 3M. 6.21% bz. B. Schl. Rust.-Pdb. 4 |101% B. |Ndrschl.-Märk. 4 | — 
Paris 2M. 80 % G. dito Pfdb. Lit. C. 4 101% G. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 102 E. dito Serie IV. 5 a 
Frankfurt.. 2 M. . dito dito 34 u Oberschl. Lit. A. 3175 % B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 100 ½ G. dito Lit. B. 3% 158 ½ G. 
Leipzig.. 2M. — Posener dito 4 100 E. dito Lit. C. 3175 % B. 
Berlin Kali, Schl. Pr.-Oblig. 4% — | dito Pr.-Obl4“ 97%,B. 

Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds dito dito Lit. F., 4, 102% B. 
Ducaten ...... | 95% G. ||Poln. Pfandbr. 4 | 89% B. | dito dito Lit.E.13%| 86% B. 
Louisd’or ..... 1094 G. dito neue Em.|4 —  ||Rheinische....|4 — 
Poln.Bank-Bill.| | 90% B. | dito Sch.-Obl. 4 — [Kosel-Oderbrg. 4 % 6. 
Oester. Währg. 82% B. Krak.-Ob.-Obl. 5 — dito Pr. Obl.4 — 

Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 68% G.] dito dito 4% — 
Freiw. St.-Anl. 1 — ee) Bisenbehn-Asiien, . Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 185004 — Warsch.-W. pr. eln-Tarnw. 4 51 B. 

185% _ Stack v. 30 Rab. ub. 88 6. b 
dito 18544102, 6. Fr.-W.-Nordb.. 466 B. Minerva 5 31 ba. 
18564102 ½ G. Mecklenburger 4% — Schles. Bank. . 4 | 984 bz. 
dito 18595 087 B. |Mainz-Ladwgh.| 126% B. Disc. Com.-Ant. > 
Präm.-Anl.1854 3% 128 B. Inländische Eisenbahn-Astien, Darmstädter — 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% G. l 138% @. Oesterr. Credit 923 
Bresl.St.-Oblig. 4 ee dito Pr.-Obl. 4 97½ B. dito Loose 1860 2. 
dito dito 4, dito Litt. D. 4/102 K B. Posen. Prov.-B.| — 
Die Rörsen-Commlesslon. 0 


— —————— — ſ— — — — —— — — 
Verantw. Nedafteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. j 


